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9 Krurtzer jedoch Bründl dich 

fal Bericht / 


Von den wunderbaren Werck 


der Empfaͤngnus / vnd Geburt eines 


Menſchen: wie ſich nemblich eine Fran 


vor ⸗ vnd in derſelben zu verhalten / auch was 


denenſelben vor Kranckheiten / vor- ins vnd nach der 


Geburt zufaͤllig ſeyn koͤnnen / und wie hingegen 
ſolche zu curiren ſeynd. 


1 Denen Frauen ſehr nutzlich / auch 
meeiſtens für die kleine Staͤdt vnd Maͤrckt 
auf den Land / mithin zugleich denen Pflege 


ond Verwalters⸗Frauen deren Hereſchaffts⸗Unter⸗ 
bhanen in der 85 beyzuſtehen. 


JOANNEM BAPTISTAMWENCK | 


Phil. & Medic. Doct. einer Loͤbl. Landſchafft in 
Steyer Medicum Seniorem, Academ, Leopold. Cafar. 


Sac. Rum. Imper. Natur. Curiofor, Sen 5 
& Ad junctum. 


ö In Verlegung Frantz Jacob Ludwig / Bus rlicher ve 
1 Buchbinder bey A Aller ler Seligen! in n Gr ratz. 1 


T 


ſchen Erben / 1719. 


5 


I ars gedruckt dey denen e aan i 


hen RE R 
Wochgeneigter Seger! 


n N diſen wenigen Blat, 
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lein / ſo ich hier vorſtelle / 
ſeynd nicht meine Gedan⸗ 


0 


cken vil Ruͤhmens vnd Lobens von 
dem Heiligen Eheſtand vorzuneh⸗ 
men / ſintemahlen ſolcher durch 
Sbdttes Einſetzung im Irꝛdiſchen 
Paradeyß vollzogen / vnd abſon⸗ 
derlich auch durch die End⸗Urſach / 


welche die Chriſtliche Kirch ſich diß⸗ 


fahls vorgeſetzet / ſchon genugſam 


gelobet / vnd hervor geſtrichen wor⸗ 


den iſt. Dann wann Adam im 
Stand der noch reinen Unſchuld ei⸗ 


neGehülffin vonnoͤthen hatte (wie 
die i, ne wie ſolte 


dann 


5 dann vns gebrechlichen Menſchen 5 
ein ſolche Verbundnus / vnd heili⸗ 
ger Stand / welcher vnſern erſten 
Vatter glücklich gemachet / auch 
nicht vortaͤglich / nutzlich / vnd an⸗ 
genehm ſeyn: hat doch Chriſtus 
der Her auf der Hochzeit fein er⸗ 
ſtes Wunderwerck gethan / anzei⸗ 
gend: daß die Ehe ein Bild der 
Vereinigung vnſers Heylands mit 
der Kirchen ſeye ; ja Paulus ſagt: 
daß G Ott in dem hohen Lied der 
Nahmen eines Braͤutigambs gege⸗ 
ben worden ſeye / vnd alſo hiemit 
ein beſonders groſſes Geheimbnus. 
Diſem ſeye jetzt / wie ihm wolle / 


meines Orths aber muß ich agen 
daß kein Stand in vnſerm ganzen 

Leben ſeye / welcher mehr zue hren / 
als der Eheſtand / dann diſes bes 
zeuget noch heutiges Tags die Kir⸗ 
chen ſelbſt / welche die Hoheit deß 
| ERS! ae 
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A: überauß hervor ſtreichet / vnd die 
Verheyrathen mit lauter Gute ound 

Gnaden uͤberhaͤuffet Dem ſeye 

nun / wie ihm wolle / er ſeye auch 
ſo heilig / vnd vns anſtaͤndig / wie 
er immer ſeyn moge / fo ſehen wir 
doch / was das Frauen Volck in di⸗ 


ſem Stand vor Schmertzen / Angſt / 


auch die beſchwaͤrlichſten Kranck⸗ 
heiten / ja oͤffters den Todt ſelbſten 


außſtehen muͤſſen; diſes wiſſen vn ⸗ 


fere mitleydige Frauen zum beſten / 
welche bißhero ihren Naͤchſten in 
ſolcher ſchmertzhafften Angſt / vnd 
Wehe ⸗Klagen / fo wol Tags / als 
Nachts vnermuͤthet Chriſt⸗mitley⸗ 
dend beygeſtanden / vnd diſe wer⸗ 
den die beſte vnd vornehmſte Zeu⸗ 
gen abgeben koͤnnen / welches auch 
vil auß meiner Sort nicht thun 
wurden. Daß aber diſes alles dem 
Weiblichen Geſchlecht bevor ſtehe / 

i gang nicht zu iweiſen / dann 
GOtt 


Gott ſagt ſelbſten: In dolore pa. 


ries Filios tuos. In Schmertzen 
wirſt du deine Kinder gebähren. 
Es iſt auch jedermaͤnniglich bekant / 
abſonderlich dem hohen Adel / vnd 
alten Geſchlechtern / wievil ihnen 
an den Seegen der Lenden / vnd ge 
ſunder Fruchtbarkeit / auch Vermeh⸗ 


rung ihrer Haͤuſer / Gebluͤts / vnd 


Geſchlechts gelegen ſeye / welches 
ſonſten ohne geſund⸗ vnd fruchtba⸗ 
rer Ehe nicht geſchehen kan / weilen 
auch oͤffters zu beſorgen / daß nicht 

Mutter vnd Kind / mithin auch bey⸗ 
der Seelen zugleich zu Grund ges 

ben; wo auch das nicht iſt / ſo ge⸗ 

ſchihet es doch / daß denen zarten 


vnd ſchwachen Frauen an ihren 


Leibs⸗Glidern in⸗ vnd nach der Ge⸗ 
burt beſchwaͤrliche Kranckheiten zu. 
fallen / welche ſie auß angebohrner 
Schamhafftigkeit nicht ſogleich ei⸗ 
nem e oder Chirurgo an⸗ 
. ver⸗ 


vertrauen wollen: a fo finden fol, 
che hierinnen Mittel / auf daß fie. 
dergleichen Gebrechlichkeiten vnter 
einander ſelbſten nach Moglichkeit | 
curiren koͤnnen: wann fie aber in 
ein vnd anderen zweifflen / ſo koͤn⸗ 
nen fie von ihren Medico Ordipar. 


ſich Raths erholen / vnd mithin 


die Kur ſicherer vor die Hand neh⸗ 
men. Wann nun ich auß oban⸗ 
gezogenen Urſachen (Hochgeneig⸗ 
ter Leſer) diſe Umbſtaͤnde wol be⸗ 

trachte / vnd zu Hertzen nehme / ſo 
ſcheinet es ja gantz billich / vnd 


Cͤhiriſtlich diſen Gefahren auf alle 


Weiß vorzukommen / demnach hab 
ich diſes wenige nach meiner Moͤg⸗ 
lichkeit auß denen beſten Authori- 
bus in vnſerer Teutſchen Mutter- 
Sprach zuſam gezogen / als forde⸗ 
riſt GOtt dem Allerhoͤchſten zu ſei⸗ 
nem vnendlichen Lob / dem heiligen 
| Ehrfiand zu Wen den . 
ten 


ſten zu feinen Nutzen hervor gehen i 
laſſen; hoffe / der Hochgeneigſte Le⸗ 


fer werde es zu Guten auf⸗vnd an⸗ 
nehmen / bitte aber nicht allzugleich 
darüber ein gaͤhes Urthl zu fällen / 
ſondern er vernehme hieruͤber die 
Wort deß Heil. Auguſtini in 14. 
Buch von der Stadt GOttes an 
23. Capitl. Wer als ein Vnzuͤchtiger 

ſich zu diſer Schrifft nahet / der fluͤhe vil⸗ 
mehr vor der Suͤnd / als vor der Natur / 


er mercke vilmehr feine ſelbſt eigen: Tha⸗ 
ten / als die hier von mir nothwendig ge; 


brauchte Wort / welche ein keuſcher / vnd 
gewiſſenhaffter Leſer oder Zuhoͤr er mir 
leicht zu guten halten wird. alſo Auguſt. 
Der Wohlredner Cicero ſaget alſo: 
Sich durch Wort aͤrgern laſſen / iſt ein 
Kennzeichen entweder einer Kranctheit 
oder eines ſchwachen Gemuͤths. Ita ille. 
Hier will ich mich auch deß Tertul- 
liani Gedancken betragen / der ſagt: 


Man ſchaͤme ſich keiner Verdolmet⸗ 


1 
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| 
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ſchung / fo da nothwendig iſt / man muß 
die Natur wol verehren / aber ſich nicht 
. . vor 


vor ihr fhämen : in Libro de Anima: 
Clemens Alexandrinus machet den 
Schluß / vnd redet 2, Pædagog. 
Ich halte es vor vns gar nichts vnan⸗ 
ſtaͤndiges zu den beduͤrfftigen Nutzen die 
zum Kinder: zeugende gewidmete Theil 
zu nennen / welche zu erſchaffen G Ott 
ſelbſten fi) nicht geſcheuhet hat · Wan 
dann eme alſo iſt (Hochgeneigter 
Keſer) fo hoffe / du werdeſt diſe mei⸗ 
ne Schrifft zu Guten halten / vnd 
mich in keinem Wort verargen / dañ 
mein einziger Will vnd Gedancken 
iſt diſer: 
Nuda recede Venus, non eſt tuus iſte libellus, 
Nicht Venus noch ihr Sohn 
Soll meine Feder treiben / 
Dann ich bin nicht bedact 
Die Gaͤylheit zu beſchreiben. 


Daß 
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Bas erſte Bueh. 
Von allen dem Jentgen / das 
geſchehen muß vor der Geburt bey 
einer ſchwangern Frauen z vnd von 
denen Kranckheiten / Unpaͤß lichkeiten / 
Schwachheiten / wie auch von 
deren Mitteln. 
Dias Erſte Capitl. 
Von der Natur der Schwan⸗ 
’ | %% 00... 
Ill man wiſſen in Anfang was 
N die Schwangerſchafft ſeye / 
oder was das Jenige ſeye / ſo 
ein Frau ſchwanger gehet / 
muß man ſich nichts anders einbilden / 
als daß die Schwangerſchafft iſt eine 
Tragung eines empfangenen / vnd N16 
geſtalten Kinds in den Mutter-Leibbi 
zu der Zeit der Geburt / alſo daß ſich die 
Schwangerſchafft außſtrecket / von den 
erſten Augenblick der recht natuͤrlichen 
e 5 A 4 Em 
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Empfaͤngnus biß zu dem End / vnd 


5 Außgang des Kinds von den Mutter⸗ 
Leib. Diſe Erklaͤrung aber der Natur 


der Schwangerſchafft / oder der ſchwan⸗ 
gern mit einen empfangenen / vnd ſchon 
geſtalten Kind gehenden Frauen weit⸗ 
auffiger / vnd gruͤndlicher zu verſtehen / 
iſt zuwiſſen / daß das Kind nirgends an⸗ 
ders empfangen / vnd geſtaltet wird / 
dann in der Mutter / oder Gebaͤhr⸗ 
Mutter einer Frauen / vnd diſeGebaͤhr⸗ 
Mutter iſt jener innerlicher Theil des 
yntern Leibs der Weibs⸗ Bildern zwi⸗ 
ſchen deren Harn⸗Blattern / vnd dem 


Affter⸗Darm / in welchen die Saamen 


des Manns / vnd Weibs empfangen / 
in ein Kind kormiret, genaͤhret / vnd biß 
zur Zeit der Geburt / ſo da nach dem na⸗ 
tuͤrlichen Lauff der Natur zu End des 
neundten / oder Anfang des zehenden 
Monaths geſchihet / auffgehalten / vnd 
getragen wird: vnd wird die Mutter 
vnterſchiden in 3. Theil / als in den Mut⸗ 
ter⸗Grund / in den innern / vnd auſſern 
Mutter⸗Halß. Der Grund der Mut⸗ 
ter iſt dick / veſt / vnd ſtarck / beſtehet auß 
| | vn⸗ 


. 
et, 


vnterſchidlichen Haͤutlein / welche / ob 


ſie ſchon bey ſchwangern Leib außeinan⸗ 


der gedaͤhnet / demnach wegen ihren wol 


außgefuͤllten Blut⸗Adern gantz dick / 
wann aber der Leib laͤr / ſich wider zu⸗ 


eee 
1 0 


ſammen laſſen“ vnd anfänglich zwarlu 


cket ſeynd / hernach aber wider veſt wer⸗ 


den; er iſt beyneben auch mit 4. ſtarcken 


Baͤndern zu beyden Seithen verſehen / 
deren die zwey obern / welche breiter / vnd 


kuͤrtzer / die Mutter an denen Hufft⸗ 
Beinen anhaͤfften; die zwey andern aber 
ſo rund / roͤthlicht / vnd lang ſeynd / ſich 
fuͤrwaͤrts gegen dem Scham⸗Bein keh⸗ 
ren / vnd allda veſt angewachſen. Alle 


diſe Bänder aber / ſeynd deſtwegen ge⸗ 
ſchaffen / damit die Mutter veſt an ihren 


Orth bleibe / vnd keines Weegs auß ihren 


Haͤußlein / oder Lager weichen koͤnne. 
Es iſt aber die Gebaͤhr⸗Mutter auch be⸗ 
gabet mit Buls⸗Aedern / Blut⸗Aedern / 
Senn⸗Aedern / vnd Waſſer⸗Aedern. 
Die Puls⸗Aedern fuͤhren das Gebluͤt 
von dem Hertzen dahin zur Nahrung. 


Die Blut⸗Adern schlucken das von der 


Nahrung uͤbergeblibene Geblüͤt in ſich / 
* Aa vnd 


vnd führen es der Leber / vnd ſofort dem 
Hertzen wider zu. Die Senn⸗Aeder 


bringen von dem Gehirn / oder Rucken⸗ 


Marck die Lebens⸗ vnd Empfindungs⸗ 
Geiſter / entweder die anmuͤthliche / 
freundliche / oder ſchmertzhaffte dahin. 
Die Waſſer⸗Aedern faſſen die Lym- 
pham, oder Gewaͤſſer / ſo allda in vilen 
Truͤßlein / auß dem Waſſer des Ge⸗ 
bluͤts / vnd der zuflieſſenden Lebens⸗Gei⸗ 


ſtern gezeiget worden / auff / vnd führen 


ſie in den groſſen Milch⸗Gang. Uber 
diſes alles aber hat man auch zu beob⸗ 
achten / daß der Grund der Gebaͤhr⸗ 
Mutter zur rechten / oder lincken Sei⸗ 


then eine Erhöhung habe / die Zerglide⸗ 


rer / oder Anatomici, nennen ſolche 
Hoͤrner der Mutter; in welche zu bey⸗ 
den Seithen ein ſonderbahrer Gang der 
Canal gehet / ſo von den neben dem 
Grund der Mutter ligenden / vnd an 
dero breiten Banden hangenden Gei⸗ 
len / oder Teſticulis herkommet / vnd die 

in den Geylen / gleich als in dem Eyer⸗ 
Stock gezeigte / oder fruchtbar gemach⸗ 
te / vnd ſofort auß denſelben hervor drin⸗ 

33 > | gen⸗ 


gende Eyerlein auffaſſet / vnd in die 
Hölle der Mutter fuͤhret / allwo ſie dem⸗ 


nach an deroſelben Haut ankleben / vnd 


vermittelſt der nach / vnd nach wachſen⸗ 
den Nach⸗Geburt die Nahrung auß dem 
Leib deren Weibs⸗Perſohnen bekomen. 
Daß hiemit die Kinder in Mutter⸗Leib 
inner ſolchen Cyerlein / nicht anderſt 
als die Hienlein in den Hennen⸗Kyern 
durch die Waͤrme der daruͤber ſitzenden 
Hennen gezeiget / vnd außgebruͤtet wer⸗ 
den. Die oben⸗ bedeuteten Gaͤnge aber / 
durch welche die Eyerlein in die Hoͤhe 
der Gebaͤhr⸗ Mutter gehen / werden 
Trompeten genennet / weilen ſie der Fi⸗ 
gur halben einer Trompeten nicht vn⸗ 
a. kommen. Aber 3 
den innern / vnd aͤuſſern Mutter⸗Halß / 
ſo hat der Halß ſeinen Anfang vorn in 
der Natur / oder aͤuſſerlichen Scham 
der Weiber / woran ſie veſt gefuͤget / und 
mit derſelben vereiniget iſt / vnd gehet 
einem heimblichen Gang / oder Rohr / 
oder Weeg gleich / biß hinden an dem 
Mund / oder Anfang der Mutter⸗ 
Schooß / diſer Mutter⸗Halß iſt ſo wohl 
. A 3 ‚bins 


Tw 
hinderwaͤrts nach der Mutter zu / als 
vorwaͤrts / aͤuſſerlich gar ſauber / feucht / 


vnd an der Farb weiß / doch iſt er etwas 


rauch / hoͤckericht / vnd vngleich / gleich⸗ 
wie auch der Halß der Mutter inwen⸗ 
dig hoͤckericht / vngleich / krauſicht / vnd 


ghleichſam in vnzehlichen Falten zuſam⸗ 


men gezogen / vnd diſes darumben / da⸗ 
mit er / als durch welchen das Kind / 
vnd die Nach⸗Geburt ſich durchzwin⸗ 
gen muͤſſen / in der Geburt ſich fein ge⸗ 
ben / vnd der Groͤſſe des Kinds nach / 
ſich von ſich ſelbſten daͤhnen / vnd wei⸗ 
tern koͤnte. Auß welchen dann ein jed⸗ 
wedere Hebam gar leicht abzunehmen 
wird wiſſen / wo ſich die Mutter in Leib 
befindet / als die da liget ihren Grund 
nach ein weng höher dann ihr Halß / 
vnd recht der Laͤnge nach auff diſe Weiß / 
daß ihr Halß ſeinen Anfang nihmet 
ſtracks vorn an der Natur / vnter den 
ſtarcken Scham / oder Eyß⸗Bein / vnd 
hernach gleich der Laͤnge nach / ſofort 
leich in den Leib hinein gehet / darnach 
ebet ſie ſich mit dem Grund gleich in die 
Hoͤhe / vnd leget ſich an das rechte Inte- 


ſtinum 


teſtinum, oder Maß⸗Darm / ein wenig 
hoͤher / als die Scham iſt; an dem Orth 
aber da die gewiſſe Maͤußlein / vnd Fleiſch 
des Bauches ihren Anfang haben / da 


endet ſich der Mutter⸗Halß / vnd findet 


ſich der Grund / welcher ſich hinauff⸗ 
waͤrts nach dem Nabl ſtrecket / vnd ſei⸗ 
ner Breite / vnd Weite nach / gegen bey⸗ 
den Lenden zu begibet; hernach liget die 
Harn⸗Blaß auff der Mutter⸗Halß / 
welche Blaſen / ihren Halß / oder der 
Waſſer⸗Roͤhren noch veſt mit dem Mut⸗ 
ter⸗Halß verbunden / vnd hat endlichen 
in der Scham / aber weit von der Mut⸗ 
ter / vnd gar oben ihren Außgang / vnd 
iſt ſich hierauff hoͤchlich bey Anſchau⸗ 
ung der Mutter ob deroſelben Hoͤlle / 
oder Schooß zu verwundern / welche 
Inſonderheit bey Jungfrauen / vnd die 
das erſtemal ſchwanger werden / fo klein / 
vnd eng / daß darin auß wenig Tropffen 
fruchtbahren Saamens die Bildung ei⸗ 
nes Menſchens / vnd fo viler Glidmaf⸗ 
ſen an ihm von der Natur vorgenom⸗ 
men / vnd vollbracht werde; in Betrach⸗ 
tung zu einer Empfaͤngnus kein gewiſſe / 
ii DE oder 


MB 
oder groſſe Quantität Saamens erfor⸗ 
dert wird / ſondern es behaͤltet die Mut⸗ 
ter / vnd nihmet ſo vil zu ſich / als ſie dar⸗ 
zu noͤthig zu ſeyn erachtet; vnd fo ders 
ſelbe fruchtbahr / ſo haben wenig Troͤpff⸗ 
liin auch die Krafft an ſich einen Men⸗ 
ſchen zu bilden / vnd kan dieſelbe auch in 
einer geringen Quantitat / ſo von der Na⸗ 
tur zur Empfaͤngnus verordnet iſt / auß⸗ 
wuͤrcken. Die Materien aber des Saa⸗ 
mens / worauß derſelbe gemacht wird / 
iſt bey denen Weibern / wie bey denen 
Maͤnnern / das Gebluͤt; es wird aber 
daſſelbe vnter den Nieren auß den 
Haupt ⸗Quellen / nehmlich auß der groß 
fen Blut⸗vnd Puls⸗Ader / durch gewiſ⸗ 
ſe kleine Adern / ſo Saamen⸗Gaͤng ge⸗ 
nennet werden / angenommen / vnd vn⸗ 
tereinander gemiſchet / vnd auff beyden 
Seithen gegen die Geylen Teſticulos ge⸗ 
fuͤhret; da es dann ſchon vnterwegens 
ein wenig weiß wird / vnd gleichſamb die 
Natur des Saamens an ſich zu nehmen 
beginnet; wann es aber vollendt zu den 
Geylen kommet / ſo wirds in deroſelben 
kleinen Blut⸗vnd Puls⸗Aederlein / es | 


che gantz wunderbarer Weiß ineinander 
5 * vnd miteinander vereiniget 
ſeynd / recht bereitet / vnd zuſammen ge⸗ 


machet / vnd hernach durch andere Ye 


derlein / oder Gaͤng an einen gewiſſen 
Onuth als circa Tubam Falopianam, oder 
Hoͤrner der Mutter in eine Behaltnus 
geleitet / welche den Saamen bey ſich in⸗ 
wendig behaltet / perfectionirt / vnd 
gleichſamb auff hebet / biß ſeiner vonnoͤ⸗ 
then. Wann nun in Beyſchlaff des 
Manns ⸗Saamen in den Grund der 
Mutter gelanget / ſo geben die Gefaͤß 
nicht ohne ſonderbahrer Empfindlichkeit 
durch Zuſammenziehung der angeloffe⸗ 
nen vilen Zaͤſſerlein der Mutter⸗Trom⸗ 
peten / oder Tuba Falopiana den Saa⸗ 
men auch herauß / vnd laiten ihm recht 
in den Grund der Mutter zu des Mañs⸗ 
Saamen; da ſich dann beyde Saamen / 
ſo ſie fruchtbahr / vnd miteinander eins 


ſeynd / in einander miſchen; inder Mut⸗ 


ter / ſo ſich zu dem End / ihren innerli⸗ 


chen Mund nach verſchlieſſet / bleiben; 


vnd alſo von Stund an / von der edlen 
Krafft zu bilden / ſo 1 beyden Saamen / 
| 9 5 zu⸗ 


zuforderiſt aber in Des Manns⸗Saamen 
iſt; der Entwurff aber / vnd die wun⸗ 
derbahre Abtheilung der Glider / vnd 
voͤllige Bildung eines Menſchen vorge⸗ 
nommen wird. Hierbey aber iſt diſes 
wohl vor Augen zu ſetzen / daß / in Er⸗ 
wegung eine entworffene Leibs⸗Frucht 
ſo zart / daß ſie auch in den erſten Ta⸗ 
gen kaum eines Heuſchroͤck / oder halben 


Finger groß iſt / vnd ſolgends fo wach⸗ 


vb Kinder zu erzeugen / da 


ſen / vnd zunehmen muß / die Frauen 
ſich / nachdeme ſie empfangen / alſo in 
acht nehmen / vnd huͤten moͤgen / daß ſie 
ſolche wider zu verſchertzen keine muth⸗ 
willige Urſach / vnd Gelegenheit geben, 
„Das anderte Capitl. oe 
Wie ſich ein Ehe⸗Frau / die nicht em⸗ 
pfangen / vnd ſchwanger kan werden / 
darzu bereiten mag / die Empfaͤngnus in 

ihr deſto leichter zu befoͤrdern. 
W 


Eilen der eintzige Zweck der ange⸗ 
Stand eintzig / vnd allein A we ö 


henden Ehe⸗Leuth in dem Ehe⸗ 
ero dann 


auch diſer fuͤr alle / vnd jede Ehe⸗Leuth 
es Ä | von 


von GO T iſt zum meiſten eingeſetzet 
worden / damit dardurch das Menſch⸗ 
liche Geſchlecht kan erhalten / vnd ver⸗ 
mehret werden; ſo muͤſſen dannoch die 
Chriſtliche Ehe⸗Leuth wiſſen / daß der 
Ehe⸗Stand bey den Chriſten nicht nur 
ein bloſſer / natuͤrlicher / vnd Burgerli⸗ 
cher Contract ſeye / ſondern auch zugleich 


ein Sacrament / vnd derſelbe von Thri⸗ 


ſto dem HeEran zu diſer groffen / vnd 
da iligen Wuͤrde iſt erhoͤhet worden 
da 


ihrer Gerechtigkeit einer dem andern die 
Eheliche Pflicht mit gebuͤhrender / vnd 
rechter Weiß leiſten / vnd verrichten / die 
Jenige in der Gnad GOttes / vnd nicht 
in Meinung einer Fleiſchlichen Ergoͤtz⸗ 
lichkeit zu genieſſen / ſondern pur allein 
auß Meinung zu der Ehr GOttes / vnd 
Kinder zu erzeugen; haben ſie eben ein 
ſo verdienſtliches Werck dardurch / als 


nnenhero wann Die Ehe⸗Leuth nach 


wie verdienſtlich ſeye eines jedwederen 
Gerechten feine gute Werck / darumben 


dann wann ein Ehe⸗Frau alſo in ſol⸗ 
cher Meinung / vnd in der Gnad G Ot⸗ 
kes auff gebuͤhrende Weiß / vnd 999 


ſich mit dem Ehe⸗Mann vermiſchet / vnd 
kan gleichwohlen nicht ſchwanger wer⸗ 
den / da doch ihr eintziges Zihl dahin ge⸗ 
het / mit einer erfreulichen Leibs⸗Frucht 
von G Ott begluͤcket zu werden / fo muß 


man wiſſen / daß ſolches auß vnterſchid⸗ 


lichen Urſachen herruͤhren / vnd entſprin⸗ 
gen mag / vnd zwar auß eigener Com- 

lexion ihrer Leiber / weilen etliche 
Ä Minen noch gar zu jung ſeynd / noch 
faͤhig / weder in ſolcher Zeit einen Saa⸗ 
men zu kochen / vnd zuwegen zu bringen; 
andere aber ſeynd von ihrer Natur auß 


in ihren Geburts⸗Glidern gar zu kalt / 
vnd waͤſſerig / daß wann ſie auch em⸗ 


pfangen / ſo koͤnnen ſie ſolchen nicht er⸗ 
halten / vnd waſchen ſolchen widerumb 
auß: andere widerumb ſeynd zu kalt / 
vnd ſchleimich / diſe thun zwar empfan⸗ 
gen / es muß aber der Manns⸗Saamen 
darinnen erſticken / erkalten / verſaͤuern / 
vnd abſterben. Etlich herentgegen ſeynd 
gar zu hitzig von einen feurigen / vnd 
verzehrenden Saltz / alſo daß auch dar⸗ 
auß die Empfaͤngnus verhindert wird: 
dahero will ich etliche Artzneyen nach ei⸗ 

| | | ner 
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ner jedwedern Complexion beyrucken / 
ſolle ihnen aber gantz frey ſtehen / in di⸗ 
ſen Fall ihren ordinari Medicum zu be⸗ 
fragen / vnd ohne ſeiner Einwilligung 
nichts zu brauchen. Dahero wann eine 
junge Frau verheyrath iſt / vnd zuſagen 
noch nicht Saamen nach den Jahren / 
vnd Nothdurfft zur Empfaͤngnus hat / 
ſolle ſich guter naͤhrhafften Speiſen be⸗ 
dienen / von den Wein / vnd den ſtarcken 
Bewegungen / wie auch auff ein Zeit mit 
Beywilligung ihres Manns von dem 
Ehelichen Werck enthalten / damit die 
Kochung des Saamens deſto geſchwin⸗ 
der erfolgen moͤchte / den Schlaff aber 
ſolle ſie ihr nicht abbrechen. Die Jeni⸗ 
gen aber ſo in ihren Geburts⸗Glidern 
ger zu kalt / vnd wäflerig ſeynd / dieſel⸗ 
ben ſolten ſich offt purgiren / auch erwaͤr⸗ 
mende / vnd truckene Speiſen von Ge⸗ 
wuͤrtz eſſen / vnd guten gerechten Wein 
trincken / fie ſollen auch alle Morgen / 
Nachmittag / vnd Abends nachfolgen⸗ 
des gutes Magen⸗Pulver nehmen: als 
nehme Zimmet 3. Quintl / Galgandt 2. 
Quintl / Naͤgerlein 1. Quint / Kalmes 
3 ein 
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ein halb Quintel / Fenichl⸗Saamen / 
Anneiß⸗Saamen / Kimb / jedes 1. 
AQuintl / Muſcat⸗Bluͤh ein halb Quintl / 
Zucker 3. Loth / miſche es zuſammen zu 
einen Pulver / vnd gebrauche es / wie 
bben ſtehet. Solchen Frauen ſeynd 
auch gut die Wild⸗Baͤder / als die Dep⸗ 
plitz; denen aber / ſo die Mittel nicht 
haben / ſollen ſich derer Kunſt⸗Baͤder 
bedienen: nehmlichen nihm Salbey / 
Thimes / Muͤntzen / Wollmuth / Wer⸗ 
muth / Melliſſen / Polley / jedes 5. Hand⸗ 
voll / Lorber 8. Loth / Kimb 6. Loth / 
Kalmes⸗Wurtzen 4. Loth / Kranabet⸗ 
Beer 1. Maͤßl / diſe Stuck zerſchneyde / 
vnd das übrige zerſtoſſe / ſiede es mit ge⸗ 
nugſamben Waſſer in ein verdeckten Koͤſ⸗ 
ſel / dann mache diſe nachfolgende Lau⸗ 
gen / nihm 2. Pf. vngeloͤſchten Kalch / 
ein halb Pf. zerſtoſſenen Schwefel / diſe 
Stuck thue in einen 8. oder 10. Viertl 
Waſſer faſſenden Hafen / dann gieſſe 
darauff warmes Waſſer / ſo vil Viertl / 
vnd laſſe es verbrauſen / vnd uͤber Nacht 
ſtehen / morgens ſchoͤpffe das klare Waſ⸗ 
ſer ab / vnd behalte es zum n 
x N N etz 
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Jetzt mache das Bad alſo: Nihm daſ⸗ 
ſelbe Kraͤuter⸗Bad / gieß es in eine Wan⸗ 
nen / daß die Frau biß uͤber den Nabel 
darinnen ſitzen kan / zu diſen Bad gieſſe 
von der obigen Kalch⸗Laugen 2. Maͤßl / 
vnd bade darinnen gantz lablecht eine 
gantze Stund; die andere Taͤg aber ſo 
offt du badeſt / fo gieſſe jedes mahl allezeit 
ein Maͤßl von der Laugen zu / vnd diſes 
continuire 4. Taͤg nacheinander / alle 
Tag zweymahl / diſes macht in 4. Taͤ⸗ 
gen 8. Baͤder. Dann muſt du ein neues 
Bad / wie oben beſchriben / machen / vnd 
alſo 14. Tag baden / vnd das obſtehende 
Magen⸗Pulver fleiſſig gebrauchen / vnd 
alle 8. Tag wenigſt einmahl / die jenigen 
Purgier⸗ Pillen / fo in denen Mutter: 
Winden / vnd Capitl beſchriben ſeynd / 
einnehmen. Wann du dann mercken 
thuſt / daß die Urſach mit ein wendig / 
vnd außwendig gebrauchten Artzneyen 


verbeſſert worden iſt / ſo muſt du auch die 


Geburts⸗Glider ſtaͤrcken / vnd enger zu⸗ 
ſammen ſchlieſſen / damit ſie den Saa⸗ 
men erhalten moͤchten / ſo mit nachfol⸗ 
genden Mitteln beſchehen muß. * 9 


a 


Thimes / Polley / Muͤntzen / jedes ein 


halb Hand⸗voll / Margaranten⸗Schal⸗ 
len 2. Loth / 2. Stuck Galles⸗Aepffel / 
wovon man die Dinten machen thut / 


Tormentil⸗Wurtzen / Natter⸗Wurtzen / 


jedes 2. Loth / Myrrhen / Maſtichs / je⸗ 


des 3. Quintl diſes alles ſchneyde klein 


vnd koche es mit 3. Maͤßl Waſſer / daß 


7 anderthalb Maͤßl einſiede / dann preſſe 


. 


Frauen oͤffters zu groſſen Schaden ges 


es auß / das Außgepreſte hebe auff zu ei⸗ 
nen Spritz⸗Waſſer / vnter welches man 


4. Loth Roſen⸗Hoͤnig / vnd 1. Quintl 


Allaun ⸗ Pulver miſchen muß; diſes 
Spritz⸗Waſſer / ſpritze alle Morgens / 


vnd Abends ein lablecht / ſo werden 


nach / vnd nach die Geburts⸗Glider wi⸗ 


der veſt / vnd ſtarck den Saamen zu er⸗ 


halten / vnd muß in waͤhrender Cur der 


Beyſchlaff vermeydet werden / ſonſten 


bringet es mehr Schaden / als Nutzen / 
dahero ſolle allezeit der ordinari Medi- 


cus dißfals fleiſſig berathſchlaget wer⸗ 


den / damit nirgends ein Fehler vorbey 
gehe / dann in diſen Fall / geſchehen vil 
Mißgebraͤuch / welche denen armen 


rei⸗ 


TI 
reichen thut. Wann nun diſes alles ges 
ſchehen iſt / vnd ſich die Frau auff diſe 
Cur wohl / vnd ſtarck befindet / kan ſie 
ſich widerumb nach Chriſtlichen Ge⸗ 
brauch mit ihren Mann vermiſchen / vnd 
den Seegen GOttes erwarten; in Fall 
aber ein Frau zu hitzig / vnd trucken waͤ⸗ 
re / ſo kan ſie auch nicht wohl empfangen / 
dann da wird der Manns⸗Saamen 
duͤn / hitzig / vnd vertruͤcknet; ein ſolche 
Frau dannenhero muß den Wein / vnd 
Zorn / auch alles Gewuͤrtz / vnd ſtarcke 
Commotion meyden / alle Tag Mor⸗ 
gens / vnd Abends / Gerſten⸗ oder Ha⸗ 
ber⸗Brein⸗Schleim eſſen / von Mellau⸗ 
nen⸗Kern / vnd Hanff⸗Saamen / auch 
Agnicafti- Saamen ein Milch machen / 
vnd trincken / auch ſich der Kuͤhl⸗Baͤder 
bedienen / vnd gekochten Salat / vnd 
Zickori⸗Wurtzen eſſen / ingleichen die 
Nieren mit den Ungento Refrigerante, 
oder erkuͤhlenden Galeni- Salben wor⸗ 
unter Salliter / vnd Bley⸗Zucker vermi⸗ 
ſchet / Morgens / vnd Abends wohl ein⸗ 
ſchmieren laſſen; vnd dergleichen Sa⸗ 
chen mehr / ſo der 4 Medicus ein⸗ 


ras 


rathen wird. Die Frauen aber / die da 
kalt / vnd ſchleimig ſeynd / koͤnnen gar 
hart zu der Fruchtbarkeit gebracht wer⸗ 
den / dann diſe Urſach auß den Weeg zu 
raumen / will eine gute / vnd lange Zeit 
haben / nichts deſtoweniger koͤnnen ſie 
dannoch der obigen Artzneyen der kal⸗ 
ten / vnd waͤſſerigen Frauen ſich bedie⸗ 
nen / vnd gebrauchen / doch daß ſie oͤff⸗ 
ters / vnd mehrers des Purgierens von⸗ 
noͤthen haben / moͤgen auch nachfolgen⸗ 
des Pulver des Tages dreymahl neh⸗ 
men / als nihm Spe: di agalangi, Dia- 
cumyni, Diamofch: Dul: Incompl: Di- 
ambræ Incompl: aa. 3ij. Sachari Alb, 
zyij. m. f. Pul. ad Scat. Sig. ſtaͤrckendes 
Pulver. Wann nun ſolche / vnd dere 
gleichen Frauen von allen diſen obange⸗ 
. von dero Natur herruͤhrenden 
len / vnd Verhindernuſſen befreyet 
worden ſeynd / ſo kan man ihnen eben 
dieſelbe denen Maͤnnern zur Fruchtbar⸗ 
keit vorgeſchribene Mittel nutzlich / vnd 
brauch mit gutgehaltener Ordnung ges 
rauchen laſſen / in welchen ein wohler⸗ 
fahrner Medicus die Diſcretion fü e 
ö 5 b Olle. 


folle. Sonſten iſt auch ſehr vortrefflich 


nachfolgende Cur / welche ſchon eine lan⸗ 


ge Zeit in der groſſen Verſchwigenheit 


iſt gehalten worden / aber auß Chriſtli⸗ 


cher Lieb denen vnfruchtbahren Frauen / 


die ſehr begierig ſeynd zu empfangen / 
vnd Kinder zu erzeigen / habe ſolche bey⸗ 
ſetzen wollen: damit aber hier in Fall 
kein Fehler vorbey gehen moͤchte / ſo ſolle 


man in Brauchung ſolcher Cur den or⸗ 
dinari Medicum berathſchlagen / ob es 


nehmlichen der jenigen Complexion an⸗ 


we 


ſtaͤndig ſeye / oder nicht: als fange diſe 


an gegen halber Zeit von ihrer Monath⸗ 


Roſen / oder Monath⸗Fluß will agen 
gegen Mitten zu auff ihr Monathliche 


Zeit / gebrauche ſie folgende. Anfaͤng⸗ 
lich die allgemeine gewoͤhnliche Purga⸗ 
tionen / die Baͤder / vnd dergleichen / 


darvon ſchon genugſamb ein verſtaͤndi⸗ 
ge Hebam vnterwiſen; darnach gebrau⸗ 
che ſie / vnd lege auff den Nabel nach⸗ 


folgendes Pflaſter. Nehme Gummi 


Tacamachh des Feineſten / z. Loth / um⸗ 
mi des Syrifchen Garten⸗Krauts in 


Malvaſier- Wein zerwaſchen / vnd durch⸗ 


Na vnd widerumb eingekochet / r. 
oth / Pulver von Citron⸗vnd Pome⸗ 
rantſchen⸗Schallen / jedes 1. Quintl / 
Pulver von Lavendl⸗Bluͤhe / Gewuͤrtz⸗ 
Naͤgl / jedes ein halb Quintl / miſche 
alles / vnd thue ein wenig außgepreſtes 
Muſcatnus⸗Oel darzu / vnd mache ein 
Pllaſter / thue alsdann auff ein Leder 
einen Theil auffſtreichen zum Nabel⸗ 
flaſter / in den Nabel aber thue ein 
ran Biſam / ein Gran Zibet in Baum⸗ 
woll eingewicklet. Wann aber die Frau 


den Biſam / vnd Zibet nicht ſchmecken 


kan / ſo mache ſie die Naſen zu / damit 
ſie es nicht riechen mag / weilen es ein 


ſehr nutzliches Medicamentum iſt der 


Biſen / Ambra, oder Zibet fuͤr die Mut⸗ 
ter der Frauen / ſo man es auff ſolche 
Weiß / vnd vnten in der Natur gebrau⸗ 
chet / darvon in diſen Buch ſchon oͤffter 
wird Meldung geſchehen. Vor den 
Eingang aber des Beths / gebrauche di⸗ 
ſen folgenden truckenen Rauch ein halbe 
Wiertl Stund. Nehme Gummi La- 
dani, des Feineſten / 2. Loth / Benzoi, 
1m, vnd ein halb Loth / Storaͤx / 1. 7 | 
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Paradeyß⸗Holtz / 3. Quintl / Wachol⸗ 
der⸗Holtz / gelbes Sandl⸗Holtz / jedes 
2. Quintl / Zitronen ⸗Schallen / Las 
vendl⸗Bluͤhe / jedes 1. vnd ein halb 
Quintl / Gewuͤrtz⸗Naͤgl / Zimmet / Mus 
ſtat⸗Bluͤhe / jedes 1. Quintl / Maſtix / 
Weyhrauch / jedes 3. Quintl / Gummi 
anime, oder Indianiſchen Gummi, des 
truckenen Indianiſchen Balſam / jedes 
1. Loth / mache auß allen ein Pulver / 
gebe darzu fo vil / als alles außwaͤgt / 
Felber⸗oder Weyden⸗Kohlen; nachde⸗ 
me die Frau voͤllig gerauchet / brauche 
derſelben folgendes Naſcale, oder Ge⸗ 
burts⸗Befoͤrderung⸗Taig Peſſarium, 
welchen Taig ſie die gantze Nacht in der 


Scham tragen muß. Nihme Kuͤglein 


mit Biſam / vnd Ambra, oder Gallia 
Muſcatæ, 1. Loth / Benzoi des Feines 
ſten / 1. Loth / Ladan, 1. vnd ein halbes / 
gepulvertes Katzen⸗Kraut / Roß⸗oder 
Balſam⸗Muͤntz / Majoran, Salbey / 
Lavendl⸗Bluͤhe / jedes 2. Quintl / Po⸗ 
merantſchen⸗ vnd Citronen⸗Schallen / 
1. vnd ein halbes Quintl / Haaſen⸗ 
Gruͤnſels / oder ein vnzeitiges noch auß 
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den Mutter⸗Leib genommene / vnd zu 


Pulver gebrenntes kleines Haͤßlein / auch 
Haaſen⸗Kott / Coſtwurtz⸗Rinten / Ge⸗ 
wuͤrtz⸗Naͤgel / Zimmet / jedes 1. Quintl / 


mache alſo alles gantz zu einen Staub⸗ 


sen vnd vermiſche es mit Indiani⸗ 
ſchen Balſam / vnd mach es wie einen 
Taig / wie man die Stuhl⸗Zaͤpfflein zu 
machen pfleget in Form einer Eychel 
langlet / uͤberziehe es mit einen Zendel / 


nähe daran ein ſtarckes Baͤndl beſtreiche 


es mit einen Mandl⸗Oel / vnd ſtecke es 


in den Mutter⸗Halß hinein / in der Fruh 


aber muß man mit den Baͤndl daſſelbe 


* 


widerumb herauß nehmen / nach Auß⸗ 

nehmung mache man den Leib zu mit ei⸗ 
nen warmen Tuch / vnd mit einer Faͤt⸗ 
ſchen verbunden / wann diſes geſchehen / 


ſo nehme hernach alle Tag (biß das die 


Monathliche Bluͤhe kommet) folgendes 


Latwergleiner Koͤſten groß / darauff ge⸗ 


truncken / ein halbes Glaͤßl guten Mu⸗ 


ſcaͤt / oder an ſtatt deſſen ein Zimmet⸗ 
Rinden⸗Waſſer / mit Wein diſtillieret, 


vnd ein wenig darauff gegangen / als⸗ 
dann in 3. Stunden das Miktagmahl 


| 
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eingenommen. Hie folget das Latwergl / 
nehme eingemachte Knabe / oder Stendl⸗ 

Wurtz / eingemachte Myrobolani des 
vierdten Geſchlechts / jedes 2. Loth / 
gruͤn eingemachten Imber / eingemachte 
Muſcatnus / jedes 1. Loth / Alkermus, 
das Mittere auß der Indianiſchen Nuß / 
jedes anderthalb Loth / eingemachte Ci⸗ 
tron / vnd Pomerantſchen⸗Schallen tro⸗ 
cken / jedes vierdthalb Quintl / Spatzen⸗ 
Hirn / Haanen⸗Geyl / jedes 34. Stuck / 


truckene Hirſchen⸗Zemb / 3. Quinti / 


auffgeloͤſte Berlen / 2. Quintl / Ambra, 
I. Scrupl / vermiſche es mit den Safft / 
in welchen die Indianiſche Nuß einge⸗ 
macht ſeynd / vnd mache eine Latwergen 
darauß. Wann aber die Monathliche 
Zeit flieſſet / thut man den Leib mit nichts 
erweichen / vnd huͤte ſich mit allen Fleiß / 
von aller aͤuſſerlichen Kaͤlte; ſo aber der 
Leib verſtopffet ſeyn ſolte / ſo thue man 
ihm darauff erweichen / mit einer erwei⸗ 
chenden Clyſtier / welchen allezeit muß 
zugethan werden ein Glaͤßl Muſcat. 
Von Auffhoͤrung aber der Monathli⸗ 
chen Zeit / den anderten Tag darauff 
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nehme ſie in der Fruhe noch in den Beth 
ligend ein paar lehn⸗geſottene gantz fri⸗ 
ſche Eyer / vnd genieſſe dieſelben. In 
den vntern Leib aber ſtecke ſie das ſchon 
obenher vorgeſchribene Peſſarium, oder 
Mutter⸗Zaͤpffel / wie oben vorgeſchri⸗ 
ben / alſo zwar daß der Spitz diſes Mut⸗ 
ter⸗Zaͤpffel vorhero angeſchmieret wer⸗ 
de von der Mixtur gemacht von der Gall 
eines Roͤb⸗Haan / vnd Guckel⸗Haan / 
eines jedwedern 1. Quintl ſchwer / dar⸗ 
unter man auch ein wenig Zibet / vnd 
Biſam / welche in diſen Fall / vnd ſo man 
es vnten in der Natur / nicht aber in der 
Naſen zu riechen / ſehr gut / vnd nutzlich 
ſeynd / vermiſchen kan / gaͤntzlich hinein / 
daß nur der Faden / oder das Baͤndl 
herauß hencke / damit man es widerumb 
herauß ziehen mag. Darbey aber muß 
man ſtaͤts das Hypogaſtrium mit war⸗ 
men Tuͤchern baͤhen / vnd auch mit war⸗ 
men Tuͤchern den vntern Theil des Leibs 
immerzu / vnd immerzu uͤberſchlagen. 
Herentgegen das Nachtmahl ſeye etwas 
gering / vnd von ſafftigen Speiſen / nach 
diſen zwey Stund darnach nach dem 
. Nacht⸗ 
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Nacht⸗Eſſen gehe fie ſchlaffen / thue aber 
vorhero ehe ſie will ſchlaffen / das Mut⸗ 
ter⸗Zaͤpffel hinweg / vnd alle andere Artz⸗ 
neyen / vnd Pflaͤſter; nach dem erſten 
Schlaff bereite ſie ſich mit einer guten 
Meinung / vnd vmbfangenden Fridens⸗ 
Kuß zu dem Ehelichen Werck. Nach 
vollendten diſen / begibe ſich nicht gleich / 
vnd geſchwind von den Mann / ſondern 
verharre ein wenig / vnd bleibe ein Weil 
auff den Rucken ligen; bald darnach 
wende ſie ſich ſanfftiglich auff die rechte 
Seithen / vnd ſchlaffe alſo widerumb. 
Jetzt wann der erwuͤnſchte Effect in den 
erſten Monath nicht iſt erfolget / ſo ge⸗ 
brauche ſie widerumb in den anderten / 
vnd dritten Monath die voͤllige Cur / 
biß ſie empfangen habe. Geſchichts 
aber / daß etwan der Mangel auff des 
Manns ⸗Seithen ſeyn ſolle / weilen er 
villeicht vnfruchtbahr / vnd vntauglich 
iſt / alſo will ich zu Nutzen deren Maͤn⸗ 

ner auch etliche Artzneyen dafuͤr vor⸗ 
ſchreiben / damit aber die nachfolgenden 
Artzneyen mit Diſcretion, vnd ohne 
Mißbrauch geſchehen; ſo habe ich es in 

6 % 


Pateinifcher Sprach verfaffen wollen / 
damit die Frauen in diſen nicht zu frey⸗ 
gebig ihre Maͤnner anhalten / vnd der 
Mann dißfals auch ohne Einwilligung 
ſeines Medici Ordmarii nicht fo leicht 
nach eigenen Belieben gebrauchen ſolle / 
dann der ordinari Medicus wird zu deſ⸗ 
ſen Gebrauch ſchon die ordentliche An⸗ 
laitung an Tag geben / auch wie man 


ſich in Speiſen / vnd Tranck zu verhal⸗ 


ten habe / die Beyfuͤgung machen. 
R. Pul: Priapi Tauri, Stincimarin: 
Priapi Hirci, Cervi, Apri, Vulpis 
a: 3j. Sem: Napi Erucæ, Raphani, Na- 
ſtur: aa. 36. Spec: Diambre, Diamofch: 
Dul. Lætifiean: Gall. à giiij. Pulp: Rad: 
Satyroin: Cond. Nuc. Indiac: Cond. 
ä zv. Spec: Diatrion Piper. 36. Syv. 
Flor. Tunicæ. q. ſ. p. Confift. Electua- 
rii Mollioris Conſiſtentiæ Sig. Lat⸗ 
wergen Morgen Fruhe / vnd Abends 2. 
Stund nach dem Nacht⸗Eſſen einer Kö: 
ſten groß zu nehmen. Item ein Salben 
die Genitalia damit zu ſchmieren ad me- 
liorem Virgæ erectionem R. Ol: For- 
micar: Caſtorei aa. 3ij. Pul: Caſtorei. 
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süj. Euphorbij, Piperis Albi, Sem: Si- 


napi & 36. Coq: per tam Horæ. dein 
ce. ad vit. Remedium eſt bonum ex 


Svalpu Raſis & ſemper bene inventum. 
Noch eine andereLatwergen / ſo auch ſehr 


gut befunden worden. R. Cort. Cit. 


Cond. Arantior: Cond. zzib. Cond. 4 
zv. Pulp. Radi Satyrion: Cond. zvj. 


Pulp. Priapi. Cervi Tauri. Tefticulor. 
Coctor. Gallor. ziij. Cerebelli Colum- 


bar. & Paſſerum Benecoctor. à giiij. 


Pul. Stincimarini ʒij. Moſchi gr. vij. m. 


. Elect. Sig. Latwergen Morgens / vnd 
Abends einer Koͤſten groß zu nehmen / 
hæc Remedia ſunt magni illius Medici 


Sordonij, qui omnino voluit, ut nemi- 
ni niſi artis filiis reveletur. Sonſten zu 


diſen Werck ſeynd auch gut zuweilen 


Bonnen mit Oel / vnd Eſſig geeſſen; 


ingleichen auch auf diſem Form der Raͤt⸗ 
tich / vnd dergleichen Speiſen die Wind 


machen / Inſonderheit aber ein gutes 


N 


Kinder zu bekommen; etliche wohl / vnd 


zugeneigtes freundliches Gemuͤth / vnd 
Geſpraͤch beederſeits lieben Ehe⸗Leu⸗ 


then / eine gute Intention gottsfoͤrchtige 
| von 


von Merken gemachte Fridens⸗Kuß / 
als ein Dran⸗Geld zum zukuͤnfftigen 
Ehelichen Werck / mit vnbeſoffenen / vnd 
uͤberfluͤſſig⸗angefreſſenen Leib / worauß 
dann nothwendig ein guter Erfolg be⸗ 
a ſchehen muß. ee eee ee, 
Das dritte Capitlt. 
Von dem Zeichen der Empfaͤng⸗ 
nus / vnd Schwangerſchafft. 
Er da erkennen / vnd vrtheilen will / 
ob ein Frau empfangen / vnd 
ſch wanger ſeye / muß ſich gantz behut⸗ 
ſamb / vnd vernuͤnfftig halten / damit 
er nicht mit ſeinen Urtheil betrogen / vnd 
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darmit außgelachet wird / beſonderlich 


wann man auß jenen Zeichen die ſonſten 
ein Empfaͤngnus zu Zeiten andeuten / 
fuͤr gewiß abnehmen / vnd das gerechteſte 
Urtheil darauß ſchoͤpffen will / was maſ⸗ 
ſen die Zeichen zu einer Empfaͤngnus / 
vnd Schwangerſchafft gar vnwahrhaff⸗ 
tig / ja ſehr zweiffelhafftig / vnd vnge⸗ 
wiß ſeynd / doch wann man die Jenigen / 
vnd zwar die Fuͤrnehmeren / alle gantz 
fleiſſig / vnd der Ordnung nach moͤchte 

e e 


erforfchen/ betrachten / vnd examini- 
ren / kunte ſeyn / daß man auß denen 
Zeichen die gewiſſe Wahrheit der Em⸗ 
pfaͤngnus / vnd Schwangerſchafft an⸗ 
zeigen moͤchte: diſe Fuͤrnehmere Zeichen 
aber / die entweder die naͤchſt⸗kuͤnfftige / 
oder ſchon geſchehene Empfaͤngnus / vnd 
Schwangerſchafft andeuten koͤnnen / 
ſeynd diſe / vnd zwar die Zeichen / welche 
gleich kundt thun / die kuͤnfftige Em⸗ 
pfaͤngnus / erſcheinen in dem Ehelichen 
Werck ſelbſten / nehmlich der groſſe vn⸗ 
gewohnte Luſt / vnd Freud des Weibs 
mit einen angenehmeſten Kuͤtzel / die Be⸗ 
haltung des Saamens / die Truckenheit 
der Scham / vnd deren Weiblichen Theis 
len / wann ſich der Mann mit der Ru⸗ 
then zuruck ziehet nach vollbrachten 
Werck / ſintemahlen alle diſe Anzeigen / 
daß die Mutter den gaͤntzlichen Saa⸗ 
men zu ſich gezogen habe; die Zeichen 
hernach / welche die geſchehene Em⸗ 


pfaͤngnus mit andeuten / ſeynd dieſelben 


die nach dem Ehelichen Werck folgen / als 


die Zuſammendruckung / oder Zuſam⸗ | 


menſchlieſſung der e e | 
ee e RN. 
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tern / vnd geringen Schauer / nach wel⸗ 

chen hernach folget eine Faulkeit mit eis 
nen Hogahem / oder Gaͤmezen / vnd 
Rantzen / die Verdruͤßlichkeit / oder Un⸗ 
luſtigkeit / oder Wanckelmuͤthigkeit / 
bald zur Freud / bald zur Traurigkeit; 
man empfindet auch nach dem Bey⸗ 
ſchlaff ein kleinen Schmertzen omb den 
Nabel / darauff in den erſten Tag nur / 
nachdeme die Mutter nehmlich ſchon ge⸗ 
ſaͤttiget / vnd gefuͤllet iſt / hat man kein 
Begierlichkeit / noch Verlangen / ſon⸗ 
dern vilmehr ein Widerwillen nach dem 
Ehelichen Werck / vnd Beyſchlaff; end⸗ 
lich kommet nach allen diſen die Unter⸗ 
druckung / vnd Außbleibung des Mo⸗ 
nats⸗Fluß / welcher zur Fortpflantzung / 
vnd Ernaͤhrung des Kinds nothwendig 
iſt. Alle diſe Zeichen dannenhero gantz 
ordentlich vorgeſtellet / obwohlen ſie / 
wann man ſie beſonder / vnd voneinan⸗ 
der nihmet / nicht gewiß / ſondern zweif⸗ 
felhafftig / vnd vngewiß ſeynd / zeigen 
fie vns doch gewiß / wann man fie als 
ſo ordentlich nihmet / vnd darauff vrth⸗ 

let / die wahrhaffte Empfaͤngnus / vnd 
un | Schwan⸗ 


N 


Schwangerſchafft der Frauen. Before 

deriſt wann ein Frau ſchon zum andern⸗ 
dritten = oder vierdtenmahl ſchwanger 
gehet / vnd wann fie alsdann befindet / 


daß alle Zeichen mit den Jenigen ſo ſie 


bey ihrer vorigen ee in 
acht genommen / vnd gemercket hat / uͤber⸗ 
eins kommen / ſo kan ſie / vnd der Jenige / 
fo darvon vrtheilen muß / deſto ſicherer 
feyn ; noch mehrers aber machet vns 
kundt die Empfaͤngnus der Frauen / 
wann die Außbleibung der Monathli⸗ 
chen Zeit verharret mit denen vorge⸗ 
ſchickten Anzeigungen / dieweilen auff 
diſe gemeiniglich hernach folgen die nach⸗ 
geſetzte Zeichen / nehmlich der Grauſen / 
Wuͤrgen / Brechen / Ohnmacht / Ab⸗ 
ſcheuen / oder Eckel vor vilen Speiſen / 
Luſt / vnd Verlangen zu vngewohnten / 
vnd haͤßlichen Sachen / das Hertz ſprin⸗ 
gen / Haupt⸗Schmertzen / Dunckelheit / 
oder Schimmerung deren Augen 


Schwindel des Haupts / Traurigkeit / 


die Schwere des Leibs mit einer Faul⸗ 
keit zur Bewegung / Entzuͤndung der 
Bruͤſt mit einer Schwaͤrtze / e 
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der Waͤrtzen / vnd dergleichen. Her⸗ 
nach aber vmb das dritte / oder vierdte 
Monath darauff fanget an das Kind 
ſich zu bewegen / von Anfang aber gantz 
ſubtil, daß mans kaum mercket / her⸗ 
nach aber alleweil ſtaͤrcker / daß man dar⸗ 
nach gar nicht mehr zweifflen darff 
von der Empfaͤngnus / vnd Schwan⸗ 
gerſchafft der Frauen. Dahero kurtz 
darvon zu reden / kan man diſes am al⸗ 
lerleichteſten ſolcher Geſtalten erkennen / 
wann ſich ein Frau erinnert / wann ſie di⸗ 
ſes / oder jenesmahl / da ſie bey den 
Mann gelegen / mehr Vergnuͤgen / als 
ſonſten empfunden / darauff kan ſie wohl 
muthmaſſen / vnd ſich Hoffnung ma⸗ 
chen / daß ſie eben daſſelbemahl ſchwan⸗ 
ger worden / Inſonderheit wann ſie / wo 
nicht ſtracks nach dem Beyſchlaff / je⸗ 
doch den Tag darauff einen Schauer 
uͤber den Leib / vnd ein wenig Wehe 
(welches ein Zeichen / daß ſich die Mut⸗ 
ter zuſammen ziecht / vnd verſchlieſt) 
zwiſchen den Nabl / vnd der Schooß be: 
funden / vnd darauff einen Scheu vor 
den Mann bekommen; ſo werden ge; 
. 6 | ‚elle 


etliche Inſonderheit / welche molancoli⸗ 


ſcher Natur ſeynd / darnuff gar murriſch / 
vnd widerwaͤrtig / erzuͤrnen ſich bald / 
vnd werden auſſer einiger Urſach be⸗ 
truͤbt / traurig / vnd melancoliſch / vnd 


forchtſamb / weilen das melancoliſche 


Gebluͤt / welches ſonſten Monathlich 
außgefuͤhret worden / verhalten wird / 
wie aber ſo ein Weib auß denen geſche⸗ 

henen Zeichen empfangen habe / ſich dar⸗ 


auff / vnd die Zeit ihrer Schwanger⸗ 


ſchafft verhalten ſolle / wird ſolches das 
nachfolgende Capitl weiſen. a 
Das vierdte Capitl. 


; N 


Wie / vnd was Geſtalt ſich ein Deib 


Zeit waͤhrender Schwangerſchafft ver⸗ 
halten ſolle / wann ſie ſich gut befindet / 

7 vnd wohlauff iſt. N 
NN \ Ann ein Frau ſchwanger gehet / ſo 
hat ſie zum erſten zu erwoͤhlen / 
daß fie habe einen guten temperirten 
Lufft / vnd Wetter / daß ſie fliehe in dem 
Winter die groſſe Kaͤlten / vnd in den 
Sommer die zu groſſe Hitz / dieweilen die 
Kaͤlten verurſachet . 


PER... 
Unpaͤßlichkeiten / vnd dardurch ein Ge 
fahr der Mißgeburt ſich ereignen moͤge / 


die Hitz aber macht zertrennen die Kraͤff⸗ 


ten des Kinds. Inſonderheit aber muß 
ſich ein ſchwangere Frau in Anfang ih⸗ 
res Schwangergehens vor naſſen Wet⸗ 
ter / Nebl / allerley boͤſen / dicken / vnrei⸗ 
nen Lufft; vnd vor allen Dingen / vor 
ſehr ſtinckenden Sachen / als außge⸗ 
loͤſchten Liechtern / ſchmecketen Kott⸗La⸗ 
cken / vnd dergleichen huͤten / wie dann 

auch in Gegentheil manche Weiber gar 
zu ſtarcke / vnd wohlriechende Sachen 


nicht erdulten / vnd vertragen koͤnnen. 


Hingegen aber kan ſie des Winters ſich 


einer fein temperirt⸗ warmen Stuben / 


vnd des Sommers des guten Wetters 
bedienen. Ingleichen muß fie auch wol 
in obacht nehmen / was die Bewegung 
des Leibs anbetrifft / daß ſie beſonder⸗ 
lich in Anfang e ehens / 
vnd gegen den achten Monath ſich von 
ſtarcken Bewegungen / als Tantzen / 
Reuten / Springen / Heben / in Wagen 
fahren / vnd dergleichen huͤte; in den 
neundten Monath aber / vnd gegen den 

ae. F ze⸗ 
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zehenden / kan ſie ſich etwas freyers / doch 

nur wenig / vnd nicht zu vil bewegen. 
Wie auch ſoll ſie meyden / ſo vil ſie kan / 


alle Betruͤbnuſſen / Kleinmuͤthigkeiten / 


groſſen Kummer / Melancholey / Schroͤ⸗ 
cken / Traurigkeiten / groſſen haͤfftigen 
Zorn / damit ſie nicht durch die Bewe⸗ 


gung deren Geiſtern / vnd des Gebluͤts 


mißgebaͤhre; derentwegen iſt gut / daß 
ihr Gemuͤth allezeit in der Ruhe ſchwe⸗ 


be / auffgemuntert / froͤlich / vnd luſtig ſehe. 


Dannenhero ſoll man ihr vormahlen 


was ſie erfreuet / ihr gefallet / als anges 


nehme Gemaͤhl / Muſic / luſtiges Ge⸗ 
ſpraͤch / nit aber das Jenige / was ihr miß⸗ 
faͤllet / ein Verdruͤßlichkeit verurſachet / 
oder ein Forcht / Schroͤcken einjaget / daß 
man zu beſorgen hat ein Gefahr der 
Mißgeburt. Was herentgegen anbe⸗ 
Ianget den Beyſchlaff / ſo iſt auch denen 
ſchwangern Frauen zu rathen / daß ſie 
ſich in den erſten Monathen enthalten / 
wann etwan das Kind ſchwerer iſt / oder 
die Mutter occupirt / vnd beſchaͤfftiget 
iſt in der Empfangung / damit nehm⸗ 
lichen nicht die Frucht durch die neue 
en , , 


EX 36) 


Bewegung 70 vnd Zuſammenpreſſung 


des Leibs widerumb herauß flieſſe / ob⸗ 


wohlen ſolches nicht fo ſtarck vonnoͤthen / 
ſondern nur zu einer Verſicherung / all⸗ 
die weilen es ſich zutraget / daß vil Ehe 
Lenuth den Beyſchlaff zu brauchen pfle⸗ 
gen / auch in denen erſten Monathen / 
vnd dannoch Kinder erzeugen / wann es 
nur nicht geſchicht mit einer ſtarcken 
Leibs⸗Bewegung / noch darbey uͤber die 
Schnur hauen. Die Ruhe / vnd den 
Schlaff muͤſſ . etwas mehrers brau⸗ 
chen / als ſonſten / dann der Schlaff 
macht nicht allein verkochen die Speiſen / 
vnd naͤhren das Kind / ſondern dienet 
auch zu bekraͤfftigen das Jenige; doch 


iſt nicht gut / daß ein Schwangere gar 


zu vil ruhe / ſchlaffe / ſitze / weilen es die 
Weiber / vnd das Kind / nur faul / traͤg / 
vnd ſchwach machet; darneben ſollen ſie 
allezeit trachten / vnd allen Fleiß an⸗ 
wenden / daß der Leib täglich offen ſeye / 
welches ſie dann zuwegen bringen koͤn⸗ 
nen / wann ſie vor anderen Speiſen eſſen / 
was gekocht iſt / nehmlich Suppen mit 
Kraͤutern / als e een 


00 


mit getruckneten Pflaumen / vnd kleinen 
Roſſinen in Suppen gekocht / die Cly⸗ 
ſtier ſehnd ebenfals gut darzu / wann fie 
gemacht wird / vnd außgeſokten von 
Kaͤß⸗Papeln / vnd Veigl⸗Blaͤtern mit 
den füllen Mandl⸗Oel / vnd Eyr⸗Dot⸗ 
ter vermiſcht / dann dardurch wird die 
Verſtopffung in den ſchwangern Wei⸗ 
bern gantz lind / vnd leicht ee 
Auch 3. Loth Manna in einer Suppen 
zerlaſſen / iſt gut zu Eroͤffnung fuͤr die / ſo 
es genieſſen koͤnnen. In den Eſſen / vnd 
Trincken aber muß man diſes beobach⸗ 
ten / daß eine ſchwangere Frau insge⸗ 
mein dergleichen Speiß / vnd Tranck 
genieſſe / die wohl zu verdauen ſeynd / 
vnd gutes Gebluͤt machen / fie muß ſich 


auch alſo maͤſſig halten / daß ſie in den 


erſten Monathen weniger / mit der Zeit 
aber / vnd bey Zunehmung der Leibss 
Frucht mehr genieſſe; vnd iſt Inſonder⸗ 


heit in acht zu nehmen / daß ſie / wann 


ſie zur Helffte iſt / was gutes eſſe / ſo da 
nicht vil Excrementen gebe / damit das 
Gebluͤt / ſo nunmehro haͤuffig von dem 
Kind zugezogen wird / nicht verunreinet / 
˙ „ 


vnd die Unreinigkeit demſelben nicht zu⸗ 
gebracht werde; ſo iſt es auch gut / daß 
in den letzten Monathen ein ſchwangere 
Frau alle Morgen eine gute Rindfleiſch⸗ 
oder Huͤner⸗Suppen / oder ein paar 
friſch lehn⸗geſottene Eyr eſſe / welche 
dann bald verdaͤuet / vnd zu Blut ge⸗ 
macht / daß ſelbe auch dem Kind / ſo es 
deſſen benoͤthiget / zugebracht werden 
kan. In uͤbrigen ſoll fie ſich hüten vor 
allen treibenden Sachen / vnd ein Weil 
ſiüich darvon abhalten; alles Geſaltzenes / 
als eingeſaltzenes Fleiſch / vnd Fiſch / 
ſeynd auch ſehr ſchaͤdlich den ſchwange⸗ 
ren Frauen / deßgleichen auch der Eſſig / 
vnd ſo ſie ſich von dem Eſſig nicht ent⸗ 
halten koͤnnen / ſo rathen die Medici, 
daß ſie denſelben mit Zucker / oder auß⸗ 
geſottenen kleinen Roſinen lind machen 
ollen. Verhaltet ſich nun ein ſchwan⸗ 
gere Frau auff diſe Maß / ſo hat ſie ein 
Aluͤckliche Geburt zu hoffen / fo ihr ſon⸗ 
ſten nichts anders zuſchlaͤgt / darumben 
folgt jetzt darauff / wie ſich ein ſchwange⸗ 
re Frau verhalten ſolle / wann ihr etwan 
was zufaͤllet / vnd ſie uͤbel auff wird. 
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Das fuͤnffte Capitl. 
Wie ſich ein Frau in ihrer Schwan⸗ 
gerſchafft / wann ſie uͤbel auff iſt / oder 
ſich ein Zufall ereignet / verhalten / vnd 
55 was für Mittel ſie gebrau⸗ 
. chen ſolle. ag 
Damit auch nichts ermanglen moͤge / 
was zu vollſtaͤndiger Auffſicht eis 
ner ſchwangeren Frauen vonnoͤthen / will 
ich auch darſetzen / ſo ein ſchwangere 
Frau etwan uͤbel auff / oder ein ander 
er ihr zukommet / wie ſie ſich zu helfe 
fen weiß / oder man ihr helffen kan. 
Diſes beſtehet aber nicht allein in Hal⸗ 
tung einer ſehr nutzlichen / vnd mittel⸗ 
maͤſſigen Diet / daß man nit zu vil / nit 
zu wenig in Eſſen / vnd Trincken lebe / 
vnd die Mittelmaͤſſige Maß halte / ſon⸗ 
dern auch in Brauchen deren Mitteln / 
die da alteriren / reinigen / außlaͤren / 
ynd ſtaͤrcken / vnd ſolches zwar zu Huͤlff / 
vnd guten Wohlſtands des Kinds / vnd 
der Mutter. Iſt dannenhero daß eine 
ſchwangere Frau uͤbel auff iſt / oder wird / 
oder ſonſten ein ſchwere Kranckheit ihr 
zufallet / wie ſolches gar leicht geſchicht 
A . „ bey 


„ er 
bdey dergleichen Frauen / fo iſt zum be⸗ 
ſten / daß ſie gebrauche ehender einen 
Doctor, dann ein Hebam in dergleichen 
Zufaͤllen / weil er am beſten weiß / was 
einer ſchwangern Frau in ſolcher Zeit / 
vnd in ſolchen uͤbeln / vnd ſchweren Zu⸗ 


faͤll zu verſchreiben / zu thun / vnd zu gez 


brauchen ſeye / weilen durch ein ſchlech⸗ 
ten Fehler / vnd wenige Überſehung in 
einer ſolchen ſchwangern Frauen gemei⸗ 
niglich groſſe Gefahr des Lebens entſte⸗ 
hen thut / dahero muß ſie ſich gaͤntzlich 
richten / vnd halten / nach des Doctors 
feiner Vorſchreibung fo wohl deren Mit⸗ 
teln nach / als der haltenden Diet; der 
Doctor aber muß ſich in diſen Fall ver⸗ 
nuͤnfftig erzeigen / vnd darbey ſicher ge⸗ 
hen zum vorſchreiben die Diet, welche 
ein uͤbelauff habende / vnd ſchwer⸗kran⸗ 
ckeſchwangere Frau zu halten habe / vnd 
diſes wegen der Natur / was fuͤr ein 
Diet ein jede Natur gewohnet iſt / oder 
wegen der Kraͤfften der Frauen / was 
fuͤr ein Diet ihre Kraͤfften ertragen moͤ⸗ 
en / oder wegen der Kranckheit / welche 
ie leydet / was fuͤr ein Diæt die * 


ee Te 
tet / oder auch wegen der Zeit 2 


hei it er dul 


ihrer Schwangerſchafft / was fuͤr eine 


Diæt die Schwangerſchafft außſtehen 5 


kan; dann in den erſten Monathen koͤn⸗ 
nen die Schwangern leichter ertragen 


die Diæt, vnd Enthaltung von Spei⸗ 
ſen / in den mittern Monathen aber we⸗ 


niger / in den Letzten herentgegen zum 
wenigſten / darumben diſes alles nichet 
allein der Doctor, ſondern auch fiefelbs 

ſten ſolches wohl zu beobachten haben; 


geſchicht es aber / daß man keinen Do- 
dor haben kan / oder die Jenige nicht 
Mittel haben ſolchen zu bezahlen / kan ſie 
ſchicken vmb eine verſtaͤndige Hebam / 
nach welcher ſie ſich richten mag / was 
die Diet anbelanget / ſich felbften folgen . 
der Geſtalt verhalten / nehmlich wann 
ſie uͤbel auff iſt / oder ein andere ſchwere 
Kranckheit hat / daß fie die voͤllige Dit, 
oder auff das wenigſte die Mittelmaͤſſi⸗ 
ge Enthaltung des Eſſens halte / vnd 
ihre Speiſen alſo moderire, damit fie 
darbey Ihre Kraͤfften behalte / vnd auch 
vermehre / wanns vonnoͤthen iſt / doch 
Bern alſo / Er fie die J a 0 


2 I 


ben ein ſchwangere | 


nicht drucken / 


Frau in ſolchen vilmehr linde / vnd leich⸗ 


te Speiſen eſſen ſolle / als harte / auff 
daß dieſelben leichter von der Natur moͤ⸗ 
gen verkochet werden / vnd ſolche linde / 
vnd leichte Speiſen zwar / muß ſie zu ge⸗ 
wiſſer Stund / vnd in gehoͤriger Quan- 
titaͤt nach einer jedwedern ihrer Leibs⸗ 
Kraͤfften / vnd Kranckheiten gebrau⸗ 
chen / neben diſer Diet aber / wie fie ſich 
auch in Brauchung deren zugehoͤrigen 
Mitteln verhalten ſolle / will ich anjetzo 
handlen von denen Kranckheiten / vnd 
Unpaͤßlichkeiten / welche einer ſchwange⸗ 
ren Frauen zufallen koͤnnen in ihrer 
Schwangerſchafft / ein jede aber durch 
ein beſonderes Capitl abgetheilet / vnd 
| bl. man darbey fuͤr Mittel anordnen 
Da ſechſte Capitl. ö 
Von den Unluſt / vnd Brechen de⸗ 
ren ſchwangern Frauen. 
Se Erbrechen iſt bey nahe der er⸗ 
W (te Zuſtand / darauß die Weiber 
ſonderlich ſchlieſſen / daß fie 1 
a eynd / 


ſeynd / hierzu kommet der Unluſt des Er 


offt zu fruhe gebaͤhren. In den erſten 


man den Lauff der Natur laſſen / theils 
weil es ihnen darauff beſſer iſt / nachde⸗ 
. me 
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me die boͤſe Feuchtigkeiten außgeworffen 
ſeynd / theils auch weilen nach einen / 
oder den andern Monath dergleichen 
Brechen auffzuhoͤren pfleget. Wann 
es aber muͤheſamb / beſchwer / vnd dau⸗ 
ren ſolte hereits uͤber das vierdte Mo⸗ 
nath / vnd die Frau beginnet ihren Eß⸗ 
Luſt gaͤntzlichen zu verliehren / vnd wann 
ſie auch was iſſet / widerumb gleich her⸗ 
auß wirfft / daß dardurch ihre Kraͤfften 
anfangen abzunehmen / alsdann muß 
man zu den Mitteln fliehen / damit die 
Kraͤfften / vnd das Kind nicht gaͤntzlich 
abnehmen. Und zu diſen End follen Die 
Weiber die Speiſen mit Pomeraͤntſchen⸗ 
Citronen⸗Granaten⸗Safft / oder ein 
wenig vnzeitigen Trauben / oder ein Ro⸗ 
ſen⸗Eſſig / je nach Belieben angenehm 
machen / deren Natur dieſelbe gern an⸗ 
nehmen / vnd fuͤr genehm an ſich halten 
thut; nach jeder Mahlzeit koͤnnen ſie ein 
wenig eingemachte Kitten⸗Schnitz / oder 
Kitten⸗Latwerg / wie auch die Sultz von 
eingemachten Kraͤuſel⸗Beern genieſſen. 
Gar zu fette Bruͤhen / wie auch alle ver⸗ 
zuckerte Salſen muͤſſen ſie meyden / he⸗ 
1 e 
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ent⸗ 


„„ 
entgegen anſuͤſſelete Sachen gebrau⸗ 
chen: leicht iſt auch zu ſtellen das Bre⸗ 
chen / wann man den Weibern nur die 
Armb / vnd die Fuͤß nach der Mahlzeit 
bindet / vnd die Armb gelind reibet / in⸗ 
gleichen wann man zwey Brod⸗Rinden 
nimbt / dieſelben in guten alten ſtarcken 
Wein leget / vnd geſtoſſene Naͤgelein / 
vnd Zimmet darauff thut / vnd es her⸗ 
nachmahls hinten / vnd vorn auff den 
Magen leget. Keine beſſere Salben 
aber iſt nicht / als welche von Kitten / 
vnd Maſtix⸗DOel / eines ſo vil / als des 
andern mit gepulverten Heydelbeer⸗ 
Kraut / vnd rothen Corallen / eines ſo 
vil / als des andern / vnd ein wenig 
Wachs gemacht / vnd ſolches fein warm 
Morgens / vnd Abends gebrauchet 
wird. Sonſten aber wann diſe alle 
nicht helffen wollen / weilen etwan ſehr 
vnreine Feuchtigkeiten verſpuͤhret wor⸗ 
den / iſt zuweilen nutzlich / wann die 
Frau auff der Helffte der Schwanger⸗ 
ſchafft ein lindesLaxier⸗Mittel von dop⸗ 
pelten Roß⸗Syrup, oder Pferſien⸗Bluͤhe⸗ 
Syrup, oder Rabarbara, re 
1, i a⸗ 


0 
Blaͤter⸗Bluͤhe einnehmen / folgende Las 
xier iſt auch gut darzu / als die Infufion- 
Räabarbara, wie ſolget. Nihm Rabar- 
bara, vnd Myrabolanos Utrinos, jedes 
1. Quintl / Seniff⸗Blaͤter / anderthalb 
Quintl / diſes ſchneyde alles klein / vnd 
ieſſe darauff ein halbes Maͤßl ſiedheiſ⸗ 
ſes Waſſer / laſſe es uͤber Nacht auff ei⸗ 
nen warmen Orth ſtehen / dann preſſe 
es durch ein Tuͤchl / vnd truͤncke es kal⸗ 
ter auß auff einmahl. Außwendig he⸗ 
rentgegen kan man den Balſam auß 
Peru, das iſt der Indianiſche Balſam / 
ſambt Maſtix⸗Oel / Muſcatnus⸗Oel / 
diſtillirten Aneyß⸗Oel / Naͤglein⸗Oel / 
vnd dergleichen mit Pomaͤden vermiſcht 
offt warmlicht uͤber den Magen ſchmie⸗ 
ren: noch andere dergleichen Mittel 
ſeynd mehr / welche die Frauen ſelbſten 
in ihrer Bekanntſchafft / vnd Erfahren⸗ 
heit haben. VNC 
Das ſibende Capitl. 
Wann ein ſchwangere Frau kein 
Appetit zum Eſſen hat. 
| Se Unluſt zum Eſſen einer 5 


C 
gern Frauen kommet her / wann der obere 
Magen⸗Mund von den Dauung⸗Safft 
des Magens nicht angereitzet wird / daß 
aber ſolche Anreitzung nicht geſchihet / iſt 
allein entweder der Verdauungs⸗Safft / 
oder die Unempfindlichkeit der Nerviſi⸗ 
ſchen Haut daran ſchuldig. An den 
Verdauungs⸗Safft fehlet es / ſo er ent⸗ 
weder gar nicht verhanden; oder wann 
er von ſchleimiger Feuchtigkeit uͤberzo⸗ 
gen / vnd verſchlucket wird / maſſen keine 
euchtigkeit in den gantzen Leib / mit 
welcher ſich ein Sauer Teig lieber vermi⸗ 
ſchet / als die ſchleimige; oder endlich 
wann er an Kraͤfften geſchwaͤchet wor⸗ 
den; der Verdauung ⸗Safft verliehret 
ſich / wann ſeine Nahrung in dem gan⸗ 
tzen Leib manglet / als in Fiebern / In⸗ 
ſonderheit aber bey denen Zornigen. 
Der Dauungs⸗Safft wird über dis 
auffgeſchlucket / wann vil vnreine / vnd 
vn verdauete Feuchtigkeiten in den Mas 
gen ſtecken / vnd ſich mit deſſelben Dau⸗ 
ungs⸗Safft alſo vermiſchen / daß er ſei⸗ 
ne Spiculas, die Nervoſiſche Haut des 
Magen ⸗Munds nicht erreichen kan; 


die 


die vnverdaueten Feuchtigkeiten ſamb⸗ 
Ien ſich in den Magen / ſo man vil ſchlei⸗ 
mige / vnd uͤbel verdauliche Speiſen zu 
ſich genommen / vnd genoſſen / oder ſo 
man einen zaͤhen / vnd oͤlechten Speichel 
hat: in der Heylung iſt allein zu ſehen / 
daß die Urſach des verlohrnen Eß⸗Luſt 
auß den Weeg geraumet / vnd dann der 
Dauungs⸗Safft widerumb ergaͤntzet 
wird. Die Urſach wird durch purgie⸗ 
rende Sachen 1 als nihm 
Laxier⸗Waſſer 4. Loth / den Zickory⸗ 
Safft mit Rabarbara, 2. Loth / geſtoſſe⸗ 
nes Rabarbara - Pulver / ein halbes 
Quintl / Weinſtein / ein Meſſer⸗Spitz 
voll / miſche es durcheinander / vnd trin⸗ 
cke ar Wann ein Unwillen / zaͤher 
Speichel / vnd bitterer Mund verſpuͤh⸗ 
ret wird / kan man ein Kraͤuter⸗Wein 
machen von allerhand er Magens 
Kraͤutern / mit Galgan⸗Wurtzen / Inge 
wer / Aron⸗Wurtz / vnd ein wenig Kall⸗ 
muß⸗Wurtz / welche alle die Feuchtig⸗ 
eiten in den Magen gewaltig auffzeh⸗ 
ren / von diſen obſtehenden Wurtzen / 
nihm von einen jeden nach deinen 1 5 
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ben / ſchneyde fie klein / thue fie in ein 
Saͤckel / gieſſe einen guten alten Wein / 
oder Muſcat darauff / laſſe es Tag / vnd 

Nacht waichen / dann trincke davon alle 
Mahlzeit ein kleines Glaͤßl voll zu den 
erſten Trunck bey den Eſſen; man kan 
auch nehmen das diſtillirte Taſchlkraut⸗ 
Waſſer / als ein herꝛliches Mittel / vnd 
nach der Mahlzeit trincken / oder auch 
das Kraut in Wein thun / vnd gebrau⸗ 

chen / darbey kan man auch folgende 
Salben gebrauchen / die geruͤhmet wird: 
nehme Maſtix⸗Oel / gepulverten Weyh⸗ 
rauch / vnd Maſtix eines ſo vil / als des 
andern / mache daſſelbe wohl warm / 
un ſchmiere damit den Magen ſo wohl 
fuͤrwaͤrts / als auch hinten herauff den 
Ruckgrad / vnd brauche ſolches Fruhe / 
vnd auff den Abend. Den Dauungs⸗ 
Safft ergaͤntzet man widerumb folgen⸗ 


der maſſen / innerlich zu brauchen; neh⸗ 


me Elixier Proprietatis ohne Saͤuer 3. 
Quintl / den Extract von Centauer / vnd 
den Extract von Wermuth / 5. Pfeffer⸗ 
Koͤrner ſchwer / Weinſtein⸗Oel per de- 


linquium 10, EN Naͤgerl⸗ Oel / 


2. Tropffen / diſes zerlaffe miteinander 
zu einer Mixtur, vnd gibe darvon der 
Patientin wohl auffgeſchuͤttleter 10. 
Tropffen ein Stund vor den Eſſen in ei⸗ 
nen Loͤffelvoll Suppen / oder Loͤffelvoll 
Muͤntzen⸗Waſſer ein. Aeuſſerlich aber 
zu gebrauchen / nehme Wermuth / Ma⸗ 
ſtix / vnd Kitten⸗Oel / jedes 4. Loth / 
darein zerlaſſe ein Loth Muſcatnus⸗ 
Saͤlbl / vnd ein halb Loth Indianifchen 
Balſam / miſche es zuſammen zu einen 
Magen⸗Oel / damit den Magen vor⸗ 
vnd hinterwaͤrts / Morgens / vnd A⸗ 
bends einzuſchmieren. e 
Das achte Capitl. 
Von denen ſeltſamen Geluͤſten de⸗ 
ren ſchwangeren Frauen. 
98 Seleltiomeßelüften Deren ſchwan⸗ 
s geren Frauen / die ſonſten ein Zei⸗ 
chen ſeynd einer neuen Empfaͤngnus / 
heiſt man abſonderlich wann ſie ſolche 
Sachen zu eſſen begehren / welche gantz 
vngereimbt den MenſchlichenGeſchlecht 
Ber: vnd ihnen ſelbſt / vnd ihrer 
Leibs⸗Frucht vilmahl hoͤchſt⸗ ſchaͤdlich 
0 ſeynd / 


| ( J 

er ; diſe rühren aber her durch die 
Verſchlagung / oder Außbleibung des 
Monath⸗Fluß / vnd durch den Wider⸗ 
fluß des vnreinen Gebluͤts in den Mae 
gen / dann weilen das Kind in dem Mur⸗ 


ter⸗Leib das reinere Gebluͤt zu ſich gie 


het / vnd laſſet das andere ſtehen / dahe⸗ 
ro geſchicht es / daß das boͤſe verderbte 
verkehrte Blut / wann es wider ſeinen 
Lauff fortgehet / vnd flieſſet / vnterſchid 
lichen Luſt / vnd Appetit zu vngereimb⸗ 
ten Sachen erwecket durch die Duͤnſt / 
wann ſie zugleich in den Kopff ſteigen; 
diſer aber vngereimbte Luſt / vnd Appe⸗ 
tit wird weit anderſt in denen ſchwan⸗ 
gern Frauen curiret, als in denen Jung⸗ 
frauen / vnd andern / weilen die ſchwan⸗ 
gern Frauen kein rechte genugſame Pur- 
gation außſtehen / noch den Eroͤffnungs⸗ 
oder Purgierens⸗ Brauch übertragen 
moͤgen: dahero neben der gehaltenen 
Diæt muß man den Magen mit guten 
ſubſtantialen Fleiſch⸗Suppen temperi- 
ren / vnd dergleichen; man mag auch 
wohl den Leib / ſo die Noth erfordert / 
vnd treibet / ein paarmahl mit Rabar⸗ 
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bara, vnd Sene⸗Blaͤter⸗Bruͤhen / oder 
mit den laxirenden Rabarbara Traͤnckl / 
welches gleich in den vorigen Capitl an⸗ 
gezeiget worden / zuvor laxirn / darnach 
aber dienen folgende —— fleiſſig 
gebraucht. Nihm Bezoar, Tiſch⸗Ziñ / 
oder Stahel⸗Pulver / zubereitete Coral⸗ 
len / Kreyden / Krebs⸗Stein zubereite⸗ 
tes Helffenbein / jedes 1. Quintlein / ge⸗ 
pulverten Maſtix / Muſcatnus / vnd 
Zimmet / jedes ein halbs Quintl / Zu⸗ 
cker / anderthalb Loth / zerſtoſſe alles zu 

einen Pulver vntereinander / vnd gibe 
Morgens / vnd Abends ein Stund vor 
Eſſens⸗Zeit / 1. Quintl ſchwer darvon 
ein / oder nihm gepulverte Coͤllniſche 
weiſſe Kreyden ein halb Loth / prepa- 
rirte Corallen / 1. Quintl Muſcgtnus / 
ſuͤß Holtz⸗Pulver / vnd Fenichl⸗Saa⸗ 
men (die aber ſuͤß Holtz / vnd Fenichl 
nicht gedulten kan / beliebe diſe 2. Stuck 
außzulaſſen) jedes ein halb Quintl / Zu⸗ 
cker 2. Loth / miſche alles zu einen Pul⸗ 
ver vntereinander / vnd gebrauche es wie 
obiges. Oder nihm Meliſſen⸗Waſſer / 
Pomeraͤntſchen⸗Waſſer mit ee | 
| | vaſier⸗ 
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vaſier⸗Wein diſtilliret, Roſenmarin⸗ 
Waſſer / jedes 4. Loth / Kinder⸗Bal⸗ 
ſam / 2. Loth / Weinſtein⸗Saltz in Oel 
oder Waſſer zerlaſſen / ein halb Quintl 
Frauen⸗Haar / Syrrup / Wermuth⸗ 
Syrrup / jedes anderthalb Loth / miſche 
alles pntereinander / vnd gibe Morgens / 
vnd Abends 3. Loͤffelvoll ein. 8 


Das neundte Capitl. | 
Von den Blut Fluß deren ſchwan⸗ 
geren Frauen. . 
SE Blut⸗Fluß feet auch zuweilen 
die ſchwangern Frauen in Gefahr / 
daß fie darvon etwan mißgebähren. 
Wann ſich nun ein ſolcher erzeiget / iſt 
wohl Achtung zu geben / ob es die 
gemeine Monathliche Reinigung ſeye / 
maſſen die Blut⸗ reichen / vnd zornigen 
Weiber ſolche auff etliche Monath ihrer 
Schwangerſchafft / andere auch zu Zei⸗ 
ten an meiſten in den erſten Monathen 
wegen Kleinheit des Kinds / vnd oͤffters 
in den Mutter ⸗ Leib ſchon ruͤhrenden / 
vnd auch wegen Überfluß der innen be⸗ 
1 man, | 
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len etwas ſchlechter / annoch haben / oder 
bb es ein anderer Fluß ſeye; iſt es die 
natuͤrliche Reinigung / vnd flieſſet her⸗ 
auß regulirt ohne Schmertzen / ohne Be⸗ 
ſchwerde / ohne Schwaͤchung deren 
Kraͤfften / ſo gehet nun das uͤberfluͤſſige 
Gobluͤt davon / mag alſo den ligenden 
Kind nichts ſchaden / vnd nur den Lauff 
der Natur laſſen; iſt es aber ein ſtarcker 
Fluß / vnd kommet völlig auß der eroͤff⸗ 
neten Mutter her / auch da die Frau we⸗ 
der Blut⸗ reich / noch zorniger Natur / 
vnd die gewoͤhnliche Zeit der Reinigung 
nicht zugegen iſt / diſer Blut⸗Fluß dan⸗ 
nenhero wann er geſchicht mit Schmer⸗ 
tzen deren Lenden / mit Bauch⸗Grim⸗ 
men / mit Ohnmachten / mit Schwach⸗ 
heiten des Kinds / vnd der Mutter / ſo 
hat man groſſe Muͤhe das Kind bey ſei⸗ 
ner Nahrung / vnd hiemit auch bey den 
Leben zu erhalten. Doch iſt hier in acht 
zu nehmen / daß man in Curirung / oder 
Stillung diſes Blut⸗Fluß gantz behut⸗ 
ſamb / vnd vernuͤnfftig vmbgehe / vnd 
darbey folgendes beobachte / ob nehmlich 
das Blut haͤuffig / vnd uͤberfluͤſſig fie | 
| e oder 
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oder aber obs nur Tropffen⸗weiß / vnd 
gantz wenig herauß gehet. Hernach ob 
das jenige Gebluͤt ſeye corrumpiret, vn⸗ 

rein / vnd ſtinckend / oder aber ob es rein / 
vnd ſchoͤn ſeye / auch beobachten die Zeit 
der Schwangerſchafft / ob jener Fluß 
ſich zutraget in denen erſten / oder in de⸗ 
nen mittern / oder in denen letztern Mo⸗ 


nathen / darbey iſt ebenfals darauff zu 


ſchauen / ob die Mutter ſchwach ſeye / 
vnd ob das Kind noch lebe / vnd ſich be⸗ 
wege / endlich ob noch ein Hoffnung verr⸗ 
handen / daß das Kind kan erhalten 
werden / oder aber ob die Mißgeburt / 
oder Abortus ſchon gantz vor der Thür 
ſtehe. Zu diſen End dann man allzeit 
eine verſtaͤndige Hebam haben muß / 
was in diſen Fall zu thun / vnd zu brau⸗ 
chen ſeye / nach Berathſchlagung mit 
der Hebam // vnd diſen alſo fein ordent⸗ 
lich examinirten Fragen / vnd Umbſtaͤn⸗ 
den kan man zu den Mitteln greiffen. 
Vnd erſtlich muͤſſen ſolche Weiber ſich in 
guter faft vnbeweglicher Ruhe halten / 
ö dc) von allem dem / dadurch das Gebluͤt 
kan erhitzet werden / fonderlich von den 
. %%% am 
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Zorn hüten / hingegen die jenigen Spei⸗ 
ſen brauchen / die einer guten Verdau⸗ 
ung / vnd eines guten ſubſtantialen 
Saft ſeyn / als gute Fleiſch⸗Suppen / 
gute gemachte Brühe von außgeſotte⸗ 
nen Gefluͤgel / Ponaͤdel mit Huͤner⸗ 
Suppen / friſche Eyr / vnd allezeit in ei⸗ 
nen jedwedern Zufall / fo lang eine Hoff⸗ 
nung verhanden iſt / daß man das Kind 
in den Mutter⸗Leib bey den Leben erhal⸗ 
ten kan / auff alle moͤgliche Weiß / das 
Kind / vnd die Mutter muͤſſen geſtaͤrcket 
werden / darzu du genugſambe ſtaͤrcken⸗ 
de Mittel finden werdeſt / in den folgen⸗ 
den Capitl / von der Schwachheit / vnd 
Bloͤdigkeit der Mutter / vnd des Kinds. 
Hernach muß man den Blut⸗Fluß ſtil⸗ 
len / vnd daͤmpffen / mit nachgeſetzten 
Mitteln / außgenommen in diſen dreyen 
Zufaͤllen iſt nicht gut / ſondern vilmehr 
ſchaͤdlich ſolches Gebluͤt zu ſtellen / wel⸗ 
che wohl zu mercken / der erſte Caſus iſt / 
wann das Gebluͤt gruͤnlecht / oder Ay⸗ 
terich / vnd ſtinckend herauß ſtehet / in⸗ 
deme es anzeiget / daß die uͤblen boͤ⸗ 
ſen Unreinigkeiten in ihr uͤberhand A 
| en 
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ben genommen / dahero wann es geſtil⸗ 
let wurde / ſo wurden das Kind / vnd 
die Mutter in groſſe Todts⸗Gefahr ge⸗ 
ſetzet. Der ander iſt / wann ſich das 
Gebluͤt verſchieſſet / oder außgegoſſen iſt 
zwiſchen der Hoͤlle des Mutter - Leibe. 
Der dritte iſt / wann kein Hoffnung mehr 
da iſt / daß das Kind mag erhalten wer⸗ 
den bey dem Leben / vnd die Frau 
ſchon gezwungen vmb das Kind zu kom⸗ 
men / oder zu mißgebaͤhren; Sinte⸗ 
mahlen alsdann die Natur helffen muß. 
Die Mitteln aber u Stillung / vnd 
Daͤmpffung deſſen Blut⸗Fluß / ſeynd 
zweyerley / eine ſeynd zum aͤuſſerlichen 
Gebrauch / die andern herentgegen muß 
man innerlich brauchen / wann anderſt 
noch Zeichen dargegen ſeynd / die Leibs⸗ 
Frucht zu erhalten; ſo aber keine Zeichen 
verhanden / ſo muß man ſich der auff⸗ 
haltenden Artzneyen voͤllig entaͤuſſern. 
Jetzt / welche zum aͤuſſerlichen Gebrauch 
ſehr nutzlich / ſeynd diſe: nihm das Pfla⸗ 
ſter contra abortum, welches denen al⸗ 
ten Frauen ſchon gemein iſt / ſtreiche es 
auff ein vierecketes 1 Leder / ſo groß 
ı 5 8 


als es nach der Frauen Leib vonnoͤthen / 
über diſes uͤberſtrichene Pflaſter ſtraͤe 
Mäaaſtix⸗Pulver / vnd Myrthen⸗oder 
Myrtillonen⸗Pulver / vnd lege es über 
das gantze Creutz; oder nihm von der 
Graͤfflichen Salben ſo vil es vonnoͤthen / 
darunter aber permiſche Maſtix⸗Pul⸗ 
ver / Scharlach⸗Roſen⸗Pulver / Mars 
garanten⸗Bluͤhe⸗Pulver / vnd rothen 
Bolus Armenus- Pulver / fo vil vonnoͤ⸗ 
then iſt / ſtreiche es auch auff ein Leder / 
wie oben / vnd lege es auff das Creutz; 
oder nehme die friſche Blaͤter von Ma⸗ 
ſtix⸗Baum / ſo du in den Garten Ihro 
Excellentz / Herꝛn Herꝛn Grafen Ferdi⸗ 
nand von Herberſtein / bekommen kanſt / 
3. Handvoll / diſe ſchneyde klein / doeh 
darauff 1. Maͤßl Myrthen⸗Oel / koche 
es ſo lang / biß alle Feuchtigkeiten dar⸗ 
von gerauchet / alsdann preſſe es durch / 
vnd miſche darunter 4. Loth zerlaſſenes 
gelbes Wax / 2. Loth Margaranten⸗ 
Bluͤhe⸗Pulver / 3. Loth Maſtix / vnd 
Bolus Armenus, miſche es wohl vnter⸗ 
einander zu einen fubtilen Pflaſter / ſtrei⸗ 
che es uͤber ein Leder / vnd lege es u. 


| En 

das Creutz / vnd faͤtſche die ſchwangere 
Frau gelind ein. Man kan auch der 
Frauen vnter die Bruͤſt / vnd vmb die 
Gegend der Leber ein blindes Koͤpffel 
auffſetzen laſſen / welches gleicher Ge⸗ 
ſtalten ſehr gut iſt. Ferner iſt auch be⸗ 
wehrt / wann man warme Tuͤcher / wel⸗ 
che in halb Wein / vnd Eſſig / darin⸗ 
nen Margaranten⸗Bluͤhe / rothe Roſen / 
Tormentil⸗Wurtz / vnd Wegerich ge 
ſotten / eingefeuchtet / vnd die Tuͤcher 
darein geduncket ſeynd worden / auff das 
Creutz / vnd fordern Leib thut aufflegen. 
Die aber zum innerlichen Brauch dienſt⸗ 
lich / werden nachfolgende Artzneyen 
ſeyn / als wo noch eine Hoffnung ſchei⸗ 
net die Frucht zu erhalten. Nehmlich 
nihm Maſtix / Terra Sigillata, rothe 
præparirte Corallen / præparirte gute 
Perl / jedes ein halb Quintl / Marga⸗ 
ranten⸗Bluͤhe⸗Pulver / 2. Quintl / Al- 
kermus - Beer / 1. Quintl / diſes alles 
mache zu einen ſubtilen Pulver / vnd gi⸗ 
be darvon einer ſolchen preſthafften 
Frauen auff einmahl ein Quintl ſchwer 
in einer guten Huͤner⸗Suppen / oder in 

. | einen 


En 
einen geſpitzten Wegerich⸗Waſſer ein / 
vnd diſes widerholle alle 4. oder 5. 
Stund; oder nihm Hyacinthen⸗Con- 
fection, I. Quintl / Kitten⸗Safft / 2. 

Quintl / Corallen⸗Tinctur, 12. Tropf⸗ 
fen / geſpitztes Wegerich⸗Waſſer / 4. 
Loth / miſche es durcheinander zu einen 
Traͤnckl / vnd nihms auff einmahl / vnd 
widerholle auch alle 4. oder 5. Stund. 
Darbey iſt gleichermaſſen nicht zu ver⸗ 
nachlaͤſſigen die Aderlaß / wann es noth⸗ 
wendig ſcheinet / weilen diſe in derglei⸗ 

chen Zufaͤllen nicht ſchaden kan / in einer 
ſtarcken Mutter / beſonderlich in denen 
erſten Monathen / dannoch muß man 
allzeit beobachten / daß man nicht zu vil 
laſſet / ſondern es muß vilmehr moderi- 
ret ſeyn / vnd nicht ſo vil Blut / als man 
ſonſten hat pflegen 8 Nun diſe 
ſo wohl aͤuſſerlich⸗als innerliche Mittel / 
welche dir am tauglichſten ſeynd / muß 


man nicht allein aͤuſſerlich / ſondern auch 


innerlich gebrauchen / darbey aber muß 
man ſich der Diæt in Speiß / vnd Tranck 
in obacht nehmen / daß man ſolche Spei⸗ 
ſen genieſſe / die das Geblut N 

| | koͤn⸗ 
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koͤnnen / darzu dann dienen kan / ein 
gute giftillirte Bruͤhe / oder Sultz von 
außgeſottenen Gefluͤgel / oder Kaͤlber⸗ 
vnd Ochſen⸗Fuͤſſen / welche das Gebluͤt 
wohl dick machen koͤnnen. Herentge⸗ 
gen für ein ordinari Tranck kan fie von 
Tormentil⸗vnd Natter⸗Wurtzen / auch 
Maſtix⸗Holtz / vnd Maſtix⸗Kern / auch 
mit etlichen friſchen Maſtix⸗Blaͤtern ge⸗ 
ſottenes Waſſer trincken. Man ſolle 
ſich auch alles Beyſchlaffs enthalten. 
Wann aber das Gebluͤt deren ſchwan⸗ 
gern Frauen ſchaͤrfferer / gifftgalligerer / 
vnd ſcharbockigerer ſcheinet / vnd iſt das 

die Urſach des habenden Blut⸗Fluß / ſo 
muß man den Jenigen mit einer erfri⸗ 
ſchenden Diet temperiren / vnd ein ſol⸗ 
che Diet gebrauchen / die das Geblüt 


erfriſchet / vnd kuͤhlet / vnd darbey die 


ſehr ſcharffe / vnd böfe Feuchtigkeiten 
mit einer zu als mit den fchon 
obigen in ſibenden Capitl vorgeſchribe⸗ 

nen Rabarbara- Traͤnckl auß treiben / 
0 vnd außreinigen. | 
ni, E Das 
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Das zehende Capitl. 


Von den Weiſſen⸗ auch Saamen⸗ 


Fluß deren ſchwangern Weibern. 


S iſt nichts vngemeines / daß auch 
denen ſchwangeren Weibern / bes 
ſonderlich denen kraͤncklichten / ein weiſ⸗ 
ſer Schleim auß den Mutter⸗Halß her⸗ 
vor quellet / welchen die Weiber nennen / 
das Weiſſe; diſer Schleim iſt zuweilen 
ſo ſcharff / daß er nicht nur groſſe Schmer⸗ 
tzen erwecket / ſondern auch die Geburts⸗ 
Glider beſchaͤdigt / vnd wund machet / er 
iſt meiſtentheils weiß / vnd ohne Geruch / 
zu Zeiten aber wird er auch wohl gelb / 
vnd ſchwartzlicht / bald flieſt er haͤuffig / 
bald gering / vnd wenig. Es hat aber 


diſes Übel ein groſſe Verwandtſchafft 


mit den Saamen⸗Fluß / oder Gonor- 


rhæa, ja es wird auch Gonorrhæa nota 


geheiſſen / der Unterſchid iſt allein dar⸗ 


innen / daß in den Saamen⸗Fluß nur zu 


Zeiten ein dicklechter zaͤher weißlichter 


\ 


Schleim mit/ oder ohne fonderlichen 
Schmertzen fortgehet : in der weiſſen 
Sucht aber iſt allezeit eine uͤble Bl | 

Tells 


n. . . 
fenheit des Gebluͤts dabey / mit oͤfftern 
Schmertzen in den Lenden / vnd uͤber das 
Creutz / dazu dann offt ein außzehren⸗ 
des Fieber / geſchwollne Fuͤß / verlohr⸗ 
ner Eßluſt / Lahmheit deren Glidern 
Du die außgehende Materi iſt 
ſcharff / weiß / bißweilen gruͤnlecht / dinn / 
vnd laſſet bald niemalen zu flieſſen nach. 
Der einfache Saamen⸗Fluß / oder Go- 
norrhæa vera, rühret her von einer Auf⸗ 
wallung des Saamens / oder deren jeni⸗ 
gen Feuchtigkeiten / welche in denen / in 
den Mutter⸗Halß / vnd vmb den Harm⸗ 
Gang herumb ſich haͤuffig findenten 

Druͤßlein gezeuget werden / vnd ſo wohl 
in⸗ als auſſer der Zeit des Beyſchlaffs 
auß denſelben hervor quellen. Der weiſ⸗ 
ſe Fluß Gonorrhæa nota hat ſeinen Ur⸗ 


ſerichten Feuchtigkeiten angefuͤllten Ge⸗ 

bluͤt / von welchen die Druͤſſen ebenmaͤſ⸗ 
ſig lucket / vnd weich werden / ſo daß ſie 
den auß den Adern kommenden Safft / 
nicht wohl halten moͤgen / ſonder immer⸗ 
fort flieſſen laſſen. Und weilen ſolcher 
Safft / oder Schleim geſaltzen / als iſt 


ſprung auß den vnreinen / vnd mit wiß 


a 
erauch ſcharff / vnd beiſt vmb ſich. Das 
ſcharffe waͤſſerichte Gebluͤt aber / wird 
auß den Milch⸗Safft / ſo von einen 
ſcharffen Sauertaig des Magens eine 
geſaltzene Schaͤrffe bekommen / gezeuget. 
Der einfache Saamen⸗Fluß hat Feine 
Gefahr auff ſich; die weiſſen Blumen 
aber verleiten den Menſchen zu einen 
Außſerben / vnd Schwindſucht / oder zu 
einer Waſſerſucht. In der Heylung 
ſolches Zuſtands iſt wohl zu mercken / 
daß man ſolche Kranckheit nicht heylen 
folle / wann ſie nur alle Monath ankom⸗ 
met / oder nur etliche Taͤg waͤhret / die⸗ 
weilen die kluge / vnd vorſichtige Natur 
ihre Unreinigkeiten nur außwuͤrfft / vnd 
ſich durch jenen Außfluß in der ſchwan⸗ 

gern Frauen vor allen boͤſen ſcharffen 
Feucht keiten will völlig entladen: 
haltet ſie aber immer an / vnd verhar⸗ 
ret derſelbe / ſo muß man ihm bey Zeiten 
DR damit nicht etwan diſer ver⸗ 

arrende weiſſe Fluß die Mutter⸗Baͤn⸗ 
der loßmachet / oder ein 7. Monathliche 
Niderkunfft / oder auch ein Mißgebaͤh⸗ 
en erwecket / e 1 

ö eyl⸗ 


heylſamb werde; iſt es ein einfaltiger 
Saamen⸗Fluß / ſo muß man ſich diſer 


Mitteln bedienen / erſtlich muß ſie ſich 


von den Wein trincken enthalten / an⸗ 
derten muß ſie den Leib purgieren etlich⸗ 
mahl / darnach es erfordert / folgender 
Geſtalt: man nimbt ſchwartze Nieß⸗ 
Wurtzen / ſo vil als man vmb ein Kreu⸗ 
Ber kaufft / wicklet dieſelben in ein Tuͤch⸗ 
lein / vnd thuts in ein Haͤferl / vnd Zwe⸗ 
ſpen darein mit Waſſer angefüllet / laſt 
es fein gemach / vnd lind ſieden bey der 
Glut / wohl zugedeckter / damit es nicht 
rauche / ſonſten erweckt es Reiſſen in Leib / 
ſo lang biß ſie recht geſotten / wie man 
ſonſten die Zweſpen pfleget zu ſieden / 
darauff nimbt man Abends 8. oder 9. 
Zweſpen ein / oder ſo vil als man leicht / 
oder hart zu purgirn iſt / diſe werden in 
der Fruhe den folgenden Tag gantz lind 
purgirn / darnach brauche nachfolgen⸗ 


lauteren Terpetin / 2. Loth / zerlaſſe ihm 
mit Eyr⸗Dotter / miſche demnach darzu 

Eybiſch⸗Safft / vnd des Electuarü Ca- 
tholici, jedes 4. Loth / Beyfuß⸗Waſſer 


des Terpetin⸗Mittel. Nihm klaren 


„ 


S ° 
nach Belieben / darvon gebe ihr Mor⸗ 


gens / vnd Abends / 2. Loͤffelvoll ein; 


ein ſonderliches gutes Mittel iſt auch / 
wann ſie des Morgens guten Venedi⸗ 
ſchen Terpetin in einen friſchen yr brau⸗ 
chet. In der Cur herentgegen der weiſ⸗ 
ſen Sucht / kan die ſchwangere Frau fol⸗ 
gende Mitteln gebrauchen. Als nihm 
Schlangen⸗Bein⸗Pulver / das iſt / Pul- 
veris Oſſa: Sepiæ, weiſſe preparirte Co⸗ 
rallen / gebrenntes Helffenbein / jedes 1. 


Quintl / Bley⸗Zucker / ein halb Quintl / 


kochten Terpetin / 6. Quintl / diſes mi⸗ 
ſche in einen Moͤrſer zuſammen zu einer 
Mafla, vnd formire darauß Pillen / in 
der Groͤſſe einer Arbeſſen / von diſen 
nimbt man alle Morgens / vnd Abends 
7. Stuck auff einmahl. Oder nachfol⸗ 
gendes Pulver: nihm præparirte weiſ⸗ 
ſe Corallen / Architectici Poterii, Suͤß⸗ 
Holtz⸗Pulver / Margaranten⸗Bluͤhe⸗ 
Pulver / jedes 2. Quintl / gekochten / 
vnd zu Pulver gemachten Terpetin / 2. 
Quintl / Muſcatnus⸗Pulver / ein hal⸗ 
bes Quintl / Bley⸗Zucker / 25. Graͤn / 
Zucker / 2. Quintl / miſche es zuſammen 
wi alle e 


I 
zu einen Pulver / von diſen Morgens / 
vnd Abends 1. Quintl ſchwer genom⸗ 
men. Zu diſer Cur aber muß fie fuͤr ih⸗ 
ren ordinari Trunck diſes geſottene Waſ⸗ 
fer trincken. Nihm China- Wurtzen / 


3. Quintl / Saſafras, 2. Quintel / Mut⸗ : 


ter⸗Zimmet / das iſt / Caſſia Lignea, 3. 
Quintl / Tormentil⸗Wurtzen / 1. Loth / 
Maſtix⸗Holtz / 1. Quintl / diſes alles 
klein zerſchnitten / mit 2. Viertl Waſſer 
geſotten / zum ordinari Trunck. Wann 
nun der weiſſe Fluß ſich nach / vnd nach 
verliehret / muß hernach zum Beſchluß 
das obige beſchribene Rabarbara- 
Traͤnckl an 7. Capitl / zum Purgirn ge⸗ 
nommen werden: in uͤbrigen wird ein 
vernuͤnfftiger Medicus das fernere zu 
thun wiſſen. Hierbey aber will ich er⸗ 
mahnet haben / daß man ſich von den 
rauhen / vnd andern ſtaͤrcker treibenden 
Mitteln aller moͤglichen Weiß enthalte, 
damit dardurch dem Kind kein groͤſſes 
er Schaden moͤge zuge⸗ 
fuͤget werden. 


2 0 


2... Das eplffie Capil. 
Von den Schmertzen / vnd Bauch⸗ 
Grimmen der ſchwangern Frauen. 
We wigs ist daß nach der Empfaͤng 
nus nicht allein die Hoͤllen der 
Mutter / ſondern auch des Bauchs / vnd 
der Daͤrm werden zuſammen gedrun⸗ 


gen / vnd derentwegen kein Wunder iſt / 


daß wann die Weeg verſchloſſen ſeynd / 
hernacher entweder von denen verhalte⸗ 
nen Excrementen / oder von der außge⸗ 
blibenen Zeit ſelbſten / oder auch von der 
vngebuͤhrlichẽ Koſt / Wind erwecket wer⸗ 
den / welche eingeſchloſſene Wind am mei⸗ 
ſtẽ in den Hoͤllen deren Daͤrm / ſo grauſa⸗ 
me / vnd vnleydliche Schmertzen verurſa⸗ 
chen / daß ſie zum oͤſteſten die ſchwangern 
Weiber zum Ohnmachten bringen! ja 
gar in die Gefahr vmb das Kind zu kom⸗ 
men 11 ] darumben man derglei⸗ 
chen Weiber / die alſo groſſe Schmertzen / 
vnd ſo haͤfftiges Grimmen in den Bauch 
haben / alſobalden darvon erledigen 
muß / mit bequemblicher Weiß zu laben / 
vnd mit Brauchung deren aͤuſſerlich⸗ 


u vnd 
e \ 
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vnd innerlichen Mitteln / die Wind dar⸗ 
mit zu vertreiben: darzu iſt gut / wann 
ſie thut trincken Imperial, oder Zimmet⸗ 
Waſſer / oder ein ſtarcken guten Wein / 
darzu taugen auch die Suppen / darin⸗ 
nen groblecht⸗geſtoſſener Pfeffer / oder 
etliche Tropffen von Aneyß⸗Del in die 
Suppen gethan / vnd genoſſen. Un⸗ 
terdeſſen muß man folgende Clyſtier zu⸗ 
bereiten / vnd ihr geben / als nehme Huͤ⸗ 
ner⸗Suppen 1. Maͤßl / darein thue ein 
Loͤffelvoll Kimm / Fenichl / 3. Lorber / 
laſſe es 2. Finger einſteden / preſſe es auß / 
dann miſche darunter 2. Loth Lorber⸗ 
Latwergen / einen Eyr⸗Dotter / vnd we⸗ 
nig Saltz. Oder nehme Wollgemuth / 
Melliſſen / Polley / Wermuth / jedes 
klein geſchnitten / ſo vil du mit 3. Finger 
faſſen kanſt / Camillen⸗Bluͤhe ein halbe 
Handvoll / Kimm / Fenichl / jedes ein 
halb Quintl / diſe Stuck koche mit einen 
Maͤßl Suppen / daß es ein Zwerg⸗Fin⸗ 
ger einſiede / dann preſſe es auß“ vnd 
gieſſe darein ein Glaͤßl voll guten Wein / 
vnd gibe von diſer Suppen oͤffters ein 
kleines Schaͤllerl voll zu trincken. Doch 
1 E3 muß 


muß man darbey auch nicht vernachlaͤf⸗ 
ſigen aͤuſſerliche Mittel zu gebrauchen / 
welche da ſeynd / Camillen⸗ Del vers 
miſcht mit dem außgepreſten Safft / auß 
Bilſen⸗Kraut⸗Saamen / vnd uͤber den 
Leib geſchmieret / vnd ein Kraͤuter⸗Saͤck⸗ 
lein von Kraͤutern / als Camillen / Stein: 
Klee / Majoran / Rautten / Dillen / 
Polley / Melliſſen / Muͤntzen / Wachol⸗ 
der⸗Beer / Aneyß / Fenichl / vnd der⸗ 
gleichen / thue ſolches hernach in Wein 
ſieden / vnd warm uͤber den Bauch ſchla⸗ 
gen. Odder auch nachfolgendes Kraus 
tker⸗Saͤckl truckner über den Bauch / wo 
die Wind verſchloſſen ſeynd / legen; 
nemlichen nihm Wollgemuth / Muͤntzen / 
Majoran / Lavendl / jedes ein Hand⸗ 
voll / Lorber / 4. Stuck / Kimm / Fenichl / 


jedes 2. Quintl / diſes alles ſchneyde / 


vnd ſtoſſe groblecht / thue es in ein Saͤckl / 
vnternaͤhe es / wie ein Maͤdraͤtzel / machs 
zwiſchen 2. Hafen⸗Deckel lablecht / vnd 
lege es auff. Gleicher Geſtalten iſt gut / 
vnd wird von andern gelobet / wann man 
nihmet das Netzel von einen friſch⸗abge⸗ 
ſtochenen Bock alſo warmer / 5 
es alſo 


alfo aber r wohl 55 1 Fenich N | 
Kimm + Pulver / vnd legts auff Daß 
ſelbe Dithr vnd vmb Die ene Mi, 
der Schmertzen iſt. i ur 
Das zwoͤlffte Capitl 

Von den Bauch Fluß der ſchwan. 
ne: gern Frauen. 

S geſchicht zu Zeiten / daß ſich we⸗ 


Faun Urſachen / bey den ſchwangern 


gen den in vorigen Capitl auch an⸗ 


rauen ein Bauch⸗Fluß ereignet / wel 


cher ſie in Gefahr des Mißgebaͤhrens 

kan ſetzen / wann er zu lang waͤhret / vnd 
wann die Mutter⸗Geſchirꝛ / vnd Mut⸗ 
ter = Bänder lodert werden / vnd das 
Kind ſchwaͤcher / vnd dabey der Bauch⸗ 

Fluß mit einen Drang fortgehet. Doch 
hat es Weiber / welche einen ſolchen 
Bauch⸗Fluß etlich Monath lang ohne 


einigen Schaden gehabt / vnd der ehen, 


der nicht / als nach der Geburt nachge⸗ 
laſſen / welches ich auch erſt heuer an vn⸗ 
terſchidlichen Frauen mit Verwunde⸗ 

rung erfahren; andere haben etliche Taͤg 
. der . einen ſolchen Fluß / der 
1 G4 auch 


auch biß zu der Geburt währe. So 
iſt dann ſolcher Bauch⸗Fluß nicht gleich 
zu ſtillen / wann er aber etliche Taͤg ge⸗ 
dauret / vnd mit einen ſchmertzlichen 
Drang noch immerfort anhaltet / auch 
die Kraͤfften verzehret / muß man denſel⸗ 
ben ſteuren auff diſe Weiß / ſie muß den 
Magen nicht mit vilen Speiſen beladen / 
Ponaͤdl kan fie eſſen / gute Suppen mit 

Eyr⸗Dotter / friſch⸗geſottene Eyr / das 


8 Brood iſt auch gut / darauff ein guter / 


ſtarcker / trefflicher Wein gegoſſen / oder 
keingewaickt in ſolchen Wein. In An⸗ 
fang aber des Tiſch / iſt nicht vneben / ſo 
fie auch Kitten⸗Schnitz / Kitten⸗Lat⸗ 
werg / vnd dergleichen nimbt / der Trunck 
herentgegen kan ſeyn / das Waſſer von 
gekochten Maſtix⸗Holtz / 1. Loth / Zarf⸗ 
fen 7. Stuck zerſchnitten / vnd 3. oder 4. 
gedoͤrꝛte Kitten⸗Spaͤltl / vnd nach Be⸗ 
lieben Zimmet darzu / diſes mit 6. Maͤßl 
Waſſer geſotten / vnd getruncken; her⸗ 
nach kan fie diſe innerliche Mittel gez 
brauchen / als nachfolgende Clyſtier / 
nihm Wullkraut / geſpitzten Wegerich / 
vnd Johannes⸗Kraut / jedes Ber, 
See 2 voll / 


voll / koche es in genugſamber Milch zu 


einer Clyſtier / darunter vermiſche einen 


Eyr⸗Dotter / vnd einen Loͤfflvoll Wund⸗ 
Balſam / vnd gibe es auff einmahl / vnd 
wann es vonnoͤthen iſt / kan man auch 
der Patientin zu Reinigung der Gedaͤrm 
ein Quintl gebrennte Rabarbara in ei⸗ 
nen Loͤffelvoll Muͤntz⸗Waſſer eingeben / 
darnach mag man nehmen zu ſtopffen / 


vnd zu ſtaͤrcken nachfolgendes Pulver / 


nihm Tormentil⸗ vnd Nater⸗Wurtzen⸗ 
Pulver / Zitwer⸗Wurtzen⸗Pulver / Ma⸗ 
ſtix⸗ Pulver / vnd gebrennte Auſter⸗ 
Schallen⸗ Pulver / jedes ein halbes 
Quintl / rothe Terra Sigillata - Puls 
ver / 2. Quintl / diſe Pulver miſche zu 
einen gantzen Pulver / vnd gibe der Pa- 
tientin den Tag dreymahl allezeit ı. 
Quintl ſchwer auff einmahl in Muͤntz⸗ 
Waſſer ein. Nachfolgende Latwergen 
iſt auch ſehr gut: nihm eingemachte In⸗ 
dianiſche Nuſſen / 6. Quintl / einge 
machten Ingwer / 3. Quintl / Kitten⸗ 
Brod / 3. Loth / diſe Stuck ſchneyde klein / 
vnd ſtoſſe es in einen Moͤrſer / mit ſtaͤten 
Zugieſſen des Zimmet⸗Safft / daß alles 
5 5 wie 


F 
wie ein Latwergl werde / dann thue dar⸗ 
unter vermiſchen rothe Terra Sigillata- 
em Bolus Armenus, jedes andert⸗ 
halb / oder 2. Quintl / ſtoſſe es wider⸗ 
umb wohl untereinander / daß es ein ge⸗ 


nde Latwergen werde / davon gibe den 


Tag dreymahl allezeit einer mittern Koͤ⸗ 
ſten groß zu eſſen / das uͤbrige was noch 
abgaͤngig ſeyn ſolte / wird ein jedweder 
geſcheidter Medicus mit ſeinen Fleiß er⸗ 
ſetzen. Zu dem aͤuſſerlichen Gebrauch 
aber werden darzu nachfolgende ſehr gut 


ſeyn: nihm die Schmollen von einen Ro⸗ 


ckenen Brod 6. Loth / diſe ſtoſſe mit halb 
Eſſig / vnd halb Muͤntzen⸗Waſſer zu ei⸗ 
nen Koch / vnter diſes Koch ſtoſſe Prob⸗ 
gepulverte Münzen / vnd Wermuth / 
jedes 1. Loth / Tormentil⸗Wurtzen⸗ 
Pulver / Roſen⸗Pulver / Maſtix⸗Pul⸗ 
ver / 3. Quintl / Lorber⸗Oel / 3. Quintl / 
Kitten⸗Oel / 2. Loth / miſche alles wohl 
durcheinander / diſes ſtreiche uͤber ein Le⸗ 
der wie ein Cataplasma, oder in Form 
eines Pflaſters / auff die letzte uͤberſtrei⸗ 
che diſes Pflaſter mit Muſcatnus⸗Oel / 
vnd Indianiſchen Balſamb / We 
en uber 


über den Magen / ond Bauch. Jetzt fol⸗ 
gender Balfam iſt ſehr gut: nihm Kit⸗ 
ten⸗Oel / Muͤntzen⸗ vnd Wermuth⸗Oel / 
jedes 1. Loth / Muſcatnus⸗Saͤlbl / 2. 
Indianiſchen Balſam / 1. Loth / Kimb / 
Lorber / vnd Aneyß⸗ Oel / jedes 10. 
Tropffen / miſche es durcheinander zu ei⸗ 
nen Balſam / damit den Magen / vnd 
den gantzen Bauch zu ſtreichen. Oder 
nachfolgendes Kraͤuter⸗Saͤckl / nim 
Wollmuth / Muͤntzen / Wermuth / La⸗ 
vendl / Majoran / jedes 1. Handvoll / 
Kallmus Wurtzen / 1. Loth / ſchwartze 
Hranabet⸗Beer / 1. Handvoll / Muſcat⸗ 
nus 2. Stuck / Lorber 4. Stuck / Naͤger⸗ 
lein / 12. Stuck / Zimmet / 2. Quintl / 
diſes alles ſchneyde / vnd ſtoſſe groblecht / 
thue es in ein Saͤckl / vnd naͤhe es ab wie 
ein Maͤdraͤtzl / diſes kan entweder truck⸗ 
ner / oder in was wenig Eſſig / vnd Waſ⸗ 
‚fer gebaitzter auff den Bau⸗h / vnd Ma⸗ 
gen auffgelegt werden. Mehr derglei⸗ 
chen wiſſen geſcheidte Frauen ſchon ſelb⸗ 
ſten zu diſen Zuſtand; auch iſt ein ſehr 
bewehrtes Mittel / wann man ein untl 
ſchwer Venetianiſchen Theriac auff l 
u | ma 


ghahl mit Wein einnihmet / oder nihm 
den Theriac, allzeit eines halben Quint⸗ 
lleiin ſchwer alle Tag zweymahl in Cor⸗ 


5 dobenediet⸗Waſſer / oder Fiſchmuͤntz⸗ 


Waſſer zerlaſſen / auch ein wenig Feld⸗ 


Kimmel⸗Saamen⸗Oel / mit Zucker dar⸗ 


unter gemiſchet / biß zur Stillung / vnd 


Auffhoͤrung ein / etliche bedienen ſich 


auch nur des Roſen⸗Zuckers in Kuͤhe⸗ 


Milch zerlaſſen / vnd warmlecht getrun⸗ 


ceen / ſonſten kan man auch ein gantze 
Muſcatnus zu Pulver zerſtoſſen / vnd 


in einen lind⸗geſottenen Ey einnehmen; 


ordinari muͤſſen ſolche patientinen Manz 
del⸗Milch / oder Tormentil⸗Wurtzel in 


Waſſer geſotten brauchen. Zaͤrtliche 
Leuth late i 


iſich Zimmet / vnd rothe Ro⸗ 


ſen in Waſſer ſteden / vnd thun Zucker 


darein / vnd trincken darvon / die Fuͤß / 


N 


vnd den Bauch ſolle man ſonderlich 


warm halten; auch ſoll man den gan⸗ 


gen Bauch nit obigen aͤuſſerlichen Mit⸗ 
teln / oder mit Maſtix⸗Oel darunter ein 
wenig Muſcatnus⸗Oel gemiſchet / warm 
uͤberſchmieren. Bewehret iſt auch / ſo 
man von einen rothen Spaniſchen Pett⸗ 


ſchier⸗ 


ſchier⸗Wachs herab ſchabet vnd ein 
klein Meſſer⸗Spitz voll in Suppen / oder 
Wein einnihmet / vnd darbey den hin⸗ 
dern Leib offt mit weiſſen Hartz berau⸗ 
chet / alſo daß der Rauch wohl daran 
gehet / vnd alſo wohl eingerauchter ligen 
verbleiben. . . 
Das dreyzehende Capitl. 
Von denen Hertz⸗Ohnmachken. / 
vnd Schwachheiten deren ſchwange⸗ 
e Au auen, 
J oͤfftern traget ſich auch zu / daß 
die ſchwangeren Frauen auß vn⸗ 
terſchidlichen Urſachen groſſe Ohnmach⸗ 
ten / vnd Schwachheiten leyden / vnd 
ſeynd ordinari die Vorbotten deren an⸗ 
kommenden Ohnmachten / wann einer 
ſchwangern Frau vrploͤtzlich ein Angſt 
auffſteiget / wann vmb ihre Augen gleich⸗ 
ſamb ein Nebl herumb ſchwebet / vnd 
finſter / vnd dunckel werden / wann ſie 
ſchwindlicht wird / vnd gaͤch ihr ein 
Schwindel zukommet / auch wann ſich 
die Farb des Angeſicht veraͤndert in die 
Blaiche / vnd wird gantz todten yore 
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Ohnmachten aber kommen her von Un⸗ 
terdruckung / oder Verfliehung deren 
Lebens⸗Geiſter / dahero muß man diſer 
vrploͤtzlichen Schwachheit fleiſſig zu 
Huͤlff kommen mit Erfriſchung deren Le⸗ 
bens⸗Geiſtern / mit Staͤrckung deren 
Leibs⸗Glidern / vnd mit Hinwegziehung 
deren Urſachen / woher diſe Ohn⸗ 
machten verurſachet werden. Dar⸗ 
umben wann die ſchwangere Frau in 
wuͤrcklicher Ohnmacht liget / kan man 
ihr zu Erfriſchung deren Geiſtern zum 
aͤuſſerlichen Gebrauch einen flüchtigen 
Geiſt / entweder den fluͤchtigen Hirſch⸗ 
horn⸗Geiſt / oder den flüchtigen Salmi- 
ach - Geiſt mit Bibergeyl » Eflenz 
vermiſchter / oder ein Rautten / 
vnd Agſtein⸗Balſam / oder Bibergeyl 
faiſte Balſam an die Naſen / vnd Schlaͤff 
ſtreichen / kaltes Waſſer / Eſſig / oder 
Wein in das Angeſicht geſpritzt / macht 
ſie auch erwecken; auch Garaffel / oder 
Benedicten⸗Wurtzel vor die Naſen ge⸗ 
halten / vnd daran gerochen / bringt ſie 
widerumb zu recht / dann es erquicket / 
vnd ſtaͤrcket darneben das Hirn / 2 
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fals nehmen / der fonften fuͤr ein fondera 
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ſchen Zinn 25. Graͤn / preparirte Der: 
lein 1. Quintl / Bibergeyl⸗Pulver 10. 
Graͤn / miſche es zuſammen / vnd gibe 
oöͤfftermahls ein Loͤffelvoll ein. Herent⸗ 
gegen die Glider widerumb zu ſtaͤrcken / 
mag ſie brauchen die Hyacinth⸗oder Al- 
Ekermes Confection zuvor in einer Sup⸗ 
pen / oder in einen Wein / oder in einen 
Imperial Waſſer zerlaſſen / vnd alſo ge⸗ 
nieſſen. Nachdemenun die Ohnmach⸗ 
machten geſtillet / muß man die Urſach / 


woher die Ohnmachten entſtanden / auß 


den Weeg raumen / vnd wann ein ſaure / 
verſchleimbte Materi, vnd Cruditet in 


0 den Magen ſoll ſtecken / muß man diſe 


mit einer Purgation außrotten / mit den 


ſchon offt gemeldten Rabarbara Safft / 


oder mit nachfolgenden reinen Mutter⸗ 
Pillen. I. M Pil. Fcetidar. 9j. Dia- 
grid. Sulph. Maeift. Jalap. a. gr. hi 
Eifent. Caſtor. gtt. V. m. f. Pil. N. 12. 
On. Sig. purgierende Mutter: Pillen 
auff einmahl / darauff muß man den Ma⸗ 
gen / vnd das Hertz widerumb ſtaͤrcken 
mit den angewendten / vnd eingenom⸗ 
menen Staͤrckungs⸗Mitteln. a 
N noch 
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noch eines zu mercken / wann die ſchwaun⸗ 


gere Frau in Ohnmacht liget / daß man 
ihr die Kleyder loß mache / damit ſie 
nicht villeicht durch die ſtarcke Guͤrtung / 
vnd zuſammenpreſſung deren Kleyder 


in der Ohnmacht vergehen moͤchte. 


0 Das vierschende Capitil. 
Von den Hertz⸗Klopffen / Kopff⸗ 
Schmertzen / vnd Schwindel deren 

Se chwangern Frauen. 
As Hertz⸗Klopffen ſetzet etlichen 
V ſchwangern Frauen / fo Blut⸗ reich 


ſeynd /aud) offt zu / denen iſt nichts befe 
ſers / als an den Anfang / Mittel/ vnd 


End der Schwangerſchafft ein kleine 


Aderlaß gethan: auch zu gewiſſen Zei⸗ 
ten von Laxier-Roſinlein einen Loͤffel⸗ 


voll eingeben. Der Kinder⸗-Balſam 


mit Meliſſen⸗Waſſer / vnd etlichen 


Troͤpfflein des Salmiach - Geiſtes mit 
Lavendl⸗Oel bißweilen eingenommen / 


bringet das Gebluͤt / vnd die Lebens⸗ 
Geiſter wider zu recht. Die Hyacinth⸗ 
oder Alkermes-Confedion,fo mans zer⸗ 
laſſener in Wein / oder in Carl⸗Waſſer / 
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dder in Imperial. Waſſer / oder andern 
Geiſter⸗Waͤſſern einnihmet / iſt auch gut 
beſonderlich / wann das Hertz⸗Klopffen 
entſtehet von einen boͤſen Dunſt / vnd 
von denen Winden. Umb die Gegend 
des Hertzens aber / mag man aufflegen 
folgendes Hertz⸗Saͤcklein: als nehme 
Safran 1. Quintlein / wohlriechende 
rothe Garten⸗Naͤgelein 3. Quintl / Cor⸗ 
damemel / Muſcat⸗Bluͤhe / Zimmet / je⸗ 


des ein halb Quintl / Paradeyß⸗Holtz 2. 


Quint! / Bibergeyl 1. Quintl / diſe Stuck 
thue alle groblecht zerſchneyden / thue es 
in ein Saͤckl zu einen Maͤdraͤtzl abgenaͤ⸗ 
het / dann mit einen Naͤgerl Eſſig / wor⸗ 
unter Kayſer⸗Carl⸗Waſſer vermiſchet 
iſt / beſpritzen / oder ein wenig einwai⸗ 
cken / alsdann auff das Hertz legen / vnd 
ſtaͤttigs tragen / biß es beſſer wird / vnd 
ſo es trucken worden / kan man das An⸗ 
ſpritzen widerhollen / oder man kan mit 
nachfolgenden Hertz-Balſam ſich vmb 
die Gegend des Hertzens ſchmieren. 
Nihm Muſcatnus⸗Saͤlbl 3. Quintl / 
Agſtein⸗Meliſſen⸗ vnd Lavendl⸗ Oel / 
jedes 15. Tropffen / Vibergeyl⸗EKxtract 
1 0 15. Gran / 
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15. Graͤn / miſche es durcheinander zu 
einen Balſam / darmit ſchmiere das 
Hertz / die Naſen⸗Loͤcher / vnd den Nabl 
wohl an / von diſen Balſam kan man 
auch in den groͤſten Mutter Aengſten zu⸗ 
weilen 5. biß 6. Graͤn in einen Loͤffelvoll 
Suppen eingeben / welches wohl zu mer⸗ 
cken / Inſonderheit wo die Magen⸗ vnd 
Mutter ⸗Wind zimblich verſpuͤhret wer⸗ 
den. Der Schmertzen des Haupts he⸗ 
rentgegen ſambt den Schwindel verge⸗ 
hen / fo man ein⸗ oder das andere Cly⸗ 
ſtier beybringet / von Salbey / Milch / 
vnd Zucker gemacht. Man kan auch 
des Doctors Birckman Magen⸗Pulver 
zuweilen einhalb Quintlein einnehmen. 
Heuntiges Tags wird der Thes dafür 
nicht vnnutzlich getruncken / welches die 
ſtillſtehende / vnd Schmertzen⸗bringen⸗ 
de Waſſer⸗Feuchtigkeit in den Haupt zu 
ihren natürlichen Fluß wider bringek. 
Die Agſtein⸗ vnd Petonien⸗Eſſenz auff 
20. biß 30. Tropffen offt damit ein⸗ 
genommen / dienet auch 5 
ſehr wohl. 


$ 2 | Das i 
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Das funffschende Capitl. 
Von der Hueſten deren förvange 
ren Frauen. | 


NRE einem Hueſten werden die 


ſchwangern Frauen auch offt ge⸗ 
plaget / die ihnen ſehr ſchaͤdlich iſt / alle 
dieweilen es den gantzen Leib gewaltig 


bewegen machet / vnd noch andere Zu⸗ 
ſtand darbey erwecket / als Kopff⸗ 

Schmertzen / harten Athem ſchoͤpffen / 
geringen Schlaff / Zerſchlagung deren 
Kraͤfften / ja auch die Außtreibung einer 
vnzeitigen Frucht / oder gar die Mißge⸗ 
burt beſoͤrdert: dannenhero ſo ſie mit ſol⸗ 

chen Hueſten behafftet / vnd diſe von 
ſcharffen auff die Bruſt⸗fallenden Feuch⸗ 

tigkeiten herkommet / kan man fie durch 


eine gute kuͤhlende Diæt, mit Verhuͤtung 
aller geſaltzenen / gewuͤrtzten / vnd ſcharff 
ſauern Speifen vertreiben. Der Safft 


von ſuͤß Holtz / Zuckerkandl / Violen⸗ 
Syrup / Huefflatich⸗Safft / Eybiſch⸗ 
7 vnd dergleichen mildern auch die 
Schaͤrffe der Feuchtigkeiten; ordinari 
ſolle man eine Ptiſaͤnen von Bruſt⸗ u 
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lein / Rofinlein / vnd wohlgefäuberter 
Gerſten / ſambt was wenigs ſuͤß Holtz 
trincken. Bey den Blut⸗ reichen aber / 
muß der Aderlaß / doch mit einer Mode- 
rirung / bey allen der Clyſtieren nicht ver⸗ 
geſſen werden; wann die Hueſten von 
Kaͤlte ſolte herkommen ſeyn / dadurch 
etwan die Waſſer⸗Feuchtigkeiten in dem 
Gebluͤt erdickert / vnd in der Lungen ge⸗ 
ſtocket / muͤſte ſich die Frau in einen war⸗ 
men Gemach immer ruhig halten / den 
Hals mit warmen Tuͤchern / oder mit 
dem Fell von einen Laͤmbl / oder mit der 
Haut von einen Schwanen wohl ver⸗ 
wahren / indeſſen vmb Schlaffens⸗Zeit 
einen oder zween Loͤffelvoll / von einen 


Brandwein / darinnen Zuckerkandl zer⸗ 


laſſen / vnd ein wenig Zimmet / vnd Naͤ⸗ 
gelein ein Zeitlang geſtanden / einne ⸗ 
men. Oder an ſtatt deſſen kan man et⸗ 
liche Feigen in angezuͤndten Brandwein 
gewaichet / eſſen. Andere bedienen ſich 
des Roſolins von Turin / oder des Lio⸗ 
niſchen Muſcateller⸗Wein: die Hueſten 
mag indeſſen herkommen / wo es immer 
will / ſo muß die Frau gantz nicht eng in 


en ( 86 o 
den Kleydern angethan ſeyn / ſich auch 
des Beyſchlaffs / ſo vil moͤglich / biß der 
Zuſtand gewichen / enthalten; den 
Schlaff kan man mit einen ſanfften Ju⸗ 
lep / ſo es noͤthig / zuwegen bringen / ſich 
aber von den Opio ohne aͤuſſerſter Noth 
phuͤten; den Weibern / welche die Kinder 
hoch tragen / ſo daß das Zwerchfell da⸗ 
durch gedrucket / vnd in uͤbrigen die 
Blut⸗Adern in den obern Leib hervmb etz 
was gepreſſet werden / iſt die Hueſten 
ziemblich gemein / maſſen von etwelcher 
Verhinderung des Creyß⸗Lauffs des 
Gebluͤts / wie auch ziemblichen Zufluß 
deſſelben gegen der Bruſt wegen inſte⸗ 
hender Reinigung / oder Monath⸗Ro⸗ 


ſen / die Lungen gaͤntzlich angefuͤllet / vnd 


dadurch ziemblich belaͤſtiget werden / di⸗ 
fen iſt nichts beſſers / als eine / oder mehr 
Aderlaͤß / auff den vierdten / vnd ſech⸗ 
ſten / oder achten Monath der Schwan⸗ 
gerſchafft angeſtellet: kommet aber her 
die Hueſten von der Verſtopffung der 
weiſſen Monath-Zeit / welches man 
leicht auß der Erzehlung deren ſchwan⸗ 
gern Frauen erkennen mag; So kan 

5 man 
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man brauchen vor ein Tranck das De- 
coctum Chinæ cum modica liquiritia: 
hernacher kan ſie die Manna mit der In 
ſuſion Rabarbara zum purgirn nehmen / 
allein von denen Speiſen muß ſie mehr 
Gebrattenes / als Geſottenes eſſen. 
| Das ſechzehende Capitl. 5 
Von den Lenden / vnd Huſſtwehe 
mit einer vnbequemblicher Schwere 
. des veibs. | 
As Hufftwehe deren ſchwangeren 
Fcreauen / welches von einer in die 
Hufft gefeffenen Feuchtigkeit herruͤhret / 
davon ſie offt nicht ohne Schmertzen ge⸗ 
hen / oder die Hufft lencken koͤnnen / wird 
durch einen Spiritum Antartiſtichum, 


als da ſeynd Wacholder⸗Mayen⸗Bluͤm⸗ 


lein⸗Roßmarin⸗vnd Kampffer⸗Brand⸗ 
wein vertriben / fo man den Salmiach-⸗ 
Geiſt darmit vermiſchet / vnd darinnen 
genetzte Tuͤchlein offt warmlecht uͤber die 
Huͤfft ſchlaͤgt. Man kan auch das 
Grueberiſche gute Nuͤrnberger⸗Pflaſter 
uͤberſchlagen; ſonſten finden die ſchwan⸗ 
gern Frauen offt en in denen 


Huͤff⸗ 
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Huͤfften; wann die von den eingeſchloſ⸗ 
ſenen Kind außgedaͤhnte Mutter ſich 
auff die Hufft leget. Solches Übel aber 
wird nicht anderſt tractiret, als das Ru⸗ 
cken⸗Nieren⸗ vnd Lendenwehe / welche 
offt in den Anfang vil empfindlicher 
ſeynd / vnd von ſchmertzlicher Außdaͤh⸗ 


nung der Mutter / vnd den Gewalt / ſo 


die an den Lenden angeheffte Mutter⸗ 
Baͤnd leyden / herruͤhren. Solche Mut⸗ 
ter⸗Baͤnd muͤſſen ſich offt erlaͤngern / ſo 
daß ſie zuweilen / wann ſie nicht mehr 
laͤnger werden koͤnnen / bey leichter Ge⸗ 
legenheit eines Mißtritts zerbrechen / 
vnd berſten / worauß hernach ein vnley⸗ 
dentlicher Schmertzen in denen Lenden 


entſtehet. Weilen aber zweyerley Mut: 


ter⸗Band / breite / vnd runde / die Brei⸗ 
ten in den Gebein deren Lenden ſich an⸗ 
hefften / die Runden aber vorn in dem 
Scham ⸗Bein / als entſtehet vor Auß⸗ 
ſtreckung ſolcher beyder Banden nicht 
nur hinden in den Lenden / ſondern auch 
zuweilen vorn in der Scham ziemblicher 
Schmertzen. Alle ſolche Schmertzen 
nun zu lindern / iſt nichts beſſers / 5 
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die Ruhe zu Beth / vnd etwan eine Ader⸗ 
laß auff den Armb / darbey jene ſchmertz⸗ 
liche Theil zu Zeiten einſchmieren / mit 
den ſuͤß Mandl⸗vnd Lilien⸗auch Regen⸗ 
Wuͤrm⸗Oel / oder auch mit Roſen⸗ vnd 
Johannes⸗Kraut⸗Oel ſolten gelindert 
werden. Wann aber ſolte ein Mutter⸗ 
Band zerriſſen ſeyn / welches man dann 
auß denen groſſen Lenden-Schmer⸗ 
tzen / auch einen Kracher in denen Len⸗ 
den / ſo die Frau bey einen Mißtritt et⸗ 
wan moͤchte gehoͤret haben / leichtlich ab⸗ 
nehmen kan / ſo muß die Frau den Bauch 
in einen breiten / vnd zu diſen Zweck zu⸗ 
gerichteten Band tragen / vnd ſich in⸗ 
zwiſchen / ſo gut / als ſie immer kan / ge⸗ 


dulten / big die Niderkunfft fie ſolcher | 


Beſchwerden gluͤcklich entbunden. Waſt 
mit ſolchen Nieren⸗ vnd Lenden⸗Schmer⸗ 
gen einiger Unrath auß der Gehaͤhr⸗ 
Mutter flieſt / dergleichen das Weib 
ſonſt nie gewohnet / iſt groſſe Gefahr 
verhanden / daß ſich die 
Mutter oͤffne. 

S 
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Dat ſibenzehende Capitl. 


Von den Runtzlen / vnd Schrun⸗ 
den / oder Spalten des Bauchs / vnd 
der Wärtzlein an denen Bruͤſten. 5 
N Ey jungen / vnd zarten Weibern / 
Noynd Inſonderheit welche das erſte⸗ 
mahl ſchwanger gehen / pfleget vilmal die 
Haut auff dem Bauch zu Schmertzen / 
vnd ſo wehe zu thun / als wolte ſie gar 
aufſpringen / dahero damit keine Schruns 
dengegen den 4ten Monath / oder wann 
ſie uͤber die Helffte / vnd ſich der Leib nun 
täglid) weiter geben muß / ſich anmel⸗ 
den / iſt folgende Salben zu brauchen / 
vnd der Bauch darmit zu ſchmieren. 
Als nihm ein gebutztes Spenfaͤdl ohne 
Kopff / Kaͤlber⸗vnd Caſtraun⸗Fuͤß / diſe 
hacke klein / vnd koche ſie mit genugſa⸗ 
men Waſſer / daß gleichfals zu einer 
Sultz werde / dann ſaͤuge es durch / vnd 
laſſe es kalt werden / hernach nehme von 
diſer Sultz die Fette hinweg / vnd nihm 
von diſer Fette widerumb 6. Loth / dar⸗ 
zu nehme auch Caſtraun⸗Fette 3. Loth / 
Mandl⸗Oel / vnd den dicken Schleim 
| von 
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vonder Eybiſch⸗Wurtzel / jedes 2. Loth / 
miſche es zuſammen zu einer Salben / 
vnd gebrauche es zum ſchmieren; wo 
aber ſtarcke Runtzen / vnd Ritzen ſeynd / 
ſo groſſe Schmertzen machen / iſt nach⸗ 
folgendes Saͤlbl gut; nihm ſuͤß Holtz⸗ 
Saͤlbl / Bleyweiß⸗Saͤlbl / Tucia-Saͤlbl / 
jedes 2. Quintl / ſuͤß Holtz / vnd Nieß⸗ 
Pulver / jedes 1. Quintl / Gaffer 2. 
Quintl / Balſam⸗Sulphuris von Terpe⸗ 
tin gemacht / ein halbes Quintl / miſche 
es durcheinander zu einen Saͤlbl / vnd 
brauche es zu deinen Nutzen / nicht al⸗ 
lein für die Bruͤſt / vnd den Bauch / ſon⸗ 
dern auch wann die Natur der Frauen 
wund / vnd auffgefreſſen iſt / welche Sal⸗ 
ben auff Tuͤchlein auffgeſtrichen / vnd in 
die Weiber⸗Natur wohl eingelegt wer⸗ 
den kan. Iſt aber daß der Bauch auff⸗ 
geſprungen / vnd Schrunden / oder 
Spalten bekommen / ſo werden diſe hier⸗ 
durch zum beſten geheylet / mit Hirſchen⸗ 
Inſchlet / Mandl⸗ vnd Maſtix⸗Oel / 


wann dieſelben offt mit diſen uͤberſtri⸗ 


chen werden / oder auch Decocto Vul. 
nerario, oder Aqua Sclopetorum, theils 
auch 
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auch Unguento Citrino, & de Ceruffa, 
Die Waͤrtzlein herentgegen an den Bruͤ⸗ 
ſten / welche auch zuweilen von der Auß⸗ 
daͤhnung der andringenden waͤſſerigen 
Milch / Schrunden bekommen / werden 

am beſten mit folgenden Saͤlblein ges’ 
heylet. Als nihm St. Johannis⸗Kraut⸗ 
Del / Maſtix⸗Oel / jedes 1. Loth / Ar- 
meniſchen Boli , zubereitete Krebsſtein / 
jedes ein halb Quintlein / Bley⸗Zucker 
10. Graͤn / Wax / vnd Terpetin / jedes 
ein wenig / miſche alles zu einen Saͤlb⸗ 
lein / damit man die Waͤrtzlein offt ſal⸗ 
ben kan; für andere Maſen nehme ſuͤß 
Mandl-⸗Oel / oder friſchen Butter / vnd 


ſalbe ſie damit. 


| Das achzehende Capitl. 9 

Ä Von Verſtopffung des Leibs / oder 
Stuhlgangs / vnd des Harms. 

= Er Harm ſtellet ſich zuweilen bey 
D den ſchwangern Frauen gaͤntzlich / 
bey andern kan er nicht gehalten wer⸗ 
den; dann durch vilfaͤltige Bemuͤhung / 
vnd Bucken des Leibs / leicht was in⸗ 


oder auſſer der Mutter kan verletzet / vnd 
| | | sets 


5 ( 9 ) 
zerriſſen werden; bey den dritten gehet 
er niemahls anderſt / als mit Schmer⸗ 
Ben Tropffen⸗weiß darvon. Welches 
dann alles von der Schaͤrffe des Harms / 
vnd den Laſt der Gebaͤhr⸗ Mutter / 

nachdeme er entweder die Blattern ſelb⸗ 

ſten / oder deroſelben Hals belaͤſtiget / 
vnd zuſammen drucket / herkommet. 

Diſen Beſchwerlichkeiten zu begegnen / 

muß man auff die Urſach deroſelben ach⸗ 
tung geben / dann ſo ſie von Außdaͤh⸗ 

nung / vnd Laſt der Gebaͤhr⸗Mutter / 
ſonderlich da Zwilling verhanden ſeynd / 
entſtehen / ſo kan die Frau ſelbſten ſich 
am allerbeſten helffen / wann ſie / indeme 
ſie den Harm laſſen will / die beyden 

Haͤnd vnter den Bauch ſetzet / vnd ſich 

mit denſelben gleichſamb vnterſtuͤtzet / 

beſſer aber wird ſie thun / ſo ſie ſich zu 

Beth enthalten wird. Wann das 
Darm =» Tröpfflen/ oder beſtaͤndiges 
Harm von Schaͤrffe des Harms / welche 
etwan eine Entzuͤndung des Blaſen⸗ 
Halſes verurſachet / herkaͤme / muͤſte man 


ſolche durch eine gute Diet lindern / nd 


das Weib ſich kuͤhlender Speiſen bedie⸗ 
nk. | nen 
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nen / den Wein ganzlich meyden / vnd 


vnd gar keine Purgation brauchen; ein 
Milch aber auß den kuͤhlenden Saamen / 
als Melonen⸗Kern / Cucumern⸗Kern / 
Kuͤrbes⸗Kern / Mandl⸗Kern / vnd der⸗ 
gleichen / kan ſie Morgens / vnd Abends 
einnehmen; wann die Hitz / vnd Schaͤrf⸗ 
ſe des Harms gleichwohl waͤhret / muß 
man zu Verhuͤtung eines noch uͤbleren 
Zuſtands der Frauen / auff den Armb 
ein Aderlaß thun / indeſſen etlich Tag 
nacheinander alle Morgen / vnd Abend 
20. biß 30. Tropffen von diftillirten Ter⸗ 
petin⸗Oel in Burtzlen⸗ oder Pappeln⸗ 
Waſſer eingeben. Man kan auch den 
aͤuſſerlichen Außgang des Blaſen⸗Hal⸗ 
ſes mit einen Uberſchlag von warmlich⸗ 


Harm⸗Gaͤng fich deſto leichter erwei⸗ 
tern; wann der Harm wegen gepreſten 


Harm⸗Gang nicht fortgehen kan / hie 


mit eine gaͤntzliche Harm⸗Verſtockung 
verhanden iſt / vnd ſolche erweichende 
Uberſchlaͤg gar nichts nutzen wollen / hat 
man Urſach mit einen Erforfch »Inftru- 
ment von einen erfahrnen Wund Artz⸗ 
ten zu ſich langen zu laſſen / dann alſo der 
Harm gleich durch das holle Inftrument 
außlauffen wird. Diſes kan man ſo offt 
thun / als offt der Harm ſich ſtecket / all⸗ 
wegen aber das Inſtrument mit Oel zus 
vor anſchmieren; andere ſtecken Wax⸗ 
Kertzlein mit Mandl⸗Oel / vnd friſchen 
Butter angeſchmieret in den Harm⸗ 
Gang. Wann aber der Harm vnem⸗ 
pfindlich einer ſchwangern Frauen fort⸗ 
gehet / entſtehet ſolches in gemein don ei⸗ 
nen erkalteten / oder zu ſehr gedruckten 
oder lucket / vnd weich⸗gemachten Bla⸗ 
ſen⸗Halſes⸗Maͤußlein / oder auch gar 
von deſſelben Zerreiſſung / vnd Verwun⸗ 

dung / welches aber mehr denen Kind⸗ 
Betherinen bid ſchwerer Geburt be⸗ 
gegnet. In diſen Zuſtand koͤnnen die 
aM gu 
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guten Kraͤuter⸗Baͤder / darinnen Wege 
rich / Eppich / Salbey / Pettonien / Meliſ⸗ 
fen / groß⸗ vnd kleine Kleppen⸗Wurtzen / 
Kamillen / Stein⸗Klee / Sanickel / Win⸗ 


ter⸗Gruͤn / vnd dergleichen gefotten wor⸗ 


den / nicht uͤbel anſtehen / oder man kan 
auch ſolche Kraͤuter in rothen Wein ſie⸗ 
den / vnd darinnen genetzte / vnd wider 


außgedruckte Schwaͤmme ſieden / uͤber 


den vntern Leib ſchlagen: Was aber die 
Verſtopffung des Leibes anbetrifft / ge⸗ 


ſchicht / das bey den ſchwangern Frauen / 
der Bauch ſich verharte / vnd darum⸗ 
ben ein Zeitlang kein Stuhlgang haben / 


welchen doch die ſchwangern Frauen al⸗ 
lezeit haben ſollen; diſen aber zu erwei⸗ 


chen / vnd den Stuhlgang widerumb zu 


machen / kan ſie bißweilen des Morgens 


in einer Rindfleiſch⸗oder Huͤner⸗Sup⸗ 
pen ein halbe Untzen / oder etwas daruͤ⸗ 


uͤber Manna nehmen / oder Pflaumen 
mit kleinen Roſinen / vnd Zimmet / vnd 
ein wenig Senff⸗Blaͤter / 1. Quintl / oder 


2. darinnen kochen / vnd des Morgens 


1. Loͤffel / oder 3. davon gebrauchen / 


oder auch biß weilen 25. biß ri . 
Eli. 
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Elixier Proprietatis, oder Magen⸗Bal⸗ 
ſam einnehmen / welcher nicht allein die 
Verdauung befoͤrdert / ſondern auch das 
Gebluͤt reiniget / vnd . den Leib 
gelind eröffnet. Hernacher kan fie ein 
Tlyſtier gebrauchen / als nihm Eybiſch / 
Kaͤß⸗Pappel / Veigl⸗Kraut / Glaß⸗ 
Kraut / jedes ein halbe Handvoll / zer⸗ 
ſtoſſenen Lein⸗Saamen / r. Loͤffelvoll/ 
diſe Stuck koche mit einer Rind⸗Sup⸗ 
pen / fo vil zu einer Clyſtier vonnoͤthen 
iſt / darunter zerlaſſe 4. Loth Caſſia 2. 
Loth Eybiſch⸗Salben / vnd 1. Eyr⸗Dot⸗ 
ter / fo iſt diſe ſehr gute Clyſtier fertig / 
die allezeit in der Noth kan gebrauchet 
Meiden 8 
Das neunzehende Capitl. 
Von der Geſchwulſt der Fuͤß / 
Schinbein / vnd Scham der ſchwan⸗ 
„„ geren Frauen. 
ERS gibet auch ſhwangere Weiber, 
denen die Fuͤß / vnd bißweilen die 
Scham groß auffſchwellen / vnd mit vi⸗ 
len waͤſſerigen Feuchtigkeiten angefuͤllet 
werden. Fuͤrdiſe Gattung dunckt mich 
6wñußßfßjß 
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nicht die Fuß⸗Baͤder rathſamb zu ſeyn / 
wegen der Gefahr der Leibs⸗Frucht / 

vnd andern Umbſtaͤnden / ſondern man 

kan einen Sack machen / darein Reeb⸗ 

Acſchen / vnd Saltz gethan / vnd denſel⸗ 

ben warm gemachter immerzu uͤber die 
Geſchwulſt ſchlagen. Oder man kan 
eine Laugen gebrauchen von Reben⸗ 
Holtz⸗Aſchen / mit darinnen geſottenen 
Kamillen / Stein⸗Klee / vnd Lavendl / 
welche man mit einen gewuͤrtzten Wein 
beſeuchten / vnd davon warme Uber: 
ſchlaͤg machen / auch ſolches des Tags 
zwey⸗oder dreymahl erfriſchen ſolle. Et⸗ 
liche bedienen ſich des Kalchs⸗Waſſer / 
darinnen Salben / Majoran / Roßma⸗ 
rin / Wacholder⸗Beer / Meliſſen / Mol 
der⸗Bluſt / Holder⸗Wurtzen / die mitt⸗ 
lere Rinden von Holder / vnd derglei⸗ 

)en geſotten. Die Geſchwulſt aber weh⸗ 

ret gleichwohl offt / biß die Frau ihres 
Kinds entbunden / auff welches ſie nach / 

vnd nach / ſonderlich / ſo man zubereite⸗ 

ten Krebs ⸗Stein mit einigen Harm trei⸗ 

benden Salſen zuweilen eingibet / nach⸗ 
laſſet; in wehrender . 

| | | muß 


muß ſie mehr ligen / vnd ruhen / als vmb⸗ 
hergehen / weilen auff ſolche Weiß von 
dem Laſt des Bauchs die Waſſer⸗Adern / 


wordurch ſolche waͤſſerige Feuchtigkeiten 


ſich ziehen ſollen / noch mehr gepreſſet 
werden. In ſolchen Zuſtand kan auch 
der Caffeè ohne Bedencken täglich ges 


truncken / vnd dadurch ſolche Wäller 


durch den Harm getriben werden. 

Das zwaintzigſte Capitl. 
Von den Krampff / oder guldenen 

Ader / vnd von den Affters⸗Auß fall 
deren ſchwangeren Frauen. 

N der Krampff⸗oder guldenen A⸗ 

der / werden offt geplaget die 
ſchwangeren Frauen / darumben wann 
ſolche Adern dick / vnd geſchwollen ſeyn / 
daß ſie außwendig vmb den Affter als 
er erſcheinen / fo kan man vnter⸗ 
iche groſſe Feigen entzwey ſchney⸗ 


ſchid 


den / den beiten Brandwein daruͤbern 


außbrennen laſſen / vnd alſo ein halbe 
Feigen nach der andern warm uͤber die 
Ader⸗Kroͤpff ſchlagen / fo werden fie fich 
bald vertheilen / vnd ſambt allen Schmer⸗ 
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tzen verſchwinden. Zeigen ſich aber mit 
einer Entzuͤndung / vnd mit groſſen 
brennenden Schmertzen dergleichen 
Knoͤpff in denen Adern / welche bißwei⸗ 
len hart / vnd groß ſeynd / offt auch lind / 
vnd rund / kan man neben einer guten 
Diæt, vnd vorher geſchehener Aderlaß / 
doch mit Rath eines Medici, den ent; 
uͤndeten Orth beſtreichen / mit nachfol⸗ 
genden Saͤlblein. Als nihm darzu ein 
Roſen⸗Oel 2. Loth / gewaſchenes Bley⸗ 
weiß 2. Quintl / das Weiſſe von einen 
Ey / Vilſen⸗Saamen⸗Oel x. Quint! / 
geſtoſſenen Saffran 1. paar Graͤn / di⸗ 
es alles mache mit ein wenig Wax ob 
gelinden Feuer zu einen Saͤlbl. Oder 
nihme Unguentum Populeonis, Vio⸗ 
len / oder Roſen⸗Oel 2. Loth / das Gel⸗ 
be von zweyen Eyern / Saffran 5. Graͤn / 
Opii 5. Gran / miſche alles wohl vnter⸗ 
einander / vnd ſtreiche es offt uͤber; eben⸗ 


als iſt gut / fo man nimbt die Aſchen 


von Pantoffel⸗Holtz / vnd machet mit 
Copaunen⸗Schmaltz / vnd Myrthen⸗ 
Diel ein Saͤlblein darauß / vnd ſtreichet 

es uͤber / auch die groͤſten Schmertzen 
| ei. wer⸗ 


werden ſich davon ſtillen / fonderlich ſo 
ein⸗oder mehr Gran Opii damit vermi⸗ 
ſchet werden; darauff muß man auch 
uͤber die ſchon geſchmierten Orth derglei⸗ 
chen Umbſchlag immer warmlicht auff⸗ 
legen / darzu nihm wohl rectificirten 
Bꝛand wein 8. Loth / Kampfer 2. Quintl / 
des fluͤchtigen Geiſt von Vitriol, oder 
Kupffer⸗Waſſer 1. Loth / der Eſſenx 
von Saffran 1. Quintl / miſche alles 
wohl vntereinander / vnd ſchlage es 
warm uͤber / auch ſo bald es ertrocknet / 
muß es wider erfriſchet werden. Oder 
nihm Wermuth / Majoran / Kamillen⸗ 
Bluſt / vnd Roß⸗Ballen / ſiede alles in 
einen verdeckten Hafen in alten Wein / 
ſaͤuge es aber hernach ab / vnd befeuchte 
Leinene Fetzen damit an / vnd ſchlage es 
warmer uͤber / wie vor. Nichts koͤſtli⸗ 
chers aber / vnd geſchwinder würden: 
des theils zu Oeffnung der beſchloſſenen 
Adern / theils zu Linderung des fehe 
ſchmertzhafften Trangs iſt / als wann 
man von gemeinen Zwifl / oder Knoblach⸗ 
Wurtzel geſchnittene aͤpffle in mit Klap⸗ 
per⸗Roſen / Wullblumen / Roſen / Vio⸗ 


Se 
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len / oder Gilgen⸗Oel anfeuchtet / vnd in 
den Affter ſtoſſet / vnd zwar nicht nur 
eins allein / ſondern biß auff 5. oder 6. 
nacheinander hinein ſchiebet / alldiewei⸗ 
len durch ſolcher Wurtzle flüchtig ſaltzig⸗ 
ten Safft die ſcharffe Feuchtigkeiten der 
ri Ader temperiret, vnd ſogleich 
die Pori deroſelben alſo geöffnet werden / 
daß fie zuflieſſen / vnd mit denen Excre- 
menten des Affters Blut außzuwerffen 
anheben; herentgegen den Affters⸗oder 
Darms⸗Außfall kan man ſolcher Geſtal⸗ 
ken zu recht bringen / wann man nehm⸗ 
lich nimbt zarte Leinene Tuͤchlein mit 
ewaͤrmneten Wullkraut⸗ Del ange 
| ſeuchtet; haltet ſelbe an den außgefalle⸗ 
nen Affter / vnd trachtet ihn mit den Fin⸗ 
ger gantz ſacht in den Leib zu ſtoſſen; 
N A hinein gebracht / ſucht man 
denſelben in den Leib zu behalten mit zu⸗ 
ſammen⸗ ziehenden Baͤhungen. Als 
man ſiedet in rothen Wein Tormentil⸗ 
Wurtzel / Wegerich⸗Kraut / vnd Wur⸗ 
zel / Gall⸗Aepffel / Majoran / Sanickel / 
rothe Roſen / vnd dergleichen zubereitet / 
vnd leget es auff: zu diſen Ende kan . | 
7% die 
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die wohlgeſuͤſte Vitriol-Erden / oder die 
Myrrhen zu einen Pulver verſtoſſen / 
vnd auff den noch herauß ſtehenden Aff⸗ 
ter ſtraͤen / vnd denſelben alsdann auff 
bedeutete Weiß hinein ſtoſſen. Oder 
wann man ein Aichenes Brett mit Ma⸗ 
ſtix ob den Feuer zerlaſſen / anſchmieret / 
vnd die Frau auff das gewaͤrmete Brett / 
fo warm fie es erleydẽ mag / biß weilen ſe⸗ 
tzet. Galenus ruͤhmet auch diſes gewal⸗ 
tig / fo man das Waſſer / darinnen die 
Schmid das gluͤende Eyſen abkuͤhlen / 
nimbt / vnd waſchet den Darm / vnd den 
Affter mit diſen Waſſer / vnd wann ſie 
ihm wider hinein gebracht / gebrennte / 
vnd gepulverte Schnecken ⸗ Schallen 
hernach daruͤber leget. il 


Das ein vnd zwaintzigſte Capitl. 
Von dem Schrocken / vnd Zorn / 
deren ſchwangern Frauen / da ſie vermei⸗ 

nen / ſie kommen vmb das Kind. 


Ser Schrocken / vnd groſſe Zorn in 


einer ſchwangern Frauen / iſt ein 


| fo böfes Ubel / Daß fienicht allein kranck 
dahin ligen müffen / fondern auch ein fol 
1 „, 
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ches Beiſen (ond Deiffen in ionen vers 
urſachet / daß ſie ſchon vermeinen / ſie 
mißgebaͤhren / oder kommen vmb das 
Kind: dahero diſemUbel geſchwind zu 
uͤberzogenen Fenichl / welchen ſie allzeit 
bey ſich tragen ſollen / dann diſer ſtaͤrcket 
Nauͤrnbergiſchen Pfeffer⸗Kuchen / oder 
in Mangel deſſen einen ſchwartzen Le⸗ 
zelten / laſt ihn auff den Roſt warm ma⸗ 
chen / darnach mit wenig Kinder⸗Bal⸗ 
ſam beſchmieren / vnd darauff Gewuͤrtz⸗ 
Naͤgl / Zimmet / Muſcatnus / geſtoſſe⸗ 
ner zu Pulver geſtraͤet / vnd alſo warm 
auff den Bauch geleget; andere bedienen 
10 eines Laib ⸗Brods von Boͤcken / 
chneyden denſelben entzwey / holen den 
halben Theil auß / vnd legen die außge⸗ 
holte Rinden auff den Roſt laſſens ba 
hen / beſtreichens mit einer Muſcatnus / 
vnd legens warmer uͤber den Bauch et⸗ 
lichmahl / biß es vergehet. Oder man 
munbt ewas ⸗Nügl, Mutter Mel 
cken / Kraußmuͤntz / geribene Muſcat⸗ 
nus / Aan ige ee e 
e 
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lein / diſe alle in ein warn gemachten 
Kinder⸗Balſam gethan / vnd vnterein⸗ 
ander vermiſcht / ſodann auff eine war⸗ 
me Rinden von Haußbacken⸗Brod ge⸗ 
ſchmieret / vnd auff den Leib geleget / ſo 
warm als ſie es erleyden kan / biß es wi⸗ 
derumb duͤr worden / vnd ſo es doch noch 
nicht vergangen / kan man es wie vorhin 
widerholen. Etliche brauchen an ftaft 
der Schmiererey rothe Roſen-Blaͤter / 
Kraußmuͤntz / jedes ein halbe Handvoll / 
zerſtoſſene Wacholder Beer / geribene 
Muſcatnus / Gewuͤrtz⸗Naͤgl / jedes ein 
Quintl / vnd etliche Rautten⸗Knoſpen / 
miſchen es vntereinander / vernaͤhẽ es in 
einen gemachten Saͤckl von Lein wat ein / 
thun diſes hernach in einen reinen Ha⸗ 
fen / gieſſen darauff Malvaſier, oder an⸗ 
dern guten ſtarcken kraͤfftigen Wein / 
laſſens auff den Feuer warm machen / 
biß der Wein in das Saͤckl hinein gezo⸗ 
gen / vnd legen es hernachmahls auff den 
Leib / welches die Leibs⸗Frucht uͤber 
5 die maſſen ſtaͤrcken i 
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Das zwey . swaintzigſte cd 


5 Bonga eg pachten Mut 
| bnd des Küds. 


N AB di Mutter / vnd das £ Kind in 
S den Mutter⸗Leib zu Zeiten ſchwach 
ſeynd / iſt nichts neues / weilen diſes 

8 natuͤrlicher Weiß geſchehen kan / 
theils auch durch ein Zufall; natuͤrlicher 
Weiß aber geſchicht es / wann die Mut⸗ 
ter von Natur auß / einer ſchwachen / 
klebern Complexion iſt / oder aber 
dem Gebluͤt nach von ſchwachen kraͤnck⸗ 
lichen Eltern gebohren; dahero gleich⸗ 
wie die natürliche Schwachheit der Mut⸗ 
ter herkommet von ihrer klebern / vnd 
ſchwaͤchern / oder kraͤncklichen Natur / 

alſo auch muß natuͤrlicher Weiß das 
Kind in den Mutter Leib ſchwach / kle⸗ 


ber / vnd kraͤncklicht ſeyn weilen es von 


ſolchen klebern / ſchwaͤchern / kraͤnckli⸗ 


chen ! vnd der Geilheit gar zu vil ergebe⸗ 


nen Eltern / ſeinen Urſprung hat. He⸗ 
rentgegen durch ein Zufall ereignet ſich / 
daß die Mutter / vnd das Kind in den 

| a Leib ſchwach Wege / wann ss 
| | 


lich die Mutter vnpaͤßlich / oder and 


iſt / vnd vilerley Anligen leydet / welche 


auß vnterſchidlichen Urſachen entſprin⸗ 
gen; darumben da die Mutter ſchwach / 
kranck / vnd vnpaͤßlich iſt / ſo leydet auch 
das Kind in den Mutter⸗Leib ſolche 
Schwachheiten / vnd diſes nicht allein 
derentwegen / ſondern geſchicht auch auß 
eigenen Laſter / wann das Kind ſelbſt 
kranck / vnd uͤbel auff iſt in den Mutter⸗ 
Leib; darumben wirb auch zum oͤfftern 
hernach kranck / vnd ſchwach die Mutter 
darauff / dann gleichwie ein vnreine / 
vnd krancke Mutter / auch vnrein / vnd 
kranck machet das Kind in den Mutter 
Leib / alſo auch ein vnreines / kranckes / 
uͤbel auff habendes Kind in den Mutter⸗ 
Leib / machet zum meiſten auch vnrein / 
kranck / vnd ſchwach die Mutter. Wie 
man aber erkennen mag / woher jene 
Schwachheit der ſchwangern Frauen 
herruͤhre / obs nehmlich natuͤrlich iſt / 
oder aber von einer Kranckheit entſtan⸗ 
den / vnd herkommen; mag man am al⸗ 
lerbeſten erkennen / auß denen gegen⸗ 
waͤrtigen Zeichen / als da ſeynd / 2 1 
5 1 | ie 
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die Mutter an den Blut⸗Fluß / Bauch⸗ 
Fluß / oder Ruhr leydet / oder hat das 
Fieber / vnd dergleichen. Und alsdann 
weil die Mutter uͤbel auff / vnd ſchwach 


it / ſo iſt auch das Kind übel auff / vnd 


ſchwach / dann das Kind in den Mutter⸗ 
Leib / folget nach dem Stand / vnd em 
perament der Mutter / deſtwegen auch 
hernach das Kind ſich nicht ſo offt thut 
bewegen / vnd ruͤhren in den Mutter⸗ 
Leib / weder die Bruͤſt der Mutter ſich 
thun außdaͤhnen. Die natürliche 
Schwachheit kan man nicht voͤllig zu 
recht bringen / obwohlen man in etwas 
verbeſſern kan / durch die rechte / vnd 
bequembliche Weiß zu leben. Die 
Schwachheit aber / welche von einer Un⸗ 
aͤßlichkeit / oder Kranckheit kommet / 
kan man wohl widerumb 8 recht brin⸗ 
gen / mit darzu tauglichen Speiſen / vnd 
zum beſten mit den jenigen Speiſen / die 
leicht zu verdauen ſeynd / die einen guten 
Safft haben / die die Kraͤfften maͤchtig 
moͤgen erquicken / die Geiſter erfriſchen / 
vnd ein gutes geſundes Blut machen / 
was fuͤr eine ſeynd / gute Suppen / 0 
| 198 
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ſche lehne Eyr. Von Fleiſch / gute fet⸗ 
te Huͤner / Tauben / Kalb⸗Fleiſch / auch 
der Triet gemacht von guten Wein / vnd 
daruͤber gethan Caͤnaͤry⸗Zucker / Zim⸗ 
met / vnd ein wenig geſtoſſenen Fenichl / 
iſt ſehr gut in diſen Fall / wie auch wann 
ſie Morgens iſſet ein Stuck Zwibach / 
oder etliche gute ſuͤſſe abgezogene Mandl 
in Malvaſier, vnd ein wenig Zimmet⸗ 
Waſſer / mit Kitten eingewaichet / oder 
iſſet ein Stickl von einer Indianiſchen 
Nuß / oder aber kan ſie ſich ſonderliche 
gute Staͤrck⸗Mandlen machen / auff ſol⸗ 
che Weiß. Nihmſuͤſſe abgezogene Am- 
broſin-Mandl / legs in ein breites Glaß / 
oder anders Geſchirꝛ / ein Leg von den 
Mandlen / alsdann ſtraͤe die zu Pulver 
gemachte Gewuͤrtz⸗Naͤgelein / Zimmet / 
Muſcatnus / vnd Fenichl z Saamen 
darauff / hernach lege widerumb Mandl 
oben darauff für die anderte Leg / vnd 
ſtraͤe obgedachtes Pulver von Gewuͤrtz 
widerumb darauff; nach diſen mache 
widerumb ein Leg von Mandlen / vnd 
ſtraͤe wider Pulver darauff / vnd ſofort 
an; zu letzt aber nehme guten a 
5 | laͤu⸗ 
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lautere denfelben / mit Roſen⸗ oder Po- ö 


ragen⸗Waſſer / vnd gieß ihm uͤber die ges 
legten Mandlen / daß ſie darmit bede⸗ 


* N > 
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cket werden / fo werden herrliche Staͤrck⸗ 


Mandl darauß / welche ein ſchwangere 
Frau allezeit / vnd ſo offt es ihr beliebet / 


vnd ſie daran gedencket / zu Staͤrckung 
ihrer / vnd ihrer Leibs⸗Frucht eſſen / vnd 


gebrauchen kan; arme Weiber koͤnnen 


uͤberzogene Mandl / oder ein Rinden⸗ 


Brod mit Saltz eſſen / herentgegen nach 


den Eſſen nicht allein zu Verdauung de⸗ 


ren Speiſen in den Magen / ſondern 


auch zu Staͤrckung der Leibs⸗Frucht iſt 
ſehr nutzlich / wann ſie iſſet ein Viertl 


von einer wohl eingemachten Kitten; 


wann ſie aber zu Beth gehet / kan ſie 
nehmen einen Loͤffelvoll Kinder⸗Bal⸗ 


ſam / oder Zimmet⸗Waſſer / mit Kitten / 


oder Poragen abgezogen / oder auch ein 


paar Meſſer⸗Spitz præparirte Perlen / 
oder Corallen / oder alle beyde vnterein⸗⸗ 


ander gemiſchet / einnehmen; neben di⸗ 
ſen allen aber zum innerlichen 9 
angewendten Sachen / muß man au 

nicht nachlaͤſſig ſeyn / aͤuſſerliche Sachen 


i 


zu gebrauchen / zu Erfriſchung / vnd 
Staͤrckung des Kinds in den Mutter⸗ 
Leib / die da ſeynd / warme Tuͤcher uͤber 
den Bauch geſchlagen / oder die Baͤhung 
außgekochter Roſen / vnd Gewuͤrtz⸗ 
Naͤgl in Waſſer / vnd Wein. Die Ro⸗ 
ſen⸗Zelten ſeynd auch gut / ſo mans in 
warmen Wein thut / vnd zu Pulver ge⸗ 
ſtoſſene Gewuͤrtz⸗Naͤgl / Zimet / Muſcat⸗ 
nus darauff ſtraͤet / vnd alſo warmer auf 
den Bauch leget. Ferner wird auch gelo⸗ 
bet ein von lebendigen / vnd friſch⸗abge⸗ 
ſtochenen / vnd außgezogenen Laͤmbl ge⸗ 
nom̃enes Fell / oder Haaſen⸗Balg beſtraͤ⸗ 
ter mit Zim̃et / Gewuͤrtz⸗Naͤgl / vnd Mu⸗ 
ſcatnus gantz warmer uͤber den Bauch 
geſchlagen. Nichts beſſer aber iſt / wann 
das Kind ſehr ſchwach iſt in Mutter⸗ 
Leib / welche Schwachheit man auß der 
ſeltſamben / vnd geringen Bewegung / 
vnd Ruͤhren des Kinds abnehmen kan / 
widerumb zu Staͤrckung / vnd Kraͤffti⸗ 
gung deſſen / als wann man ein Thaler 
groß ein Stuͤckl Rind⸗Fleiſch nimbt / laſt 
es nur halb braten auff den Roſt / damit 
der beſte Safft noch in den Fleiſch 19 


TT 
bet / vnd ſtraͤet darauff gepulverte Zim⸗ 
met / Muſcatnus / Gewuͤrtz⸗Naͤgl / vnd 
legets alſo warmer auff den Nabl / dann 
durch den Nabel ziecht den kraͤfftigen 

Safft des Fleiſch das Kind an ſich / vnd 
wird wunderbarlicher Weiß geſtaͤrcket. 
Das drey vnd zwaintzigſte Capitl. 

Wie ſich ein ſchwangere Frau berei⸗ 

ten kan / damit ſie gantz leicht 
e gebaͤhre. 
In ſchwangere Frau / damit fie des 

x [to leichter / vnd gluͤckſeeliger zu der 
Geburt gelange / muß ſich von Anfang 
des ſibenden Monath biß zu der Geburt 
darzu bereiten / welche Zubereitung aber 
nicht allein beſtehet in bequemblicher / 
vnd rechter Weiß zu leben / ſondern auch 
daß man aͤuſſerlich⸗vnd innerliche Mit⸗ 
tel gebrauche / welche die Nabl⸗Geſchirꝛ 

thun erweichen / vnd die Weiblichen Oer⸗ 
ther aufflöfen/ damit das Kind deſto gez 
3 kan von der Mutter abgeſoͤn⸗ 

ert werden / vnd hernacher deſto leich⸗ 
ter herauß gehen; nun die bequembliche 

Weiß zu leben / beſtehet an meiſten in ei⸗ 
1 9 AR ner 


ner ſchwangern Frauen / daß fie die 
rechmaͤſſige Diet halte / welche da iſt / 
daß ſie ſchaue / daß ſie allezeit in einen 
temperirten Lufft ſeyn kan / noch ſich der 
gar zu groſſen Hitz in Sommer / noch der 
gar zu groſſen Kaͤlte in den Winter auß⸗ 
bite vnd dabey allezeit eines froͤlichen / 
luſtigen Gemuͤths ſeye. Von Zorn / 
Forcht / Schroͤcken / vnd Bekuͤmmer⸗ 
nuſſen / muß ſie ſich auff alle moͤgliche 
Weiß huͤten / wie auch von gar zu auß⸗ 
gelaſſener Ergoͤtzlichkeit / Lachen / Tan⸗ 
A fahren / Heben / mit den 
Armben in die Hoͤhe fahren / vnd lan⸗ 
gen / vnd andern ſtarcken Bewegungen / 
dann diſe ihr mehr ſchaͤdlich / als nutzlich 
ſeynd. Sonſten muß ſie ſich huͤten von 
zu viler Überladung des 918 0 
gen Eſſens / Trinckens / beſonderlich von 
den hart⸗verkochenden / vnd Wind ver⸗ 
urſachenden Speiſen; gleicher Geſtal⸗ 
ten von allen gar zu hitzigen / geſaltzenen / 
ſcharffen / bitteren / vnd zu vil laxieren 
den / auch allen treibenden Speiſen / und 
Tranck. Sondern vilmehr dergleichen 
genieſſen / die der Magen leicht verdauen / 
5 „ „ oe 
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| 555 das Kind in den Mutter⸗Leib bär. 
cken mag. Zu diſen End kan ſie dann 
alle Morgens ein gute Subftantial, oder 
Eräfftige Suppen / als von fetten Huͤ⸗ 
nern / vnd dergleichen eſſen / vnter Tags 
aber kan ſie zu Zeiten nehmen uͤberzogene 
Mandl / oder uͤberzogenen Fenichl / wel⸗ 
chen ſie allezeit in Sack haben ſoll / nach 
der Mahlzeit aber einen guten auß Wein 
emachten Triedt von Caͤnaͤry⸗Zucker / 
Zimme, vnd wenig geſtoſſenen Fenichl / 
vor den Schlaffen gehen. Herentgegen 
kan ſie in der Wochen wohl ein Loͤffelvoll 
Kinder⸗Balſam einnehmen / oder auch 
etlichmahl in der Wochen ein Loͤffelvoll / 
oder paar / Zimmet⸗Waſſer mit Kitten / 
oder Poragen abgezogen / genieſſen; in 
uͤbrigen aber muß ſie allzeit Sorg ha⸗ 
ben / daß der Leib ſtaͤts offen verbleibe / 
vnd an keiner „ ng jemahls 
leyde. Dahero kan ſie bißweilen des 
Morgens in einer Rindfleiſch⸗oder Huͤ⸗ 
ner⸗Suppen ein halbe Untzen / oder et⸗ 
was daruͤber Manna nehmen / oder 
Pflaumen mit kleinen Roſinen / vnd 
Zimmet / vnd ein RS ee 
A Quint 
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1 Quintl oder 2. darinnen tochen / vnd 
g des Morgens k. Loͤffelvoll / oder 3. ges 
brauchen; Hierzu muß fie nicht vergeſ⸗ 
ſen die ſo äufferlich- vnd innerliche Mit⸗ 
keln zu gebrauchen / als die erweichende 

Baͤder / vnd nach den Baͤdern die er⸗ 
weichende Salben / als nehme Althe⸗ 
Salben / Wind⸗Salben / jedes 4. Loth / 
Capaun⸗ vnd Huͤner⸗Fetten / jedes 1. 
Loth / Mandl⸗Oel 2. Loth / miſche es 
durcheinander zu einer gelinden Salben / 
vnd ſalbe die Reyhen / das Creutz / vnd 
den vntern Bauch damit wohl ein / das 

ubrige bleibet den verſtaͤndigen Frauen 
bevor. Was herentgegen von denen in⸗ 
nerlichen Mitteln hiernach ſolle geſetzet 
werden / bin ich ſchon genugſamb in den 
Capitl zu Beförderung der Geburt ver⸗ 
ſtanden worden / wohin ich auch den be⸗ 
liebſamben Leſer freundlichſt will ange⸗ 
wiſen haben / allwo er in der Genügen 

Be kene 1 Mitten 
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Das anderte Buch. 


Don allen dem / was ſcher er, 
kignet / vnd geſchehen muß in der 
Geburt: von der Hebam / vnd ihren 
Ambt / von den nächften Zeichen der wahren 
Geburt / dnd von denen Zufällen in einer harten Ges 
burt / auch von denen darzu gehoͤrigen Mitteln / vnd 
wie mit der Mutter vmbzugehen⸗ wann das Kind in 
vnrechter Pofitur herauß will; deßgleichen von der 
todten Frucht / wie ſolche herauß zu treiben / vnd 


darbey von dem Monath⸗Kalb / 
vnd Mißgeburt. 
1 Das Erſte Capitl. 
Bon der Natur / vnd den Untere 
N•W ſchid der Gelee 
Ne Geburt iſt nichts anders / als 
ein von dem Mutter⸗Leib in das 
Tag⸗Liecht bringendes vollkom⸗ 
| menes / vnd zeitiges Kind; gleichwie 
entgegen die Mißgeburt eine Außſchlieſ⸗ 
ſung von den Mutter Leib eines in die 
Welt bringenden vn vollkommenen / vnd 
vnzeitigen Kinds; darumben der Ges 
burt N Unterſchd ſeynd; en 


entweder iſt die Geburt natuͤrlich / oder 
nicht natuͤrlich / entweder lebhafft / oder 
nicht lebhafft / vollkommen / oder vn⸗ 
vollkommen / einfach / oder vilfach; die 
natürliche / vnd rechte Geburt iſt die Je⸗ 
nige / wann das vollkommen zeitige Kind 
von den Mutter⸗Leib zu feiner rechten 
Zeit / leicht / geſchwind / vnd ohne heff⸗ 
tigen Schmertzen / vnd gefährlichen Zus 
faͤllen in rechter Poſitur, oder Stellung / 
vnd mit geneigten / vnd fuͤr ſich halten⸗ 
den Haubt / auch mit niderſich biegen⸗ 
den Haͤnden auff die Huͤfft / vnd mit 
gleicher Wuͤrckung der Mutter / vnd des 
Kinds gebohren wird / vnd darauff die 
Waͤſſer⸗Außfluß / vnd die Secundinen 
gantz frey herauß gehen. Entgegen die 
nicht natuͤrliche Geburt / wird genen⸗ 
net dieſelbe / welche noch die vnzeitige 
Frucht vor der beſtimbten Zeit von der 
Natur / oder gantz hart / vnd muͤheſam 
mit groſſen Beſchwerden der Mutter / 
vnd des Kinds in vnrechter Figur ent⸗ 
weder mit einen / oder mit beyden Fuͤſſen 
am erſten / oder zum erſten mit einer / 
oder mit beyden Haͤnden / oder auff der 
J 


Seithen / oder mit den Rucken / vnd mit 
vngleicher Arbeit der Mutter / vnd des 
Kinds / welcher Theil halt ſchwaͤcher iſt / 
auff die Welt bringen thut / darbey auch 
nach der Geburt die Nach⸗Geburt wird 
behalten / vnd die Unreinigkeiten nicht 
gaͤntzlich außgeſaͤubert werden. Was 
aber die lebhaffte Geburt anbelanget / 
ſage ich / daß die Jenige ſeye / wann die 
Mutter gantz friſch / vnd geſund gebaͤh⸗ 
ret / auch das Kind gantz friſch / vnd 
geſund auff die Welt bringet / vnd das 
Kind ſambt der Mutter lebet in ihren 
natuͤrlichen Stand. Herentgegen die 


nicht lebhaffte Geburt iſt dieſelbe / wann 


das Kind ſtirbt / oder in der Geburt / 
oder vor der Geburt / oder gleich nach 
der Geburt. Widerumb kan die Ge⸗ 
burt ſeyn lebhafft / vnd nicht lebhafft / 
aber vn vollkommen / welches geſchicht / 
wann ein Theil in den Kind manglet / 
oder die Frucht tadelhafft / abſcheulich 
geſtaltet iſt. Endlich wird zu Zeiten 
gebohren ein eintziges Kind / bißweilen 
aber zwey / auch kraget es ſich zu / daß 
och mehrer auff die Welt nacheinander 


u kom⸗ 
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kommen / welches mit Historien 
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oder 


Exempeln genugſamb zu bekraͤfftigen 
waͤre / allein diſes iſt genug. Jetzt wol⸗ 
len wir handlen von der Zeit der Geburt. 
f Das anderte Capitl. 
Von denen Zeiten der Geburt. 
On der natuͤrlichen Kinder⸗Tra 


N 


gung / vnd rechtmaͤſſiger Zeit zu 
gebaͤhren / werden vnter denen Mona⸗ 
then etliche gehalten lebhaffte / vnd gluͤck⸗ 
ſeelige / etliche aber toͤdtliche / vnd vn⸗ 

gluͤckſeelige. Dahero die beſte / vnd all 
gemeineſte Zeit zu gebaͤhren / iſt das 
neundte Monath / diſes neundte Mo: 
nath iſt der ordinari Termin zu der Ge⸗ 
burt / auch bißweilen das zehende nach 
Meinung Hypocratis. Dannoch das 
ſibende wird auch lebhafft / vnd vollkom⸗ 
men genennet / obwohlen diſes Mo⸗ 
nath nicht ſo allgemein / in welchen die 
Kinder ſollen gebohren werden / als wie 


das neundte. Dannenhero diſe 3. Mo⸗ 
nathen / nehmlich das ſibende / neundte / 
vnd zehende gleichſamb die maͤchtigſte / 
vnd beſte en, allermeiſten die leb 


3 haff⸗ 


x 
re 


haffte / vnd geſunde Monathen zu ge⸗ | 
baͤhren. Doch vnter Den Jenigen hat 
gleichwol den Vorzug das neundte Mo⸗ 
nath / weilen in diſen / vnd zu diſer Zeit 
das Kind ſtaͤrcker iſt. Nichts deſtowe⸗ 
niger erkennen wir auch / daß in etlichen 
anderen Monathen lebhaffte Geburten 
geſchehen koͤnnen / wegen Vekaͤnderung / 


vnd Ungleichheit der Naturen / vnd Re⸗ 


gionen / auch wegen den Unterſchid der 
Koſt / vnd Nahrung ;folche Kinder aber 


ſeynd nicht alſo friſch / geſund / vnd wohl 


auff / als wie dieſelben / welche zu recht⸗ 
maͤſſiger Zeit auff die Welt kommen / ſon⸗ 
dern ſeynd vilmehr kraͤncklecht / vnd vn⸗ 
geſund / alldieweilen fie auſſer der natuͤr⸗ 
ichen Zeit zur Gebaͤhrung in denen an 
wenigſten nutzlichen / vnd von der 
Natur den Urtheil nach nicht beſtimb⸗ 
ten Monathen ſeynd gebohren worden. 
Darumben auch das ſechſte Monath ein 
fruhe⸗ vnd vnzeitige Geburt iſt / vnd das 
Kind / ſo in diſen Monath gebohren / 
vnzeitig auff die Welt kommet / das ach⸗ 


te Monathaber iſt elendig / vnd muͤhe⸗ 


ſtelig; geſchicht aber das erſt nach 2 
N W a eilff⸗ 


eilfften Monath ein Kind ſoll gebohren 
werden / ſo iſt diſes etwas raͤr / vnd ſelt⸗ 
ſamb. ee 

N Das dritte Capitl. 

Von den Zeichen der naͤchſten 

| Geburt. 

De Zeichen / welche am naͤchſten eine 
= baldige Geburt anzeigen / ſeynd; 
vnd laſſen ſich ſehen entweder in den 

ſibenden / oder neundten / oder auch ze⸗ 
henden Monath / wenig Taͤg darvor / 

nehmlich / wann die Geſchwulſt des 

Bauchs / ſo oberwaͤrts ware / nun 

grad nach vnterſich zugeſuncken iſt / wel⸗ 

ches verurſachet / daß zu der Zeit die 

Weiber nicht ſo leicht gehen koͤnnen / als 
zuvor / auch daß die Fuͤß / vnd Scham 

anfangen zu ſchwuͤllen / nachdeme einige 
ſchlipfferige / vnd nach diſer etwas rothe / 
oder blutige Feuchtigkeit auß dem Mut⸗ 
ter⸗Mund flieſſet / ohne daß die Haut / 
oder Haͤutlein in welcher das Kind liget / 
zerriſſen iſt; ſie bekommen auch eine Be⸗ 
wegung / oder Zittern uͤber den gantzen 
Leib. Die Zeichen aber / ſo da anzeigen / 


daß ſie ſchon wuͤrcklich die wahrhaffte 
Kinds⸗Wehe leydet / ſeynd ſolche darin⸗ 
nen begriffen: daß die Frau vmb den 
Nabl / vnd vmb die Gegend der Nieren 
grauſambe Schmertzen empfindet / wel⸗ 
che indeme fie ſich zu gewiſſen Zeiten ver⸗ 
dopplen / biß vnten in dem Bauch in den 
vnterſten Theil des Leibs ſich mit groſſen 
Trang erzeigen / vnd kommen / ja von 
den Lenden ſich gegen die Huͤffte / vnd 
den vordern Leib kehren. Ihr Ange⸗ 
geſicht wird roͤther / vnd gleichſamb an⸗ 
gefeuert; zuweilen kombt ein Ohnmacht 
auff die Wehen / vnd darbey alle Theil 
der Scham geſchwoͤllen: über das ſchla⸗ 
get offt ein Brechen darzu / welches alle⸗ 
zeit ein Zeichen iſt / daß die ſchwangeren 
Frauen bald gebaͤhren werden / weilen 
vmb ſolche Zeit die rechte Schmertzen 
anheben / vnd ſo lang / vnd ſtarck anhal⸗ 
ten / biß die Geburt auff der Welt. Fer⸗ 
ners wann die Zeit der Gebaͤhrung gar 
nahe iſt / bekommet die Frau ein durch⸗ 
00 Zittern an Haͤnden / Armben / 

Beinen / vnd Schencklen / ſonderlich aber 
an denen Fuͤſſen / nicht zwar mit einen 
. | ING Froſt / N 
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Froſt / dergleichen ſich etwan bey ange⸗ 
henden Fiebern zeiget / ſondern es geſchi⸗ 
het mit einer Hitz uͤber den gantzen Leib / 
vnd ſeynd die jenigen Feuchtigkeiten / ſo 
bey annahender Geburt auß der Mutter 
flieſſen / mit Blut vermenget; wann nun 
diſes Zeichen mit den uͤbrigen vorhan⸗ 
den / iſt gewiß / daß die Gebaͤhrung nahe 
iſt / vnd wird man / ſo man den Finger 
in den Mutter⸗Halß thut / diſen innern 
Mund außgedaͤhnet fuͤllen. Bey deme 
ſich dann die Haͤute des Kinds / ſo die 
Waͤſſer in ſich halten / zeigen werden / 
welche nach Geſtalt / daß ſie von einer 
jeden Kinds⸗ Wehe getriben werden / 
mehr / oder weniger außgeſpanter ſchei⸗ 
nen. Die Haͤutlein ſambt ihren Waͤſ⸗ 
ſern / wann ſie formiret ſeynd / das iſt / 
wann ſie vorwaͤrts des Kinds Haubt li⸗ 
gen / vnd ſich bey diſen innern Mund er⸗ 
zeigen / ſeynd / ſo man ſie anruͤhret / den 
jenigen Eyren gleich / welche keine Schal⸗ 
len / ſondern nur ein dinnes lindes Haͤut⸗ 
lein vmb ſich haben. Nachmahls wann 
die Schmertzen immer ſtaͤrcker anhalten / 
reiſſen die Haͤutlein durch den * | 
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der Wäffer voneinander / vnd lauffen 


alſobalden die Waͤſſer herauß; oder auch 
geſchicht ſolches durch die Staͤrcke des 


Kinds / vnd alsdann kan man leicht⸗ 


lich bey den innern Mutter⸗Mund / da 
vnterdeſſen das Waſſer ſpringet / das 
Haubt des Kinds fuͤllen / oder ſonſten 


ein andern Theil / wann das Kind nicht 
wohl gewendt iſt. Jedoch traget es ſich 


oͤffters zu / daß das Waſſer nicht ſprin⸗ 
gr will / ſondern daß es in Geſtalt einer 
Blaſen / ſo voller Waſſer iſt / mit den 


Haͤutlein vorn an dem End der Scham 


kombt / da dann zuweilen die Hebam 
mit ihren Naͤgln an den Fingern / nach 


Beſchaffenheit der Sach / genoͤthiget 


wird / es zu zerreiſſen / es waͤre dann die 


Sach / daß man die Frau lieſſe etwas 
herumb gehen in den Zimmer / vnd durch 


diſes Mittel / das Waſſer von ſich ſelb⸗ 
ſten kaͤme zu ſpringen. Am beſten aber 
iſt es / wann man die Frau über eine ers 


weichende Baͤhung ſetzte / dann dardurch 
wurde das Waſſer / wann die Theil dar⸗ 


von erweichet ſeynd / deſto beffer anwach⸗ 
ſen / vnd ſpringen. Wann dann 15 
| | wa alle 
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alle biſe Sachen / oder der mehrere Theil 
ſich beyſammen finden / kan man ſicher 
lich ſagen / daß die Frau bald gebaͤhren 
werde / es ſey hernach ihr Zihl außgan⸗ 
gen / oder nicht. an 
| Das vierdte Cpl, 
Von den rechten Ambt der Hebam / 

ihren Verrichtung dur Zet bei an 
een 


Das Ambt einer Hebam iſt / daß ſie 

Ee groſſen Fleiß habe uͤber die ſchwan⸗ 
gern Frauen / zu welchen ſie beruffen 
iſt / am meiſten aber ſolle ſie Sorg 
tragen über die Gebaͤhrerin / beſonder⸗ 
lich wann die Geburt ſich deſto gefaͤhrli⸗ 
cher erzeigen ſolte / dahero muß ſie auff 
das fleiſſigſte bemuͤhet ſeyn / die rechte 
Zeit / vnd Stund der Geburt zu erken⸗ 
nen / wann ſie helffen ſoll / vnd angreif⸗ 
fen / welches dann ſie wiſſen kan / wann 
ſich die Schmertzen in der Mutter zu ver⸗ 
mehren herbey nahen / vnd biß in die 
Lenden / in die Seithen / vnd Schooß 
ſich ziehen / vnd erſtrecken / vnd darbey 
die ſchwangere Frau einen Schauer 1 
I | en 
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den 5 — Leib / davon ſchon in vori⸗ 
en Capitl Meldung geſchehen / empfin⸗ 
et: die Mutter begibet ſich allgemach 
auß ihren rechten Lager hinunterwaͤrts 
nach der Natur zu / welche ſich mehr / als 
ſonſten oͤffnet / vnd erweitert / vnd ſich 
in Empfindung einiges Schmertzens 
etwas auffſchwoͤllet / vond je mehr die 
ſchwangere Frau vnten ſchwoͤllet / je din⸗ 
ner / vnd laͤrer ſie oben wird. Hierauff 
folgt eine Begierd / vnd Reitzung oͤff⸗ 
ters das Waſſer zu laſſen / dieweilen die 
Leibs⸗Frucht die Harm⸗Blaſen drucket / 
vnd reitzet / welche / wann es die Hebam 
mit den Finger anruͤhrt / wird ſie ein we⸗ 
nig vorn in der Mutter etwas finden / 
vnd fuͤllen / ſo einen Huͤner⸗Eyr gleichet / 
vnd aͤhnlich iſt; das vornehmſte Zeichen 
aber / auß welchen die Hebam erken⸗ 
nen kan / iſt die Oeffnung / vnd die dar⸗ 
bey ſich ereignende / vnd anhaltende gu⸗ 
ten Wehen / welche rechte Wehen / vnd 
natuͤrliche Schmertzen man in diſen vn⸗ 
terſcheyden kan von denen falſchen vn⸗ 
rechten Wehen / oder ſonſten von Kranck⸗ 
heiten herruͤhrenden Schmertzen; 175 
| x | e 
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die rechten Wehen allezeit mit einer 
Feuchtigkeit / die von einer Kranckheit 
herruͤhrende Wehen aber / ohne dieſelben 
ſich zu finden pflegen / darumben die 
Hebam wohl Achtung geben muß / daß 
diſe Sachen / vnd rechte Zeichen / ehe 
man eine Frau auff den Stuhl quellet / 


vnd martert / recht erkundiget ſeynd: 


Geſtalten die Frau ſambt den Kind in 
hoͤchſte Gefahr / ohne derſelben Dingen 
Wiſſenſchafft / koͤnte gebracht werden. 
Seynd aber ſolche Zeichẽ einer vorſtehen⸗ 
den natuͤrlichen Geburt ſchon verhan⸗ 
den / auch die Waͤſſer bereits gefloſſen / 
kan die Hebam die Frau in eine kommli⸗ 
che Poſtur auff den darzu gehoͤrigen 
Stuhl ſetzen / oder in das Beth legen / 
vnd wann die Frau noch bekleydet / ſo 
muß ſie ihro alle Baͤnder an ihren Leib / 
was gebunden / oder geflochten / auff⸗ 
knuͤpffen / vnd weg thun / damit das Ge⸗ 
bluͤt in den Leib deſto freyer / vnd vnge⸗ 
hindert gehen / vnd durch ſeine freye Be⸗ 
wegung die Geburt befördern koͤnne / 
hierauff ſetzet ſich die Hebam etwas ni⸗ 
driger / als die gebährende Frau / auff 
1 f einen 
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einen Stuhl / oder Banck / damit fie der 
Frau deſto beſſer helffen / vnd dann auch 
die Nach⸗Geburt gewinnen koͤnne / vnd 
wañ auch gleich die Geburt auf den Stul 
ſoll verrichtet werden / kan ſie dannoch 
die ſchwangere Frau ſo lang in Beth 
halten / vnd ruhen laſſen / biß ſie in der 
Natur eine Groͤſſe eines Huͤner⸗Eyers 
fuͤllet / vnd empfindet / vnd alsdann 
kan der Stuhl fertig gemacht / vnd vn⸗ 
ten herumb mit einen Tuch veſt bedecket 
werden / damit der Lufft nicht hinein 
kommen kan / vnd die Geburt Straſſen⸗ 
eng machen / als welches hoͤchſt⸗ ſchaͤd⸗ 
lich iſt. Hierauff kan ſie die ſchwangere 
Frau fein gemach auff den Stuhl ſetzen / 
vnd ihr in anhaltenden Wehen wacker 
zuſprechen / vnd darbey ermahnen / daß 


ſie ſich alles Schreyens / vnd Weinens / 


ſo vil Menſchen moͤglich / enthalte. Vil⸗ 
mehr aber aller Moͤglichkeit nach / den 
Athem wohl an ſich halte / vnd wacker 
drucke; die Hebam herentgegen muß ſich 
auch beſonderlich bemuͤhen / den inner⸗ 
lichen Mutter⸗Mund fein ſanfft / vnd 
lind zu erweitern / welches dann am füge: 

. | ich⸗ 


lichſten geſchicht / wann die Hebam das 
aͤuſſerſte deren mit gewaͤrmeten ſuͤſſen 
Mandl⸗Oel / oder Butter / oder Huͤner⸗ 
Fette angeſchmiertẽ Fingern in den Eins 
gang deſſelben ſchiebet / vnd in den Au⸗ 
genblick / da ein Kinds⸗Wehe kommet / 
die Finger voneinander haltet / vnd al⸗ 
ſo nach / vnd nach die Seithen des Mut⸗ 
ter⸗Munds gegen den hindern Theil des 
Kinds Haubts treibet / vmb der Natur 
alſo behulfflich zu ſeyn / das Kind deſto 
leichter auß den Leib an das Tag⸗Liecht 
zu drucken. Zu welchen dann auch die 
Geburts⸗Glider der gebaͤhrenden Frauẽ 
mit gewaͤrmbten ſuͤſſen Mandl⸗oder Ro⸗ 
ſen⸗ oder Wollblumen⸗Oel / mit But⸗ 
ter / mit Huͤner⸗Fett / oder abgekochten 
Fœnumgræc Waſſer / oͤffters muͤſſen ges 
ſchmieret / erweichet / vnd zu deſto beſſes 
rer / vnd leichterer Außdaͤhnung glimpf⸗ 
lich gemacht werden. Wann nun des 
Kinds Haubt in den innereſten Mutter⸗ 
Mund ſich erzeiget / pfleget man zu ſa⸗ 
gen / ſein Haubt ſey gecroͤnet / weilen es 
alsdann mit dem Mutter: Mund als 
mit einer Cron 8 iſt / vnd da 10 6 
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ſwo weit kommen / daß es bereits vmb et⸗ 
was auſſer der Gebaͤhr⸗Mutter ſich er⸗ 
zeiget / ſagt man / es ſtehe in der Por⸗ 
ten / oder in den Schloſſen. In ſolcher 
5 . die Hebam ſich in gute 
Poſtur ſetzen / vmb das Kind / ſo nun zur 
Welt kommen will / gebuͤhrend zu em⸗ 
pfangen / vnd ſolches thut ſie mit den 
aͤuſſerſten Theilen deren Fingern / wos 
mit ſie die Cron der Gebaͤhr⸗Mutter 
rings vmb des Kinds Haubt immer 
außdaͤhnet; wann auch das Kind biß 
an die Ohren auſſer den Leib ſtehet / ſolle 
ſie es auff beyden Seithen mit beyden 
Haͤnden erfaſſen / vnd in den Augen⸗ 
blick / da der gebaͤhrenden Frauen ein 
Kinds⸗Wehe zuſtehet / auß den Mutter⸗ 
Leib ziehen / aber nicht leicht ohne Wehe / 
weilen der Kinds⸗ Mutter zu hart ges 
ſchehete / dabey aber wohl zuſehen / daß 
das Nabl⸗Band nit vmb den Halß / oder 
einen andern Theil des Leibs gewicklet 
werde / damit nicht mit den Kind / auch 
die etwan angewachſene Nach⸗Geburt 
mit Gewalt abgezogen / vnd dahero ein 
ſtarcker Blut⸗Fluß verurſachet / 4 iht 
| en eicht 
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leicht das Nabl⸗Band zerriſſen er 8 


vnd hernach die Fꝛau mit ſchwerer Mühe 


wegen etwan verſchloſſener Mutter voll⸗ 
kommen geneſen koͤnne. Es iſt auch fer⸗ 
ners zu beobachtẽ / daß man das Haͤupt⸗ 
lein des Kinds nicht ſtarck / vnd gerad 
außziehen / ſondern von einer Seithen 
zu der andern ruͤttlen / vnd bewegen ſolle / 
amit fo bald es auſſer den Leib der Mut⸗ 
ter / die Schultern alſobald / vnd deſto 
leichter nachgehen koͤnnen / welches dann 
ohne allen Verzug geichehen muß / auß 
Forcht / wann einmahl der Kopff auſſer 
den Schloſſen / vnd das Kind alſo mit 
den Halß an der Geburt ſtehen ſolte / es 
wegen Breite / vnd Dicke der Schultern / 
wol gar erſticken / oder erwuͤrgen moͤchte. 
Wann aber die Schultern herauf / foll 
man / ſo es vonnoͤthen / dem Kind mit 
etlich Fingern vnter die Achſeln fahren / 
ſo wird der uͤbrige Leib ohne einiger Be⸗ 
ſchwerde bald hernach folgen. Hat nun 
die Hebam das Kind aufgezogen / ſoll 
ſie es auff eine Seithen legen / daß das 
Angeſicht gegen ihro ſehe / damit nicht 
pi Blut / vnd Waſſer / ſo alſobald pfle⸗ 
32 gen 
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gen zu folgen / daſſelbe beſchwere / oder 
wohl gar erſaͤuffe / welches dann wohl 
chehen moͤchte / ſofern es auff den Ru⸗ 

en geleget wurde. Wann diſes ge 
ſchehen / iſt nichts mehr uͤbriges / als daß 
die Hebam die Kind⸗Betherin von der 
Nach⸗Geburt entledige. Zuvor aber 
ſolle ſie wohl / vnd genaue Achtung ge⸗ 
ben / ob nicht noch ein anders Kind moͤch⸗ 
te vorhanden ſeyn / wie dann oͤfftermals 
ſich zwey / oder mehr beyſammen finden / 
welches darauß leichtlich abzunehmen / 
wann die Geburts⸗Schmertzen / nach⸗ 
deme die Frau des erſten Kinds entbun⸗ 
den / annoch anhalten / auch der Bauch 
immerdar groß verbleibet: uͤber dis kan 
ſie es auff das gewiſſeſte erfahren / wann / 
indeme ſie einen Finger ſanfftiglich in die 
Gebaͤhr⸗Mutter eingehen laſſet / einige 
andere Waͤſſer ſich in ihren Haͤndlein 
enthalten / auch etlicher maſſen ein Kind 
auff den Weeg zu ſeiner Geburt ſich be⸗ 
griffen befindet / auff diſen Fall thut man 
wohl / wann man die Frau nicht ehender 
der Nach⸗Geburt entlediget / biß ſie auch 
das zweyte / oder annoch übrige Kinder 
u „ 5 zur 


zur Welt gebohren hat / dann gleichwie 

die Thier offt fuͤr ihre vil Junge nur eine 

Nach⸗Geburt / daran allein onterfchids 
liche Band / vnd alſo vnterſchidliche 
Haͤutlein ſeynd / alſo koͤnte ingleichen 


ein gebaͤhrende Frau zu ihren Zwilling 
nur eine / oder zwey aneinander gewach⸗ 
ſene Nach⸗Geburt haben; daß / wofern 


man ihr nach der Geburt des erſten 
Kind gleich das Nach⸗Buͤrdlein außzie⸗ 


hen wurde / man das andere Kind in 
Todts⸗Gefahr ſtuͤrtzen doͤrffte / weilen / 
ſo lang es in der Gebaͤhr⸗ Mutter ent⸗ 
halten / es der Nach⸗Geburt zu Erhal⸗ 
tung des Lebens hoͤchſt⸗ benoͤthiget iſt; 
weilen aber in diſen Faͤllen oͤffters vil 
Gebluͤt vergoſſen wird / alſo muß man 
das Nabl⸗Band zuvor mit einen ſtar⸗ 
cken vier⸗oder fünff-fachen Faden ſtarck 
binden / abſchneyden / auch kan man das 

aͤuſſerſte Theil deſſelben / der Mutter an 
das Bein anbinden / nicht eben auß Bey⸗ 


ſorg / daß es wider in den Leib moͤch te 
hinein gehen / ſondern vilmehr / daß die 

Frau dardurch nicht belaͤſtiget wer de / 
wann es zwiſchen 2 möchte 


her⸗ 
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herab hencken / man ſoll auch an das End 
deſſelbigen einen Knopff machen / daß 
das Blut nicht hernach gehe; wann nun 
das erſte Kind auff ein Beth / oder rei⸗ 
nen Bolſter beyſeit geleget / kan man die 
Waäſſer des andern Kinds ohne Noth 
brechen / damit ſolche / wo es noch nicht 
geſchehen / außflieſſen; dann weilen das 
erſte Kind den Weeg gemacht / muß man 
das andere zu der Geburt ſchleunigſt 
befoͤrdern / vnd den Weib zu der andern 
Niderkunfft behuͤlff lich ſeyn / auff die 

Weiß / vnd Geſtalt / als zu den erſten 
Kind beſchehen. In uͤbrigen muß die 

Hebam ſich gantz beſcheyden erzeigen / 
auch die Weiber bevorauß / welche das 
erſtemahl gebaͤhren / fleiſſig vnterrich⸗ 
ken / wie ſie es machen / vnd arbeiten ſol⸗ 

len / ihre Haͤnd aber ſolle fie allzeit gantz 
gelind gebrauchen / vnd den Weibern 


keinen Schaden thun / damit ſie nicht 


hernach durch ihr grobes Hineinreiſſen 
die Weiber vngeſund / vnd vnfruchtbar 
mache / dahero muß ſie in ihrer Arbeit 
das Schmieren offt gebrauchen / damit 
die Geburts⸗Straſſen dardurch . 

Br cqhet / 


chet / vnd die Schmertzen gemindert wer⸗ 
den; wann eine Wehe vorbey / ſo kan ſie 
bißweilen den Leib der Gebaͤhrerin mit 
der einen Hand von den Nabl an hinun⸗ 
terwaͤrts fein gelind ſtreichen / damit ſich 
das Kind in Empfindung deſſen beſſer 
gebe / vnd gleichſamb zur Arbeit gerei⸗ 
tzet werde / in Summa / die Hebam muß 
alles das Jenige thun / was ihro Ambts / 
vnd Gewiſſens halben anvertrauet iſt. 
Nun folget darauff von denen Gehuͤlffi⸗ 
nen / vnd Bedienten der gebaͤhrenden 
Frauen. | „ 
Das fuͤnffte Capitl. 5 
Von denen Gehuͤlffinen / vnd ber 
dienten Weibern der gebaͤhrenden 
. Frauen. | 

N Othwendig iſt auch / daß die Heba⸗ 
men etliche taugliche Weiber / vnd 
Gehuͤlffinen zu den harten Werd der 
Gebaͤhrerin habe / welche der gebaͤhren 
den Frauen helffen / vnd beyſpringen 
koͤnnen / deren beſonderlich man zwey 
ſchon erfahrne / vnd bey ſolchen Werck 
geweſte haben ſoll / welche auff beyden 


Seithen ſtehen muͤſſen / vnd eine die rech⸗ 
te / die andere die lincke Hand der Ge⸗ 
baͤhrerin halten / oder auff welche ſie ſich 
leinen kan / entweder ſie thut gehen / 
oder ſtehen; die dritte iſt auch nothwen⸗ 
dig / welche nicht allein vmb den Nabl / 
ſondern auch vmb den Rucken der Frauẽ / 
vnd onter den Armb halten thut in der 
Geburt / damit ſie / wann etwan die 
Schmertzen der Gebaͤhrerin gar zu ſtarck 

preſſen / ſich nicht hin⸗ vnd wider kan 
rencken / vnd bewegen / vnd darbey fein 
wacker ihr zuſprechen / ſie troͤſten / ihr 
ein gutes Hertz machen / vnd alle Weeg 
erinnern / daß ſie ja / ſo vil moͤglich den 
Athem an ſich halte / vnd tapffer ſich er⸗ 


ZzZꝛeige / auch von allen Schreyen / vnd 


Weinen ſich enthalte / ſondern vilmehr 
in guter Hoffnung ſeye / daß ſie bald ge⸗ 
en) vnd entbunden werde. Hierbey 
aber muß man nicht vergefien eine Be⸗ 
ſegnerin zu haben die hernach Sorg 
haben muß uͤber die Kind 
VVV 
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3% Gebaͤhrerin iſt noch übrig / die 
man ermahnen muß / daß fie der 
Hebam fleiſſig folge / was ſie befilcht / 
vnd haben will / vnd ihren / wie auch der 
vmbſtehenden Freundinen / vnd ſchon 
erfahrnen Matronen / beſonders des 
Doctor Rath embſig nachkomme / da⸗ 


mit alſo / ſo man alles daſſelbe wohl be⸗ 


obachtet hat / was zu einer gluͤckſeeligen 
Geburt nutzlich zu ſeyn vermeinet hat / 


Von der gebährenden Frauen. 


alles nach den Wunſch moͤg erfolgen. 


Und erſtlich muß ſie fleiſſig nehmen ſo 


wohl die verordnete Speiſen / als auch 


andere Mittel / die man ihr vorgibet zu 
gewiſſen / vnd beſtimbten Stunden: 
andertens muß ſie gehen / oder ruhen / 
nachdeme man ſie vermahnet: drittens 
muß ſie gedultig leyden die Grimmen / 
vnd Wehen / damit ſie nicht durch das 


groſſe / vnd eytle Schreyen ſich abmat⸗ 


te / ihre Kraͤfften ſchwaͤche / oder durch 


vngewoͤhnliche / vnd vnnuͤtze Leibs⸗Be⸗ 
wegung / das Kind ES veraͤndere / 
a „ 
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ſondern vilmehr beſtaͤndiglich verharre 
in groͤſter Hoffnung / biß die Natur den 
Außgang mache: letztlichen muß die 
Gebaͤhrerin auch zur Staͤrck / vnd Krafft⸗ 
gebung ihrer bißweilen ein gute Sup⸗ 
pen nehmen / mit Zucker / vnd geſtoſſe⸗ 
nen Nelicken / vnd Roſinen darein / dann 
das ſtaͤrcket die Mutter / vnd das Kind. 
Man kan ihr auch einen Spaͤniſchen / 
oder andern guten ſtarcken Wein zu 
trincken geben / diſer ſtaͤrcket ſie auch / 
vnd machet ſie ſtarck diſe groſſe Arbeit 
deſto beſſer außzuſtehen. Ingleichen 
ſtaͤrcket ſie ebenfals ein Trincklein Cina⸗ 
mom, oder Zimmet⸗Rinden⸗Waſſer / 
oder dergleichen / ſo denen wohlerfahr⸗ 
nen Frauen nach Genuͤgen bekañt ſeynd. 
Jetzt iſt noch uͤbrig die nothwendige 
Mittel / vnd Erforderlichkeiten zu der 
Geburt zubereiten. 
Ri Das ſibende Cat. 
Welche Sachen vor der Geburt zu⸗ 
zubereiten ſeynd. 
N Othwendig iſt / daß man / was zu 
einer Geburt gehoͤret / die 1225 
| 2 ich⸗ 
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ſichtigkeit gebrauche / vnd vorhero alls 


darzu nothwendiges bereiten thut / da⸗ 
mit man gleich alles / im Fall der Noth / 


beyhanden habe; welche aber diſe ſeyn 


werden; nehmlich Carfunckel⸗Waſſer / 
Zimmet⸗Rinden⸗Waſſer / vnd Kinder⸗ 


Balſam / der flüchtige Salmiac- Geiſt / 
der flüchtige Hirſchhorn⸗ Belt Die Bis 


bergeil⸗Tinctur, das Carfunckel⸗Waſ⸗ 
ſer ſtaͤrcket das Kind in der Geburt / vnd 
treibet auß / das Zimmet⸗Rinden⸗Waſ⸗ 
fer ſtaͤrcket die Mutter in⸗ vnd nach der 
Geburt / der Kinder⸗Balſam aber / den 


ein jedes Weib haben / vnd brauchen 
ſoll / dann der Kinder⸗Balſam iſt eineds 


les Ding / wann ſolchen die Weiber trin⸗ 


cken / wann das Kind zur Geburt noch 


nicht zeitig iſt / fo ſtaͤrcket er die Kinder 
in Mutter⸗Leib / vnd die Mutter gar 


ſehr / darumb pfieget man ihn gar offt 
zu gebrauchen / wann die ſchwangere 


Frauen kaum zu Helffte ſeynd / das Kind 


zu ſtaͤrcken / wann aber das Kind zur 
Geburt zeitig / vnd nahend iſt / fo trei⸗ 
bet diſer daſſelbe zur gluͤckſeeſigen Ge⸗ 
burt. Folgendes Waſſer iſt auch > 
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ſo mans in der Geburt hat / vnd in Fall 
der Noth darvon trincket: nihm 2. oder 
3. Wochen vor der Geburt Eyſenhardt / 
Meliſſen / Oſterlucia - Wurtzel / oder 
Kraut / Zimmet⸗Rinden / Muſcatbluͤhe / 
Saffran / Nelcken / ſchneyde die Wur⸗ 
zel klein / die Kraͤuter aber / ſo fie duͤrꝛ / 
zerreibe klein in den Haͤnden / thue alles 
in ein fein weiſſes Saͤckl / binde es zu / 
thue es in ein glaſſiertes Geſchirꝛ / gieſſe 
Wein darauff / vnd bedecks / laſſe alſo 
ein Wochen / oder zwey / auch länger ſte⸗ 
hen / vnd drucks bißweilen auß / vnd her⸗ 
nach alſo zubereiter kan mans behalten / 
biß die Zeit der Geburt vorhan⸗ 
den / vnd in der Geburt kan die Ge⸗ 
baͤhrerin diſes Tranck trincken nach An⸗ 
ordnung der Hebamen / dann das ſtaͤr⸗ 
cket das Hertz / vnd treibet die Frucht / 
vnd iſt ihnen geſund. Hierbey muß ſie 
auch an die Hand ſchaffen füß Mandl⸗ 
Oel / oder weiß Lilien⸗Oel / Huͤner⸗Fett / 
abgekochtes Waſſer mit Foenumgrec : 
oder Bockhorn / ingleichen auch Lavendl⸗ 
Waſſer / Roſen⸗Eſſig / oder Lavendl⸗ 
Eſſig / vnd dergleichen; neben Me 
| 5 muß 


ff 8 
muß man auch bereiten gute Fleiſch⸗ vnd 
Huͤner⸗Suppen / vnd ein guten ſtarcken / 
oder Spaͤniſchen Wein / Item muß man 
auch bereiten den Hebamen⸗ Stuhl / 
Schaͤr / vnd Faden / Tücher zu truͤcken / 
Binden / Schwamen / Faͤtſchen / vnd 
Windlen / welche Stuck alle ſchon vor⸗ 
hero auff einen Tiſch in Bereitſchafft ſte⸗ 
hen muͤſſen / damit es in der Noth ſchon 
vorhanden ſeye / vnd nicht weiteres zu⸗ 
ſammenſuchens mit hoͤchſter Confufion 
vonnoͤthen habe / welches ich vilmahl 
mit Schmertzen anſehen muͤſſen. Nach⸗ 
deme diſes alles recht zubereitet iſt / er⸗ 
forderet es / daß wir zu den Geheimnus 
der Geburt ſchreiten. 5 
Das achte Capitl. 
Von der natuͤrlichen Geburt. 
Ae Ann die rechte Zeit zu gebaͤhren 
M vorhanden / vnd die ſchwangere 
Frau ſich von wegen der ſchlechteren 
Kinds ⸗ Wehen / vnd Schmertzen des 
Bauchs beklaget / ſo muß die Hebam al⸗ 


ſobalden mit den vor mit ſuͤſen Mandl⸗ 


Oel angeſchmierten Fingern gantz ſanfft 
0 17 | Me 
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erforſchen / vnd die Theil / vnd Mutter⸗ 
Oerther darmit anſchmieren / vnd muß 
auß den Mutter⸗Stand / vnd Zeichen / 
von welchen in dritten Capitl abgehand⸗ 
let / vrtheilen / ob ſie bald gebaͤhren wer⸗ 
de / damit ſie alſo nach gegebenen Zeichen 
der annahenden / vnd balden Geburt 
alle nothwendige Sachen zubereitet wer⸗ 


den / hier aber muß man fuͤr gewiß hal⸗ 


ten / daß etliche Grimmen / oder Reiſſen / 
vnd Schneyden der Geburt vorher ge⸗ 
hen / andere herentgegen kommen mit 
der Geburt. Die der Geburt vorher⸗ 


gehende Grimmen / kommen her / vnd 


entſtehen von der entzwey Reiſſung de⸗ 
ren Haͤutlein / deren Haͤutlein aber ſeynd 
drey nach Den Hypocraten / die zwey ers 
ſtern zerreiſſet entzwey das Kind / wann 
es anfangt zu ſtampffen / vnd diſes thut 
es gantz leicht verrichten / weilen jene 
Haͤutlein gar zart / vnd dinn ſeynd / her⸗ 
nach gehet das Kind in das dritte / wel⸗ 
ches Corion wird genennet / in welchen 
ſich nicht ohne Moleſtien ein kurtze Weil 
auffhaltet / biß endlich auch daſſelbe das 
Kind gantz gaͤh voneinander . 
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alsdann darauff der Mutter⸗Mund er⸗ 
öffnet wird / vnd die Feuchtigketten an⸗ 
fangen herauß zu flieffen / vnd die letztes 
ren Schmertzen zu zwingen / vnd zu 
quellen; iſt es aber / daß die vor der Ge⸗ 
burt vorhergehende Grimmen / oder 
Reiſſen / oder Schneyden verharren mit 
einer Truckenheit / vnd Verſchlieſſung 
des Mutter⸗Munds / muß man der Ge⸗ 
baͤhrerin weiter zuſprechen / vnd ermah⸗ 
nen / daß ſie die Schmertzen gedultiglich 
leyde / vnd muß man dafenhero ſie nicht 
zu der Arbeit / das iſt / zum Drucken / 
vnd Heraußpreſſen anſtrengen / biß man 
ſelber ſihet / vnd das Zeichen gibet / daß 
die Geburt jetzt ſchon herbey / vnd das 
Kinds ⸗Haubt erſcheinen thut / in der 
Mutter⸗Porten den Außgang ſuchend; 
alldieweilen die meiſten mit eytler Arbeit / 
vnd vergeblichen Drucken gebrochen 
werden / vnd da man erſt ernſtlich ſoll 
handlen / ſich befleiſſen zu Arbeiten / 
manglen hernach die Kraͤfften. Unter⸗ 
deſſen kan die Gebaͤhrerin gehalten von 
zweyen Bedienten / vnd ſich auffleinend 
auff beyde ein Weil in den Sun bie 
. | umb 
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umb gehen / hernach widerumb ruhen / 
darbey aber muß man ihr ſtaͤts zuſpre⸗ 
chen / daß ſie eines guten Gemuͤths ſeye / 
in G Ott hoffe / daß fie bald erlediget 
werde. Die Kraͤfften herentgegen kan 
man immer ſtaͤrcken mit guten Suppen / 
mit kraͤfftigen Wein / mit Zimmet⸗Rin⸗ 
den Waſßer / mit Alkermus - Confect, 
vnd dergleichen. Die Grimmen aber / 
welche mit der Geburt kommen / vnd die⸗ 
ſelbe begleiten / werden genennet Ge⸗ 
burts⸗Arbeiten / da nehmlich der Mut⸗ 
ter⸗Mund auffgeſchloſſen / vnd eroͤffnet / 
vnd die Feuchtigkeiten zuſammen flieſ⸗ 
fen / da die groſſen hefftigen Schmertzen 
plagen / vnd quellen / vnd das Zittern 
gleichſamb eines Fiebers den Leib an⸗ 
greiffet / vnd das Angeſicht brinn⸗roth 
wird / wegen den / daß die Natur ſchon / 
vmbguͤrtet das Kind auff die Welt zu 
gebaͤhren / darauff muß man ſie ebenfals 
ermahnen / fie ſtaͤrcken mit Imperial⸗ 
Waſeer / oder mit einen Trunck Zimmet⸗ 
Rinden⸗Waſſer / oder auch mit Alker- 
mus Confect auffgeloͤſt in einen guten 
ſtarcken Wein / darvon getruncken / a . 


FC 

mit die Gebaͤhrerin durch hefftiges / ge⸗ 
waltiges / vnd offt widerholtes Drucken / 
mit wohl an ſich Haltung des Athems 
das Kind hinunter treibet / biß endlich 
das Kind herauß gehet. Was iſt aber 
zu thun / wann die Zeichen ſchon alle ge⸗ 


genwaͤrtig zu einer gar baldigen Geburt / 


vnd die ſchwangere Frau ſchwach / matt / 
vnd einer zarten Natur iſt? ich vermei⸗ 
ne / daß man ſie in Beth laſſe gebaͤhren / 
welche aber dergeſtaltẽ gelegt ſeyn muß / 
daß ſie mit den Leib fein hoch ligezzu dem 
End dann man ihr vnter den Rucken ein 
Kuͤß zu legen pfleget / die Fuͤß aber muß 

ſie voneinander thun / vnd zu ſich ziehen; 
die Hebam herentgegen muß zwiſchen 
den Schenckel der Scham geſtellet ſeyn / 
damit ſie deſto leichter die vor ange⸗ 
ſchmierte Finger der Haͤnd gantz gelind 
in den Mutter⸗Mund hinein ſtecken koͤn⸗ 
ne / vnd fein fleiſſig beobachten den 
Stand der Mutter / vnd des Kinds / 
vnd endlich das Kind gantz nutzlich em⸗ 
pfangen. Wann aber die gebaͤhrende 
Frau ſtarck iſt / kan man ſie in den Heb⸗ 
amen⸗Stuhl ſetzen 5 darbey die A 5 
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ten Weiber / ond Gehuͤlffinen bey ihr 
ſtehen / vnd ihr helffen muͤſſen; die 
Hebam herentgegen muß vnterwaͤrts 
auff einen noch niderern Stuhl ſitzen / da⸗ 
mit ſie von den obern Theilen das Kind 
herab ziehen / vnd gedultig erwarten 
kan des Kinds Außgang / vnd Gebaͤh⸗ 
rung. Iſt ſie aber noch einer ſtaͤrckern 
Nalur / auch ſchon etlichmahl gebohren / 
vnd die Geburts⸗Arbeit / vnd Schmer⸗ 
gen gehabt / ſo kan ſie auffrecht / vnd ſte⸗ 
hend gebaͤhren / wann ſie nur von denen 
Weibern / vnd Gehuͤlffinen hinterwaͤrts / 
vnd auff den Seithen ſtarck gehalten 
wird. Jetzt aber geſchicht es / wie man 
will / entweder in den Beth / oder ſie ge⸗ 
baͤhret ſitzender / oder ſtehender / ſo iſt 
das Ambt der Hebam / wie in vierdten 
Capitl gemeldet / daß ſie ihre Finger mit 
Del beſchmiere / vnd die Jenige in die 
Schooß der Scham gantz ſanfft hinein 
ſtecke / erforſchend / ob ſich der innere 
Mutter⸗Mund ein wenig auffmachet / 
vnd voneinander ſpaltet / mit einer 
Feuchtigkeit / daß wann ſie es alſo erken⸗ 
net / vnd ſolches wuͤrcklich erſcheinet / 5 
e muß 


me El 
muß die Hebam das aͤuſſerſte des kleine⸗ 
ſten Fingers in den innern Mutter⸗ 


Mund lind hinein thun / hernach dass 


aͤuſſerſte deren zwey Fingern / letztlich mit 
allen / vnd in alle Theil außdaͤhnen / 
vnd von diſen vorgenommenen Werck 


nicht nachlaſſen / biß ſie den Weeg dem 


Kind gemacht hat / davon ſchon oben in 
vierdten Capitl weitlaͤuffiger außgefuͤh⸗ 
ret. Nun diſes alles / wann es alſo 
gluͤcklich / vnd nach den Wunſch erge⸗ 


het / wie es ſonſten in der natuͤrlichen 


Geburt pfleget zu geſchehen / muß man 
nur das gantze Werck der Natur / vnd 
der Hebam anbefehlen / vnd uͤbergeben / 
der Natur zwar / weilen ſie ihr Wunder 
vollbringet / indeme ſie vnter einer ſolchen 
engen Straſſen zwiſchen den erſten Bei⸗ 


nern / vnd denen Weiblichen Theilen 


dem Kind einen genugſamen Weeg ma⸗ 
chet / daß es in das Tag⸗Liecht herauß 
kommen kan / der Hebam aber / indenme 
fie gantz geſcheydt / vnd vernünftig ber 
foͤrdert / den Außgang / vnd die Geburt 
des Kinds / vnd daſſelbe ganz lieblich 
empfanget. . iſt noch uͤbrig zu 


nee a 
erklären / wie man die Kind⸗Betheri 

gleich nach der Geburt regieren / vnd 
was fuͤr ein Sorg man habeu ſolle uͤber 


das neugebohrne Kind. 


| Das neundte Capitl. 
Mas fuͤr ein Sorg man haben ſoll 
über die Kind⸗Betherin / gleich nach der 
Geburt / vnd wie man die Nach⸗Geburt 
nn herauß ziehen muß. Be 
ST oa nun das Kind zur Welt 
gebohren / muß man zugleich / vnd 
auff einmal Sorg haben uͤber die Kindl⸗ 
Betherin / vnd uͤber das Kind / vnd dar⸗ 
neben muß die Hebam nicht allein in Ab⸗ 
loͤſung des Nabels / ſondern auch die 
Nach⸗Geburt zu haben bekuͤmmert ſeyn / 
deſtwegen es dann beſſer / daß man das 
Kind / vnd die Nach: Geburt zugleich 
hebet / vnd beyſammen laſſet / vnd da die 
Nach⸗Geburt verhanden / kan die Heb⸗ 
am ſolches dergeſtalten verrichten / ſie 
muß das Nabel⸗Band zwey⸗ oder drey⸗ 
mahl vmb zwey zuſammen gelegte Fin⸗ 
ger an der lincken Hand wicklen / vnd 
Damit die Nach⸗Geburt fein ſanfft / ers | 
N | lin 


lind hernach ziehen; oder fie Fan das 
Nabel⸗Band mit der lincken Hand / ver⸗ 


mittels eines trockenen Leinenen Tuͤch⸗ 


leins halten / damit es zwiſchen den Fin⸗ 
gern nicht außſchlupffe; mit der rechten 
Hand aber kan ſte es lediglich vnter der 
lincken Hand nehmen / allernaͤchſt bey 
der Scham / inzwiſchen mit diſer Hand 
fein ſacht an der Nach⸗Geburt ziehen / 
vnd zwey zuſammen gehaltene Finger 
der Laͤnge nach gegen den aͤuſſerlichen 

Mutter⸗Halß laiten: man fol auch / 
vmb diſes Werck deſto leichter zu ma⸗ 

chen / das Nabel⸗Band / oder die Na⸗ 
bel-Gaͤrten gegen der jenigen Seithen 
| er wo die Nach⸗Geburt am wenige 
ſten angewachſen / dann alſo wird das 
uͤbrige Theil derſelben deſto leichter ab⸗ 
geloͤſet werden. In den uͤbrigen muß 
man wohl zuſehen / daß man das Nabel⸗ 


Band nicht mit allzugroſſen Gewalt 


drucke / oder ziehe / damit man nicht / 
wann es naͤchſt der Nach⸗Geburt ſolte 
brechen / genoͤthiget werde / vmb die Frau 


deroſelben zu entledigen / mit der Hand 


in die Gebahr Mutter zu greiffen; oder | 


oh A 
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daß nicht die Gebaͤhr⸗Mutter ſelbſten / 
an welche die Nach⸗Geburt ſehr ſtarck 
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angewachſen / mit herauß gezogen werde. 
Ja damit nicht ein ſtarcker gefaͤhrlicher 
Blut⸗Fluß erfolge / muß man die Nach⸗ 


Geburt fein lind / vnd gleichſamb als 


mit Ruͤttlen ziehen / vnd zwar nach / 


vnd nach / wie wir allererſt haben ange⸗ 


zeiget: inzwiſchen kan die Frau vmb ſol⸗ 


che deſto leichter außzutreiben / eine 
Hand veſt zuhalten / vnd darein blaſen / 
auff die Weiß wie man etwan in eine 


Glaͤſerne Flaſchen mit auffgeſetzten 


Mund blaſet / vmb zuwiſſen / ob ſolche 


ein Spalt habe / oder nicht: oder ſie 
kan einen Finger in den Halß ſtoſſen / 


gleich als wolte ſie ein Brechen zuwegen 

ringen / oder aber ſie ſolle ſich niderbie⸗ 
gen / als wann ſie zu Stuhl ſaͤſſe; auch 
den Athem verhalten / als ob ſie muͤſte 
ein Kind gebaͤhren / vnd zur Welt brin⸗ 
gen; ja man kan wohl der Kind⸗Bethe⸗ 
rin Nieß⸗Pulver in die Naſen blaſen / 


damit ſie darvon nieſte. Indeſſen aber 
muͤſſen treibende Mittel ſo bey ſchlechten 
Kinds⸗Wehen man zu brauchen pfleget / 


MM 


„ re Fee 
inwendig gebraucht werden / der Rauch / 
oder Dampff von denen in Waſſer ge⸗ 
kochten Scorüs Reguli Antimonii an die 
Scham gelaſſen / befoͤrdert die Nach⸗ 
Geburt am allerbeſten / fo aber über ſol⸗ 
che Mittel die Nach⸗Geburt annoch ſich 
nicht abſoͤndern⸗ will / muß man mit der 
Hand in die Gebaͤhr⸗Mutter / vmb ſie 
abzuloͤſen / geeiffen / welches ein erfahr⸗ 
ne Hebam / oder Leib⸗ Artzt am beſten 
wiſſen werde. Nachdeme nun diſes ge⸗ 
ſchehen / muß man auch wohl erkundi⸗ 
gen / ob nicht etwan ein Stuck derſelben / 
oder etwas von ihren Haͤnden in der Ge⸗ 
baͤhr⸗Mutter moͤchte zuruck gebliben 
ſeyn / oder ſonſten ein Klumpen geſtan⸗ 
denen Bluts in der Mutter annoch ſte⸗ 
cke / welches alles muß außgefuͤhret wer 
werden / weilen durch Verhaltung deſ⸗ 
fen ſehr groſſe Schmertzen entſtehen koͤn⸗ 
ten vnd wan etwan ein Frau waͤhrender 
Zeit ihrer Schwangerſchafft / ſich einiger 
Schmertzen / Hartigkeit / nd Schwaͤrig⸗ 
keit ihres Bauchs haͤtte beklaget als 
ob der Bauch an einen Orth groͤſſer 
dann an den andern geweſen / ſoll man 
‚ꝰFvvs 8 


bey ihr erforſchen / ob nicht etwan Miß⸗ 
gewaͤchs in der Gebaͤhr⸗Mutter ſich 
moͤchten verſetzet haben / damit ſie da⸗ 
von moͤchte / vnd koͤnte zugleich erledi⸗ 
get werden / welches ſodann / wann ſich 


die Mutter wider geſchloſſen / nicht mehr 


geſchehen kan / wo man doch ihr anjetzo 


beſtens helffen koͤnte. Hernach muß man 


Sorg haben / daß nicht ein gar zu groſ⸗ 
er Verlurſt des Bluts erfolge: wann 
man aber verſpuͤhrt / daß ſolcher nicht da 
iſt / ſo muß man ihro geſchwind ein fuͤnff⸗ 
oder ſechsfaches warmes Tuch zu den 
Eingang der Mutter legen / vnd dar⸗ 
durch verhindern / daß der kalte Lufft 
nicht hinein komme / vnd verurſache / daß 
die eroͤffneten Adern ſich nicht gaͤhling 
zuſammen ziehen / vnd gefährliche Zu⸗ 
faͤll erwecken / welches wohl zu beobach⸗ 
ten / wann hierauff die Kind⸗Betherin 
mit warmen Tuch eingewicklet / von de⸗ 
nen Gehuͤlffinen ins Beth / welches fein 
in Duncklen ſtehen ſoll / gebracht wor⸗ 
den / muß ſie ſich darinnen fein ſtrecken / 
die Fuͤß aber kan ſie etwas voneinander 
halten / damit die gewoͤhnliche Reini⸗ 

7. ONE 


gung deſto beſſern Fortgang haben mös 
ge / vnd nachdeme die Kind⸗Betherin 
ihr gute Bruͤhen zukommen laſſen / da⸗ 
mit ſie es widerumb naͤhren / oder ein 
Wein Hypocratis, oder an ſtatt deſſen 
ein paar Schnittlein Brod in Malvaſier 
. damit widerumb die zer⸗ 
rochene Kraͤfften erfriſchet / oder 3. Loͤf⸗ 
felvoll gezuckertes ſuͤſſes Mandl ⸗ Oel / 
oder Syrupi Capill, Veneris, damit es 
die Grimmen verhindert / vnd nachdeme 
man ihr gleich darauff den Bauch / die 
Bruſt / vnd den vntern Leib mit Binden / 
Salben / Baͤhung / vnd Tuͤchern ver⸗ 
ſehen / fo laſſe man fie ein wenig ruhen / 
vnd zu gebuͤhrender Zeit ſchlaffen. 
Das zehende Capitl. 
Was fuͤr ein Sorg man haben ſoll / 
des neu⸗gebohrnen Kinds / vnd von den 
Abſchneydung des Nabel⸗Kands. 
Wen das Kind auff die Welt ge⸗ 
N bohren / ſo iſt das Ambt der Heb⸗ 
am / daß ſie Achtung gebe / damit das 
Kind nicht gaͤhling herauß fallet / wann 
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ich vmb etwas erhollet hat / muß man 


das Kind herauß kommet / fondern fie 
muß das Kind mit den Haͤnden / in wel⸗ 
chen ſie ein Leinenes Tuch habe ſoll / gantz 
ſanfft empfangen / vnd ſo bald es auß 
der Mutter / ſo muß man zuſehen / daß 

die Nach⸗Geburt / ehe der Nabel abge⸗ 
ſchnitten wird / auch gleich fortgehe; 
doch gebe man Achtung / daß das Na⸗ 
bel⸗Band auff des Kinds Bauch nicht 
gewaltthaͤtiger Weiß gezogen werde / 
als dadurch das Kind leicht in Gefahr / 
vnd leicht folgender Fraiß gebracht wer⸗ 
den koͤnte. So aber die Nach⸗Geburt 

ſo lang verzoge / nehme die Hebam einen 
vier⸗oder fuͤnffachen Faden / vnd binde 
das Nabel⸗Band etliche Zoll weit von 
den Bauch / vnd mache gleich einen dop⸗ 
pelten Knopff / ſchlage dann den Faden 
zu beyden Seithen vmb / vnd knuͤpffe es 
auff der andern Seithen eben ſo hart 
noch einmahl / ſo daß kein Tropffen Blut 
durchſchweiſſen kan. Hernach laſſe man 
noch eines guten Zolls lang Platz gegen 
der Nach⸗Geburt / oder den Bauch der 
Mutter / binde das Nabel⸗Band / ſo die 
Nach⸗Geburt annoch in der ee | 
N oe | allda 
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allda widerumb / ſchneyde dann das 
Band / oder die Nabel⸗Gaͤrten mit einer 
ſcharffen Scherz mitten entzwey / bald 
darauff ſolle man wohl in acht nehmen / 

ob der Nabel nicht ſchweiſſe / vnd wann 
diſes waͤre / muß man noch etliche Knoͤpf 
machen / vnd die andere mit den Reſt 
des Fadens noch beſſer zu ziehen. Wann 
ſolches verrichtet / ſoll man den Nabel 
alſo abgeſchnitten / oder gebunden / drey⸗ 
oder viermahl mit einen trockenen in Ro⸗ 
ſen⸗Oel gedunckten Tuch vmb wicklen / 
hernach ein anders kleines doppeltes 
Tuͤchlein auff den Leib des Kinds gegen 
den obern Theil legen / alſo daß der Na⸗ 
bel den bloſſen Leib keines Weegs an⸗ 
ruͤhre. Nachdeme muß man ihm mit 
einen Baͤuſchlein bedecken / vnd einen 
Band fo 4, Finger breit / binden / damit 
er nicht durch die beſtaͤndige Bewegung 
des Bauchs von einen Orth zu den an⸗ 
dern weiche; wie ingleichen auch nicht 


abfalle / biß die Adern gantz zugewach⸗ 
fen ſeynd. Das iſt auch wohl zu beob: 


achten / daß man das uͤbrige End von 
der Nabel⸗Gaͤrten ob ſich gegen den 175 5 
N e 


lege / damit / wann etwan die Adern 
nicht genugſamb zuſammen bunden waͤ⸗ 
ren / das Blut nicht ſo leicht außlauffen 


konne. Zumahlen es offt begegnet / daß 


die Nabel⸗Schnur in etlichen Kindern 
ſo groß / daß ob ſie ſchon von Anfang 
hart gebunden worden / dannoch / inde⸗ 
me ſie hernach verwelckt / vnd außtrock⸗ 
net / das Band etwas leichter / vnd lu⸗ 
ckert wird / vermittels deſſen das Blut / 
wann man nicht Sorg hat / anfanget 
außzulauffen. Wann der Nabel alſo ge⸗ 
bunden / trocknet er von Tag zu Tag 
auß / vnd falt gemeiniglich zu End des 
ſechſten / oder ſibenden Tag ab. Man 
muß ihm jederweilen ſelbſten abfallen 
laſſen / vnd nicht darzu bewegen / damit 
nicht auß den villeicht noch nicht voͤllig 
zuſammen gewachſenen Adern ein ge⸗ 
faͤhrlicher Blut⸗Fluß entſtehen moͤge. 
Nachdeme nun die Nach⸗Geburt ge⸗ 
wonnen / vnd der Nabel zu recht ges 
bracht / muß man das Kind alſobalden 
waſchen / vnd baden in warmen lablech⸗ 
ten / vnd mit Wein vermiſchten Waſ⸗ 
ſer / in welchen Roſen / Saltz / vnd er f 
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then Bläter gekochet / oder geſotten ſeyn 
worden / damit der Leib / vnd die Haut 
des Kinds alſo ſauber / vnd fein ſtarck 
werden. In Bad aber ſoll die Hebam 
in acht nehmen / daß ſie dem Kind die 
Finger an Haͤnden / vnd die Zehen an 
Fuͤſſen / die Knyelein / ſo wohl auch die 
Gelenck / die Armb / vnd Schultern wol 
befuͤlle / vnd lind damit handthiere / da⸗ 
mit wo etwas von boͤſen Feuchtigkeiten 
annoch darinnen enthalten waͤre / die⸗ 
ſelbe vermittels diſer Bewegung in Bad 
ſich deſto fuͤglicher reſolviren / vnd zer⸗ 
theilen moͤchten. Wann nun das Kind 
an ſeinen Leib gebadet / vnd gewaſchen / 
ſolle die Hebam ihm mit allen Fleiß die 
Naſen / vnd die Ohren außwaſchen / da⸗ 
mit / ſo etwan noch einige Unreinigkeiten 
verhanden / es ihme nicht ſchaden moͤge / 
ihre flache Hand ſolle ſie hierauff mit ſuͤſ⸗ 
fen Mandl⸗Oel / oder Hermlein⸗Oel et⸗ 
was beſtreichen / vnd fein gelind darmit 
das Kind uͤber ſeinen Leib ſchmieren / 
vnd reiben; darnach auch ein wenig 
weiſſen Wein in den Mund nehmen / ind 
darmit das Kind in den Knickeln 1055 ö 


W 
den Gelenck der Armb / vnd vnter den 
Armben beſpritzen / vnd hernachmahls 
auch mit dem aͤuſſerſten ihrer Hand es 
ſacht reiben / damit hierdurch die Ner⸗ 
ven / welche ſo lange Zeit in Mutter⸗Leib 
zuſammen gezogen geweſen / geſtaͤrcket 


werden moͤgen; ſo kan ſie auch mit einen / 


oder andern Tropffen ſuͤß Mandl⸗Oel 
dem Kind die Augen⸗Glider reiben / er⸗ 
weichen / vnd reinigen. Wann diſes 
geſchehen / vnd das Gebluͤt an den Na⸗ 
bel / da er abgeloͤſet / ſich etwan noch nicht 
ſtillen will / ſo kan fie ein Puͤlverlein von 
Drachen ⸗Blut / Armeniſchen Bolus, 
vnd Myrrhen machen / vnd ſolches dar⸗ 
auff ſtraͤen / vnd mit einen Tuͤchlein 
verwahren / wie ſchon oben in diſen Ca⸗ 
pitl gemeldet worden / darauff ſolle ſie 
den Kind einen Finger in den Mund 
thun / vnd darmit den Schleim herauß 

bringen / mit den Finger auch ſo lang in 
den Mund handthieren / biß ſie ſihet / 
daß ein wenig Speichel folget; eben der⸗ 

geſtalt ſolle fie das aͤuſſerſte des kleinen 
Fingers ein wenig mit warmen Butter 
beſchmieren / vnd das Kind vnten 9 55 | 
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Maß⸗Darm wohl mit beſtreichen / Dar 
mit die Excrement, vnd das Kott deſto 
leichter ſeinen Außgang finde. Inglei⸗ 
chen ſoll ſie auch das Kind auff den Ru⸗ 
cken uͤber ihre Knye legen / vnd mit der 
flachen die Scham / vnd uͤber denſelben 
Orth / da die Blaſen liget / ſtreichen / 
damit durch ſolches gelinde Streichen / 
vnd Druͤcken / der Urin gleicher Geſtalt 
feinen Weeg finden moͤge. Hierauff ſol⸗ 
le fie das Kind alſobalden Windlen / 
oder Faͤtſchen / vnd die Glidmaſſen fein 
gleich / vnd grad legen / damit ſie nicht 
etwan / wann ſie vnformlich / vnd vn⸗ 
gleich / Schaden leyden moͤgen. In⸗ 
ſonderheit aber werden die Haͤnd / vnd 
Armb fein grad / vnd wohl außgeſtrecket. 
Wann das Kind gewindlet / ſo muß die 
Hebam es alſobalden in die Wiegen le⸗ 
gen / darauff nach verfloſſener halber 
Stund beygleichen / kan die Kindl⸗Be⸗ 
therin ihr Kind zu ſich nehmen / an ihr 
lincke Seithen legen / vnd es alſo zum 
wenigſten ein halbe Stund ligen laſſen / 
vnd ſolches hernach auch alle Tag des 
Morgens / ehe ſie ihm die ee, ö 
15 thun / 
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thun / weilen die Kinder dardurch von 
vilen Kranckheiten præſerviret werden / 
vermittels der guten Waͤrme / durch wel⸗ 
che des Kinds natürliche Wärme gepfle⸗ 
get wird / vnd damit die boͤſen Feuchtig⸗ 
keiten zertriben. Wie man dann an de⸗ 
nen Brut⸗Hennen ſihet / welche auß ei⸗ 

enen natürlichen Antrib auch in groͤ⸗ 
ſten Sommer ihre junge Huͤnlein des 
Tags zum oͤfftern vnter ihre Flügel fafs 
ſet / hernach aber nach verfloſſenen vier 
Stunden zum wenigſten / kan die Mut⸗ 
ter das Kind an die Bruſt legen / ehen⸗ 
der aber als diſes geſchehe / ſoll die Heb⸗ 
am dem Kind in der Wiegen ein wenig 
friſchen Butter vermiſcht mit Zucker 
oder ein wenig gebrattenen Apffel mit 


Zucker in Mund geben / damit es durch 


diſe Suͤſſigkeit gelocket werde / die Milch 
deſto ehe anzunehmen; wie dann auch 
ſo wohl durch den Butter / als von dem 
Zucker der Leib hernachmahls gelind / 
vnd offen zu werden pfleget. Hier ſagt 
ein beruͤhmter Medicus, wann man ei⸗ 
nen kleinen Kind einen halben Loͤffelvoll 
Rhabarbara-Safft eingibet / ehe es noch 
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an die Bruſt geleget wird / ſo wird es 
dardurch vor den Schlag / vnd ſchwe⸗ 
ren Noth ſicher / vnd befreyet bleiben. 


der natuͤrlichen Geburt / vnd iſt genug; 
anjetzo will ich auch handlen von der 
nicht natuͤrlichen / vnd harten Geburt. 
et Das eylffte Capitl. 
Von der harten Geburt. 
eichwie die naturliche / oberleichte 
welche gantz leicht / vnd geſchwind ohne 
eintzigen Zufall einiger Kranckheit mit 
gaͤntzlicher Geſundheit des Kinds / vnd 
der Mutter zu rechter Zeit vollbracht 
wird / auch mit lobwuͤrdigſter Herauß⸗ 
ziehung der Nach⸗Geburt / vnd Entles⸗ 
digung deren uͤbrigen Unreinigkeiten. 
Alſo wird die nicht natuͤrliche / oder har⸗ 
te Geburt geſagt die Jenige / welche mit 
Gefahr des Kinds / oder der Mutter / 
oder aller beyden gantz langſamb / vnd 
hart geſchicht / vnd zwar mit zufallen⸗ 


So vil nun bißhero hab ich geredt von 


Geburt genennet wird dieſelbe / 


den ſchweren Kranckheiten / mit Verhal- 


tung / oder Verweilung deren Nach⸗ 
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Geburt / vnd Unreinigkeiten. Die Ur⸗ 
ſachen aber / woher offt ein ſo harte / vnd 
muͤheſambe Geburt herauß kommet / 
ſeynd entweder dieſelben / ſo herruͤhren 
von der Mutter / oder von dem Kind 
ſelbſten / oder von wegen der Groͤſſe des 
Kinds / vnd ſeiner vnnatuͤrlichen / vnd 
laſterhafften Stellung / vnd Figur / oder 
von wegen der Haͤutlein / die das Kind 
vmbfangen / oder von wegen einen an⸗ 
dern onglückfeeligen aͤuſſerlichen Zufall: 
vnd der Mutter zwar / wann ſie nehmli⸗ 
chen gar zu ſchwach / vnd bloͤd iſt / alſo 


daß die Kraͤfften der Mutter nicht ge⸗ 


nug ſeynd / die Geburts⸗Schmertzen zu 
uͤbertragen / vnd genugſamben Gewalt 
anzuwenden / das Kind in das Tag⸗ 
Liecht herauß zu drucken. Diſe Schwach⸗ 
heit aber iſt entweder natuͤrlich / weilen 
etwan die Mutter noch jung / vnd das 
erſtemal gebaͤhrend; oder aber weilen die 
Mutter ſchon vil Kinder getragen / vil 
harte Geburten außgeſtanden / daß ſie 
alſo in den jetzigen / vnd ſtehenden Alter 
| ei zerbrochen / vnd vnkraͤfftig iſt: oder 
ombt jene Schwachheit von ee 
2 A | lens 


5 Ae 163) | 
lenden Kranckheiten her / weilen etwan 
die Mutter vorhero kranck geweſen / 
oder wuͤrcklich mit einer Kranckheit be⸗ 
hafftet / als mit einen Fieber / oder mit 
der hinfallenden Kranckheit / oder mit 
einer andern / welche ſie ſehr / vnd auff 
das hefftigſte haben abgemattet / ge⸗ 
ſchwaͤchet / vnd die Kraͤfften benommen: 
auch die baufaͤlligen / vnd kraͤnckliche 
ſchwangere Frauen / oder welche die 
gantze Zeit ihrer Schwangerſchafft vn⸗ 
terſchidliche Zuſtaͤnd gelitten haben / 
pflegen am allermeiſten ein harte / vn⸗ 
richtig / vnd muͤheſambe Geburt zu ha⸗ 
ben. Ebenfals muß man nicht vergeſ⸗ 
ſen derſelben / die faiſt / doſtig / dick an 
ganzen Leib ſeynd / die auch nicht gat 
leichte Geburten zu erwarten haben / be⸗ 
ſonderlich aber dieſelben / deren Weibli⸗ 
che Theil gar eng ſeynd / vnd die Arti- 
culation auch deren Scham⸗Beinern / 
vnd hindern Gefäß ſtaͤrcker / vnd veſter / 
wie ingleichen zu Zeiten ſolche die Ge⸗ 
ſchwulſt verurſachen / oder die Seſchwaͤr / 
oder Wundmahlen in denen Weiblichen 
Oerthern. Das Kind aber iſt die Ur⸗ 
„ 17 ſach 
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ſach der harten Geburt / wann nehmlich 
das Kind todt / oder kranck / oder alſo 

ſchwach iſt in den Mutter⸗Leib / daß es 
nichts / oder wenig die Geburt zu befoͤr⸗ 
dern darzu leiſten / vnd wuͤrcken mag / 
auch wann es gar groß iſt / entweder an 
gantzen Leib / oder an Kopff / oder an 
andern Theilen; oder wann mehr Kin⸗ 

der dann eins in den Mutter⸗Leib ver⸗ 
ſchloſſen ſeynd / oder dieſelben zuſammen 


gewachſen. Oder wann ein Kind iſt / 


aber mit mehreren Glidern / als ſonſten 
haben ſoll / vmbgeben iſt / als mit zwey 
Koͤpff / oder vier Armben / oder mit dop⸗ 
pelten Leib vnter einen Kopff. Inglei⸗ 
chen muß man fuͤr ein harte Geburt hal⸗ 
ten / wann das Kind angewachſen iſt 


an der Fleiſchlichen Subſtanz, das iſt / 


an den Mutter⸗Kalb / oder Man: Kalb: 
gleichwie auch wann ſich das Kind zei⸗ 
pe in einer laſterhafften / vnd vnnatuͤr⸗ 
ichen Stellung: dann alle Stellung zu 
einer Geburt iſt laſterhafft / vnd vnna⸗ 
tuͤrlich / wann das Kind nicht erſtens 
mit den Kopff nach den Hypocrates ſei⸗ 
nen Außgang ſuchet / Wien 
| nn etwan 
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etwan das Kind mit denen Fuͤſſen / mit 

einen / oder zweyen / oder mit denen 
Haͤnden vorhero / oder mit den Hindern / 
oder auff der Seithen / oder andere Weiß 
trachtet herauß zu gehen / iſt vnmoͤglich 
daß ein gluͤckſeelige / vnd gute Geburt 
darauff kan folgen / dieweilen entweder 


das Kind wird erſticket / oder die Theil 


werden verdraͤhet / vnd voneinander ge⸗ 
riſſen. Die Haͤutlein / welche das Kind 
vmbgeben / Eönnen auch die Urſach ſeyn 
der harten Geburt / wann nehmlich die 
Haͤutlein gar ſtarck / vnd dick ſeynd / daß 
dieſelben nicht moͤgen zerriſſen werden / 
vnd ſich hierdurch das Kind nicht kan 
auß wicklen / oder wañ die Haͤutlein ehen⸗ 
der / als ſeyn ſolle / zerriſſen werden / we⸗ 
gen 9 vnd zwar mit ge⸗ 
waltthaͤtiger Außgieſſung deren Waͤſ⸗ 

ſern; dieweilen darnach die Druckenheit 
der Mutter daher kombt / die vnter die 
Urſachen der harten Geburt gerechnet 
wird / weilen von gar zu fruhe verſchoſ⸗ 
ſenen Waſſer / ſo leicht keine Kinds⸗ 
Wehen entſtehen / in Bedencken diſes 
Waſſer die We Sr wee 13 
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folle; oder auch wann nach den Auß⸗ 
2 Kinds von dem Mutter⸗Leib / 
ie Haͤutlein darinnen werden verhal⸗ 
ten / vnd in den Mutter⸗Leib laͤnger ver⸗ 
weilen: Was aber iſt von denen aͤuſ⸗ 
ſerlichen Urſachen / die eine harte Ge⸗ 
burt machen / werden vnter die Jenigen 
gerechnet / theils die vngewoͤhnliche Art / 
vnd Weiß der Koſt / vnd Nahrung / 
theils die Leibs⸗Verſtopffung / theils 
auch die Unvorſichtigkeit / vnd begange⸗ 
ne 5 07 deren Gehuͤlffinen / vnd die la⸗ 
ſterhaffte Legung / Stellung / vnd Se⸗ 
| gung der gebaͤhrenden Frauen / entwe⸗ 
er zu fruhe / oder zu ſpat / woran doch 
Dil gelegen / beſonders aber 8 
oͤffteſten hart die Geburt die Hebam 
durch ihren Unverſtand / vnd Unwiſſen⸗ 
heit / vnd diſe ſeynd die Urſachen / durch 
welche die Geburt bey den ſchwangern 
Frauen hart / vnd muͤheſeelig gemacht 
wird / auß was fuͤr Zeichen aber man er⸗ 
kennen mag / daß die Frau eine harte / 
vnd ſchwere Geburt leyden werde / 
geibet das nachfolgende 
5 Capi... 


Dias zwoͤlffte Capit l. 
Von denen Zeichen / auß welchen 
eine Hebam bevor abnehmen kan / daß 
in einer ſchwangern Frauen ſich ein ſchwe⸗ 
1 re / vnd harte Geburt ereig⸗ 

19 nen doͤrffte. . 
Muli iſt / fo eine Hebam erkennet 

in einer ſchwangeruͤ Frauen / ob 
ſie eine ſchwere / oder leichte Geburt ha⸗ 
ben werde / weilen dardurch die Hebam 
ſehr vil Ubel / vnd Unheyl verhuͤten / vnd 
mit tauglichen Mitteln vorkommen kan / 
ſolches aber zu erkennen / mag ſie theils 
auff die in vorigen Capitl angezeigten 
Urſachen / woher die harte Geburten 
entſtehen thun / Achtung haben; ſolche 
aber ſeynd leichtlich zuwiſſen / vnd einzu⸗ 
bilden / wann nur ein verſtaͤndige He⸗ 
bam die jenigen Zeichen fleiſſig in obacht 
nimbt / durch welche dergleichen Urſa⸗ 
chen ſich an den Tag zu geben pflegen; 
theils auch kan die Hebam zuvor erken⸗ 
nen / durch diſe Zeichen / vnd Anmer⸗ 
ckungen / welche Avicenna anzeiget. 
Nehmlich wann ein ſchwangere Frau in 
den Lenden / da die ra ligen A in 
Pi 4 x | en | 
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den Rucken / nicht ab 


Schmertzen / vnd Wehe befindet; vnd 


n Rucken / nicht aber vorher in den 
Leib / wie bey einer natuͤrlichen Geburt / 


inſonderheit / wann der Schmertzen vn⸗ 


beſtaͤndig / vnd in den Lenden / vnd im 
Rucken von einen Orth zu den andern 


gehet / ſich auch bißweilen in die Schul⸗ 
tern erſtrecket / welches dann ein allge⸗ 


meines Zeichen einer ſchweren Geburt 


iſt; die andern Urſachen aber werden 


auß ihren eigenen Zeichen / vnd Anmer⸗ 


ckungen erkennet / als wann der Leib ei⸗ 


ner ſchwangern Frau ſehr groß / vnd 

groͤſſer / als er ſonſt / der Proportion 
nach zu ſeyn pfleget / ſo iſt darauß abzu⸗ 
nehmen / daß das Kind ſeinen Leib / vnd 

Glidmaſſen nach / groͤſſer / vnd ſtaͤrcker / 
als ſonſt / vnd dahero / weilen es ſich di: 
ſer Urſach halben / nicht wohl bewegen / 


vnd zur Geburt helffen kan / ein ſchwere 


Geburt zu befahren / in der Geburt aber / 


kan mans erkennen / wann das Kind 
wohl innen ſtehet / vnd die Mutter das 


Ihrige thut / vmb die Natur aber groſ⸗ 


fer Sch mertzen / vnd Spanen empfun⸗ 


den wird / weil ſolches anzeiget / daß es 
„ | ge⸗ 
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gewiß von der Groͤſſe des Haupts des 
Kinds herkomme. Wann ein ſchwan⸗ 
gere Frau entweder noch gar zu jung / 
oder in Gegentheil ziemblich bey Jahren 
iſt / ſo iſt wegen der daher ruͤhrenden 
Schwachheit / vnd Mangel der Kraͤff⸗ 
ten bey allen beyden zu muthmaſſen / daß 
es mit ihrer Geburt ſo leicht nicht werde 
ablauffen / iſt aber ein ſchwangere Frau 
an Kraͤfften ſtarck / vnd vermoͤgend / 
ſonſten auch guter Natur / vnd Com- 
plexion, vnd ereignet ſich dannoch ein 
ſchwere Geburt / ſo iſt auß den Schmer⸗ 
Ben / ſo ſich mehr innerlich / als aͤuſſer⸗ 
lich ereignen / abzunehmen / daß die 
ſchwere Geburt von der Veſtigkeit / vnd 
Hartigkeit deren Haͤutlein / ſo nicht wohl 
zerriſſen / ihren Urſprung habe / befor⸗ 
derſt mag man diſes erkennen / wann 
das Waſſer / vnangeſehen die Wehen 
wohl anhalten / vnd die Frau das Ihri⸗ 
ge thut / nicht fort / vnd ſpringen will. 
Auß diſen Zeichen dannenhero kan die 
Hebam abnehmen / ſo lang das Kind 
noch lebet in Mutter⸗Leib / zum beſten 
die bevorſtehende Heere Geburt in ei⸗ 
gr K 5 ner 
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ner ſchwangeren Frauen; wie aber ſie 
widerumb diſe bevorſtehende ſchweree⸗ 
burt abwenden / vnd in ein geſchwinde / 
vnd froͤliche veraͤndern kan / werden die 


nachfolgende Capitl außweiſen. 
Das dreyzehende Capitl. 
Was ein Hebam zu der in einer 
ſchwangern Frauen anſehenden ſchweren 
Geburt thun / ihr brauchen / vnd vornehmen 
ſoll / dieſelbe hernach in ein froͤliche zu 
VVV 
Ann die Hebam bey einer ſchwan⸗ 
| u N gern Frauen / welche ihr dißfals 
anvertrauet iſt / die in vorigen Capitl 
angeſetzte Zeichen / vnd Anmerckungen 
befindet / muß ſie zu Abwendung einer 
bevorſtehenden ſchweren Geburt vorzu⸗ 
nehmen / vnd zu verrichten ſich fertig 
machen / entweder vor der Geburt / oder 
in⸗vnd bey der Geburt. Vor der Ges 
burt muß ſie 3. oder 4. Wochen vorhero 
der jenigen Frauen gantz ein genaue Re⸗ 
8 fac zu leben vorſchreiben / vnd zwar erſt⸗ 
ich: daß ſie den gar zu kalten / vnd den 
gar zu warmen Lufft fliehe / vnd un | 
| a. vn 


vnd diſes kan geſchehen / ſo man zu Hauß 
verbleibe / vnd ſich des Sommers eines 
temperirten Zimmers / vnd des Win⸗ 
ters einer warmen Stuben bediene / das 
gar zu vil Sitzen muß gleicher Geſtalten 
verhuͤtet werden / vnd an ſtatt deſſen ge⸗ 
brauchet die mittelmaͤſſige Bewegung / 
als das Stiegen auff⸗ vnd abſteigen / 
vnd dergleichen / doch mit diſer Vorſich⸗ 
tigkeit / daß dieſelbe mittelmaͤſſige Be⸗ 
wegung zuvor geſchehe / ehe noch das 
Waſſer ſpringe / weilen durch das Flieſ⸗ 
ſen deren Waͤſſern nunmehr die Haͤut⸗ 
lein zerriſſen. Was die Speiſen anbe⸗ 
langt / muß ihr die Hebam ſolche verord⸗ 
nen / ſo an ſich ſelbſten gut / noch boͤſe 
Nahrung geben / vil weniger hart zu 
verkochen / vnd diſe fein maͤſſig gebrau⸗ 
chen / dann durch das zu ſehr Anfuͤllen 
mit Speiſen / das Kind nur verhindert 
wird ſich Bund zu erzeigen bey der Ge⸗ 
burt / vnd zu bewegen; in den Trunck 
eines guten / doch mit Waffertemperir- 
ten weiſſen Weins / vnd in den Bey⸗ 
ſchlaff muß ſie dißfals Maß / vnd Weiß 
halten. Aber dabey mu dane 
ni 


nicht vernachlaͤſſigen denen etwas ſtaͤr⸗ 
ckern / ond kraͤfftigen Weibern erwei⸗ 
chende Bäder zu gebrauchen / weilen ſol⸗ 
he zu einer bevorstehenden ſchweren Ge⸗ 
burt ſehr gut / vnd nutzlich ſeynd / inſon⸗ 
derheit wann das Waſſer mit guten er⸗ 
weichenden Kraͤutern / als da ſeynd Pa⸗ 
peln / Violen⸗Kraut / Mangold / Baͤrn⸗ 
klau / vnd dergleichen zugerichtet / vnd 
dieſelbe darinnen gekochet ſeynd; nach 
dem Bad aber / vnd wan ſich die ſchwan⸗ 


| ge gene abgetruͤcknet / muß ſie mit gel⸗ 

en Nelcken / oder Mandl⸗Oel / Huͤner⸗ 
Gaͤnß⸗ oder Andten⸗Fett / oder mit ges 
ſchmeltzten Butter den Leib / vnd die Ge⸗ 
burts⸗Straſſen / vnd Weiblichen Theil / 
innen / vnd auſſen ſchmieren / welches 
den Leib / vnd die Geburts⸗Straſſen 
fein erweichen vnd zur Geburt gaͤngig 
machen kan; das Bad aber iſt allzeit 
zum wenigſten zwey Stunden vor der 
Mahlzeit Täglich einmahl zu gebrau⸗ 
chen / ſeynd aber etlich zu ſchwach / vnd 

nicht genug arc Darzu /folches Boden 
zu ertragen / ſollẽ fie fich an ſtatt des Das 


den Morgens / vnd nnn, 
ur | „ 


halbe Stund mit nachfolgender Salben 
raue nihm Althe⸗Salben / Wind⸗ 
Salben / jedes 4. Loth / Gaͤnß⸗Huͤner⸗ 
vnd Capaun⸗Fette / jedes 2. Loth / Sper⸗ 
ma Cæti 6. Quintl / miſche es durchein⸗ 
ander zu einer Salben / vnd vor allen 
Dingen aber / muß der Leib alle Tag na⸗ 
tuͤrlich offen ſeyn / zu welchen End / vnd 
wann es die Natur nicht von ſich ſelbſten 
thut / die Hebam ſich der gewoͤhnlichen 
Zaͤpflen gebrauche / vnd dieſelbe / wie ihro 
ſonſt wiſſend / auß Hoͤnig / Saiffen / 
Speck / Mangold⸗Wurtzel / vnd der⸗ 
gleichen machen kan. Herentgegen die 
Clyſtieren ſolle ſie nicht leichtlichgebrau⸗ 
chen / ſondern fo es vonnoͤthen / an ſtatt 
der Clyſtier fruhe Morgens ein Stund 
vor der Mahlzeit / ſoll ein ſolche Frau ein 
Bruͤhe / oder Suppen / darunter etwas 
von ſuͤſſen Oliven⸗ oder Mandl⸗Oel / 
oder auch vil friſchen Butter hinein ge⸗ 
than / trincken. In uͤbrigen muß ſie als 
lezeit eines ruhigen / en a 
vnd luſtigen Gemuͤths ſeyn / vnd ſich 
auff alle moͤgliche Weiß von Zorn / 
Forcht / vnd andern Gemuͤths⸗Bewe⸗ 


gungen huͤten / vnd fo fie betruͤbt / me ⸗ 
lancholiſch / muß fie die Hebam wider⸗ 
umb luſtig machen / mit angenehmenGe⸗ 
ſpraͤch / mit artigen Boſſen / vnd ihr ges 
wiſſe Hoffnung machen / daß ſie eines 
ſchoͤnen jungen Sohns gebaͤhren / vnd 
geneſen werde / vnd diſes iſt / was ein 
Hebam ein Monath vor der Geburt auff 
ſolchen Fall verrichten / vnd die Frau ge⸗ 
brauchen ſoll / welches auch luſtig / vnd 
gluͤckſeelig die ihr vorhero angeſehene 

ſchwere Geburt gering / vnd leicht her⸗ 
nach machen wird; was aber die Hebam 
in / vnd bey der Geburt dißfals zu thun / 

se in folgenden Capitl angefuͤhret wer⸗ 
Das vierzehende Capitl. 
Von denen Mitteln / mit wel⸗ 
chen ein Hebam in einer jedwedern 
ſchweren Geburt durchauß / wann die ſchwan⸗ 

gere Frau folcher ſelbſten Urſach iſt / der 

FPcauen helffen ſoll. 
Ann nun die Hebam ſpuͤhret alle 
| . N Zeichen der naͤchſten Geburt der 
Frauen / vnd ſihet ſchon the gehe 1 


ſcheinlich die darzu gehörigen rechte 
Kinds⸗Wehen / auch allbereit das Kind 


an rechter Geburt mit den Kopff vorſte⸗ 


het (ehender aber muß die Hebam nicht 
angreifen / noch vor diſer Zeit die gebaͤh⸗ 
rende Frau anſtrengen zu der Arbeit / 
vnd treibende Mittel gebrauchen / damit 
nicht dardurch das Kind in vnrechter 
Poſitur ſchieſſet / vnd hiemit die Wehen 
verdoppelt werdẽ / auch darbey die Frau 
nit vor der Zeit abgemattet wird / daß ſie 
hernach ſo die rechte Zeit ankommet / nit 
mehr arbeiten kan) vnd die Hebam dar⸗ 
auß ſchlieſſet / nehmlich auß der ſchwe⸗ 
ren Geburt / daß die Urſach diſer harten 
Geburt die gebaͤhrende Frau ſelbſten 
ſeye / muß ſie alſobalden allen Fleiß an⸗ 
wenden / damit diſen geſchwind geholf⸗ 
fen werde / vnd ſich dardurch die Geburt 
deſto beſſer / vnd leichter geben moͤge / 
Anfangs aber muß die Hebam / ehe ſie 

zu den innerlichen / vnd etwas ſtaͤrckern 
ſchreite / ein⸗vnd das andere aͤuſſerliche 
Mittel ſo die Wuͤrckung die Geburt zu 
befördern hat / verſuchen / vnd zur Hand 
nehmen / vnd dahero die a | 

u: e rau, 


Frauentweder auff den Stuhl / oder in 
das Beth bringen / vnd wann ſie ſihet / 
daß die Frau keine Wehen hat / weilen 
dieſelben haben auffgehoͤrt / ſo muß die 
Hebam die Jenigen widerumb in ihr er⸗ 
weckend machen / mit einen Trunck war⸗ 
men Milch / mit Hoͤnig geſotten / her⸗ 
nach nach Meinung Hypocratis nicht 
vergeſſen die — —— Frau nieſten zu 
machen / welches ſie dann mit ein wenig 
klein geſtoſſenen Pfeffer / vnd weiſſer 
Nieß⸗Wurtzel / eins fo vil / als des an⸗ 
dern verrichten muß / will ſie aber ha⸗ 
ben / daß ſie nach erkannter Noth⸗ 
durftt ſtaͤrcker nieſten ſolle / kan ſie folgen⸗ 
des Pulver machen / nihm Majoran / 
anderthalb Quintl / ſchwartz Kuͤmmel / 
Wurtznelcken / vnd weiſſen Pfeffer / al⸗ 
les gar klein geſtoſſen / jedes ein Scru⸗ 
pel / oder den dritten Theil eines Quintl / 
Muſcatnus / weiß Nieß⸗Wurtzen / vnd 
Vibergeyl / jedes ein halben Scrupel / 
oder 12. Graͤn / miſche alles wohl vnter⸗ 
einander / daß ein Pulver wie ein ſubti⸗ 
les weiſſes Mehl wird / vnd blaſees durch 
ein Feder⸗Kiel der gebaͤhrenden bb 
. ei e t 
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bißweilen etwas darvon in die Naſen / 
ſo wird ſie darauff ſo vil nieſten / als von⸗ 
noͤthen iſt. Hierauff muß die Hebam 
der gebaͤhrenden Frau ſagen / vnd befeh⸗ 
len / daß fie den Athem / fo vil ihr möge 
lich / an ſich halte / vnd drucke / was ſie 
drucken kan / die Hebam aber muß ihr 
allzeit die Seithen / vnd den Leib fein ge⸗ 
lind hinunterwaͤrts reiben / vnd ſtrei⸗ 
chen / wie ingleichen auch die Weiber / 
d ſonſten darbey / ihr die Schenckel rei⸗ 
n / vnd ſtreichen; darauff muß fie mit 
warm: gemachten weiſſen Lilien⸗ Oel / 
oder andern darzu tauglichen den gan⸗ 
tzen Leib / vnd die Natur / vnd was der⸗ 
ſelben anhaͤngig / wohl ſchmieren; nach 
diſen richte ſie einen Rauch zu / vnd 
nehme darzu Myrrhen / Galban / vnd 
Bibergeyl / eines ſo vil / als das andere / 
zerſtoß es alles wohl / vnd miſche es mit 
Ochſen⸗Gall untereinander / daß es wie 
ein Taig wird / vnd nihm ein warme 
Pfanen mit gluͤenden Kohlen / wuͤrffs 
hinein / ſetze es vnter die Frau / vnd ma⸗ 
che ihr oben vmb den Nabl ein Tuch / ſo 
biß auff mne 18 7 5 
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der Rauch deſto beſſer in die Natur hin⸗ 
ein zur Mutter kommen koͤnne. Oder 
an ſtatt deſſen kan ſie den Rauch auß 
Tauben⸗Miſt / gantz weich / Coloquin⸗ 
ten / vnd rothen Beyfuß machen / vnd 
alles zugleich auff die Kohlen legen / vnd 
gebrauchen / vnd ſo das Rauchen auch 


nicht helffen wolte / ſo kan die Hebam 


lange / vnd ſtarcke Zaͤpffel auß Baum⸗ 
woll / oder gelinden Tuͤchlein machen / 
dieſelben einduncken / oder einweichen in 
wilden Rautten⸗Safft / vnd herna 
alles mit den Pulver von der runden 
Oſterlucey, oder Hollwurtz beſtraͤen / 
vnd es hinein in die Natur thun / vnd 
eine gute Weil darinnen laſſen / oder ſie 
kan die Zaͤpffel in den Safft der runden 
Oſterlucey einweichen / vnd mit gepul⸗ 
verter Myrrhen / vnd Beerwurtz beſtraͤ⸗ 
en / oder ſie kan wilden Rautten⸗Safft / 
Beyfuß⸗Safft / oder Safft von der run⸗ 
den Oſterlucey nehmen / eines ſo vil / als 
des andern / vnd die Zaͤpffel darein ein⸗ 
netzen / vnd hernach dieſelbe mit gepul⸗ 
verter Myrrhen / Opopanax, Zimmet / 
vnd ein wenig Biſam / oder Ambra bes 
8 N ſtraͤen / 
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ſtraͤen / vnd hernach in die Natur thun / 
vnd muß man hier mercken / daß zwar 
der Geruch von Biſam / oder Ambra 
ſehr ſchaͤdlich der Mutter / vnd der Ge⸗ 
burt iſt / dannoch wann ſie vnten gebrau⸗ 
het / vnd applicirt / fo werden dardurch 
die Bewegnus / vnd Empfindungs⸗ 
Geiſter / womit die Mutter gantz voll / 
vnd beladen / als welche den guten Ge⸗ 
ruch nachzugehen pfleget / hinunter⸗ 
waͤrts beweget / vnd alſo die Geburt 
leichter gemacht. Wann diſes alles ge⸗ 
ſchehen / kan die Hebam die jenigen Artz⸗ 
ney⸗Mittel an die Hand nehmen / ſo in⸗ 
nerlich gebraucht / vnd eingenommen 
werden muͤſſen / vnd von den geringern / 
vnd ſchlechtern den Anfang machen / 
deſtwegen ſie dann immer ein wenig ge⸗ 
ſtoſſene Zimmet⸗Rinden an der Hand 
haben ſolle / von welchen ſie der gebaͤh⸗ 
renden Frauen etwas in Suppen / Brüs 
hen / worinnen Fenichl / die ihn leyden 
koͤnnen / vnd Peterſil⸗Wurtzl außge⸗ 
kocht / geben kan; dergleichen Wuͤrckung 
hat auch / wann ſie der Frau eingibet ei⸗ 
ner Erbes groß von Teuffels⸗Kott / vnd 
eh MM drep⸗ 


P 
dreymahl ſo vil Bibergeyl in rothen 
Wein / mit ein wenig Zimmet / vnd Saf⸗ 
fran gemiſcht / die Alkermus - Conſe. 
x &tion zerlaſſen / vnd zertriben in Zimmet⸗ 
Minden / vnd Beyfuß⸗Waſſer / vnd ein⸗ 
geben / iſt auch gut / nachfolgendes aber 
iſt noch beſſer / fo man nimbt die Leber / 
vnd die Gall von einer All / oder Waſſer⸗ 
Attern / doͤrret dieſelben zwey Stuck / 
ſtoſſet ſie hernach zu einen Pulver / vnd 
agibet der Frauen in ihrer harten Geburt 
Leiner Haßlnus groß / oder ein gantzes 
Quintlein ſchwer auff einmahl in Meliſ⸗ 
ſen⸗ oder weiß Lilien⸗Waſſer / oder auch 
in ein Trunck Wein ein; diſes Mittel 
iſt ſchon über zwey hundert mahl probi⸗ 
ret worden / vnd allzeit / kaum daß die 
Frau in den Magen bekommen / vnd kein 
halbe Stund angeſtanden / glücklich das 
Kind zur Welt gebohren; diſes iſt auch 
ſo kraͤfftig / daß es fo gar gantz leicht ein 
kodtes Kind auß den Mutter⸗Leib trei⸗ 
bet. Ebnermaſſen wird . e 
vilen gelobet / vnd fuͤr ein ſonderliches 
Geheimbnus gehalten das Jenige / ſo 
da / wann der Nabel Baile 
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Affter⸗Buͤrde bleibet / waſche es in 
Wein wohl ab / thue es in einen neuen 
Dopff / mache denſelben zu / vnd laſſe es 

in den Dopff in ein Back⸗Ofen zu Aſchen 
verbrennen / vnd nihm hernach von den⸗ 
ſelben Aſchen / oder Pulver 2. Scrupel / 
oder ein gantz Quintl / Zimmet ein hal⸗ 
ben Serupel / Saffran 5. Graͤn / vnd 

ibe es der Frau in Malvafier mit Ey⸗ 
en⸗Kraut / oder roth Beyfuß⸗Waſſer 
vermiſchet ein / ſo wird es herꝛliche Ope- 
ration, vnd Wuͤrckung haben / worbey 
zu erinnern / daß die Nabl⸗Schnur / ſo 
vil moͤglich / von einen geſunden / vnd 
zeitigen Kind / vnd zwar von einen Sohn 
ſeyn ſolle. Auch neben diſen ſeynd einer 
ſehr guten Wuͤrckung folgende zum in⸗ 
nerlichen Gebrauch. Nihm Carfun⸗ 
ckel⸗Waſſer / laß den Weib in ihrer har⸗ 
ten Geburt ein guten Trunck darvon 
thun / oder laß Reben⸗Laub zerſtoſſen / 
den Safft durch ein Tuch drucken / vnd 
darvon krincken / oder den Wein / darin 

Reben⸗Laub geſotten iſt / ſo gehet es bald 

fort. Man pflegt auch den hart⸗gebaͤh⸗ 

renden Frauen ein halbes Quintlein 
uw. M 3 ſchwer 
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ſchwer weiſſen Agſtein gepulvert mit 
weiſſen Wein einzugeben; oder nihm ein 
wenig weiß Lilien⸗Waſſer / vnd ein we⸗ 
nig geſchabten Bernſtein / thue ihm ins 
vorige Waſſer / vnd gib ihrs warmer zu 
trincken; Muſcat⸗Bluͤhe in warmen 
Wein der Frauen eingeben / das treibet 
auch ſehr; Hirſch⸗Brunſt iſt gleicher 
Geſtalten offt bewehrt in ſolchen Zufaͤl⸗ 
len befunden worden / wann man der ge⸗ 
baͤhrenden Frauen / ſo ſchwer als ein klein 
Perlein waͤget / in warmen Wein eingi⸗ 
bet. etliche thun auch ein Quintlein 
weiſſen gepulverten Agſtein / geſtoſſenen 
Saffran / Roͤmiſche Spickaͤ / gefeiltes 
Ungeriſches Gold / jedes ein halb Dritt⸗ 
lein eines Quintlein ſchwer zuſammen / 
vnd geben ſolches dem gebaͤhrendẽ Weib 
mit Wein / oder Beyfuß⸗Waſſer zu trin⸗ 
cken. Aichene Miſteln werden auch 
gelobt / oder nihm Bibergeyl / weiſſen 
Agſtein / Diptam⸗Wurtzel / jedes ein 
Scrupel / rothe Myrrhen ein halb 
Quintl / mache darauß ein Pulver / vnd 
gebe es wie vor in Wein / oder Beyfuß⸗ 
aſſer zu trincken; von denen * 
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Miſteln nimbt man ein Quintlein / 
zerſtoſſet ſie / vnd gibts ein in Wein / 
wie auch die Wurtzel von Beyfuß zu 
Pulver geſtoſſen / vnd mit Wein ge⸗ 
truncken / dieweilen es ſo gewaltig trei⸗ 
ben / daß es auch die lebendige / vnd 
todte Frucht außtreibet; folgende Pil⸗ 
lulen haben eben groſſe Krafft / vnd 
Wuͤrckungen ein jedwedere Geburt zu 
befoͤrderen: nihm von der Alla Foetida, 
oder Teuffels⸗Dreck / Amoniac, Faͤr⸗ 
ber⸗Roͤthe / jedes ein Quintl / ſolches mit 
Rautten⸗Safft wohl vntereinander ge⸗ 
miſchet / werden 12. Pillulen darauß 
gemacht / vnd z. oder 4. auff einmahl der 
gebaͤhrenden Frau in Zuͤſern⸗Suppen / 
oder weiß Lilien⸗Waſſer / oder Carfun⸗ 
ckel⸗Waſſer eingegeben; ſo hilfft auch 
ſehr vil / wann man Sadel⸗Baum / das 
iſt / Seegen⸗Baum / rothen Beyfuß / 
Coloquinten / Fœnumgrec, vnd Sins 
gel⸗Kraut kochet / vnd mit den abgekoch⸗ 
ten Waſſer den Leib / vnd die Natur der 
Frau mit Schwaͤmmen ſtreichet / vnd 
waͤrmet / wie dann auch je 
ſter nicht zu verwerffen / nihm 1. oder 2, 
VL!b M 4 He eu _ 


Eoloquinten lepffel / laſſe fie 

in Waſſer kochen / thue Ferna ein hal⸗ 
be Untzen Myrrhen darein / Rautten⸗ 
Safft / 3. Unten / vnd nihm alsdann ſo 
vil Mehl von Foenigrec, als es genug 
iſt / ein Pflaſter mit weiß Lilien⸗ Oel / 
vnd ein wenig Saffr 


8 
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ran zů machen / wel⸗ 
ches hernachmahls der gebährenden 
Frau vnten auff das Schloß geleget 
wird / ꝛc. plura in Mayell. Nun biß 
hieher haben wir gehandlet von denen 
innerlichen Mitteln / welche eine Hebam 
in einer harten Geburt denen gebaͤhren⸗ 
den Frauen gebrauchen kan / doch allzeit 
mit ſolcher genauer Obſicht daß ſie der⸗ 
gleichen Mitteln weder aͤuſſerlich noch 
innerlich der gebaͤhrenden Frauen nie⸗ 
mahls ehender zum Gebrauch anwende / 
vnd mit denſelben anfange zu treiben / 
biß ſie nicht ſihet / daß das Kind an rech⸗ 
ter Geburt mit den Kopff vorſtehen 
thut; dann ſo die Mutter noch nit offen / 
auch das Kind vnrecht etwan in Mut⸗ 
ter⸗Leib geſchoſſen / vnd in die Querch 
liget / ſo erwecket man nur mit denen trei⸗ 
benden Mitteln vergebene / vnd ſo wohl 


u 
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zu Entkraͤfftigung der Mutter / als Er⸗ 
toͤdtung des Daſch dgen de gere a 

chende Wehe an / außgenommen die He⸗ 

bam wendet das Kind / ſo vnrecht ge⸗ 
ſchoſſen / widerum in die rechte Stellung / 
lit den Kopff voran / alsdann kan fie - 
die Mitteln / wann das Kind etwan 
nicht fort will / rgreiffen. Hernachmals 
muß die Hebam auch Achtung geben / 
daß ſie / in Fall der harten Geburt / nd 
in Brauchung allerley innerlichen Mit⸗ 
teln die gebaͤhrende Frau mit vilen Bruͤ⸗ 
hen / vnd Traͤncken nicht uͤberfuͤlle / maß 
ſen hierdurch leichtlich die Waſſer⸗Blat⸗ 
tern angefüllet / außgedaͤhnet / vnd alſo 
die Geburt von geſchwindern Außgang 
verhindert wird / oder wann das Kind 
in den Außgehen die Blattern zu hart 
drucket / ſelbe etwan verſpringet / wie es 
vor etlichen Jahren allhier geſchehen / 
vnd die Kinds⸗Mutter muͤheſeelig ſter⸗ 
ben muͤſſen. Anjetzo aber will ich auch 

. ſetzen etliche aͤuſſerliche Mittel / 

derer Wuͤrckung in einer verborgenen 

Krafft beſtehet / vnd meiſt angehangen / 

vnd angebunden 1 a welche 

5 nes 
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neben den innerlichen Mitteln gar wohl 
gebraucht koͤnnen werden / vnd hat vn⸗ 
ter diſen die vornehmſte Krafft der Ad⸗ 
ler⸗Stein / von welchen die Hiſtorien ge⸗ 
nugſamb geben / mit welchen ein Hebam 
allzeit ſolte verſehen ſeyn / weilen ihr ih⸗ 
res Ambts halber allein obliget / denen 
jebaͤhrenden Frauen auff alle mögliche 
eiß beyzuſpringen / der ein wunderli⸗ 
che Krafft hat / ein jedwedere Geburt zu 
befoͤrdern / wann man den Adler⸗Stein 
bey annahender Geburt / ſo das Kind 
mit den Kopff ſchon vorſtehet / an die 
> vnd an die Bein nahe bey der 
chooß der gebaͤhrenden Frauen anbin⸗ 
det / dann alſobalden wird die Frau dar⸗ 
auff gebaͤhren: darbey wollen auch an⸗ 
dere / daß eben dergleichen Wuͤrckung 
haben ſollen die Adlers⸗Federn / wann 
man dieſelben / oder einen gantzen Fluͤ⸗ 
gel von einen Adler / Geyer / oder Fal⸗ 
cken der Frau auff die Fuß⸗Sohlen bin⸗ 
det; vnter den Adler⸗ Steinen aber / 
ſeynd die Jenigen die Gerechteſten / vnd 
Beſten / welche ein anderskleines Klap⸗ 
per⸗Steinlein in ſich haben / vnd je 1 — 
. er 
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fer. er iſt / deſto beſſere Krafft er auch fuͤh⸗ 
ret; doch ſo bald die Geburt vorbey / vnd 
Nach⸗Geburt herauſſen / muß Hei der 
Adler⸗Stein von der Kind⸗VBetherin 
hinweg genommen werden / damit er 
nicht auch die Mutter durch die Auß⸗ 
daͤhnung herauß trettend mache; Ma- 
lachites iſt ebenfals einer ſonderbahren 
Krafft / welcher iſt ein blau / oder Viol⸗ 
braunes Steinl / wie ein Naͤgl / oder ge⸗ 
ſchnittenes Hertzlein / diſes Steinlein 
laſt man in Gold / oder Silber faſſen / 
vnd hanget es auff den Leib / vnd ſaget 
man / da das Kindlein in der Mutter iſt / 
daß das Kindlein darmit ſpielet / vnd 
hat groſſe Krafft / vnd Staͤrcke von ihm. 
Wann die Frau aber eee ſoll / fo 
muß ſie den Stein von Leib hinweg neh⸗ 
men / ſonſten gebaͤhret ſie nicht / vnd 
wann ſich das Kindlein zur Geburt ge⸗ 
wendet hat / ſo binde ihr eylends auff 
das rechte Knye / oder uͤber die Knye / 
auff das dicke Bein / vnd laß die Hebam 
bald Achtung geben auff das Kind / 
dann das Kind folget von Stund an 
dem Stein nach / vnd wird 2 

4 Na. 


“ inen, 
Nach diſem nimbt man den Stein von 
der Mutter wider hinweg / vnd hencket 

nach dem bald dem Kind ſolchen wider⸗ 

umb an / weilen es ſoll von vilen Kranck⸗ 
heiten befreyet ſeyen / nihmet fein zu / vnd 
naͤhret ſich wohl; diſer iſt aber der beſte 

Malachites, der ein blaues Roͤßlein / 

oder ſonſt ein Flecklein hat; man ſagt 

auch von Krotten⸗Stein / wann man 
denſelben auff den Leib der gebaͤhrenden 

Frauen bindet / ſo bald er erwaͤrmet / vnd 

die Frau beginnet zu ſchwitzen / ſo bald 

geneſet ſie / etliche nehmen ein Hirſch⸗ 

Peſel (Penis eſtCervi) vmb Ægidi- Tag 

auffgehoben / vnd gedoͤret / vnd geben 

der gebaͤhrenden Frau / darvon im 

Mund / vnd binden ihr auch denſelben 

auff die bloſſe Bruſt / das wird von de⸗ 

nen groſſen Potentatinen / vnd Frauen 
hochgehalten. Andere ſchreiben aber / 
daß es auch ſehr gut ſeye / wann ein ſol⸗ 
che Frau zur Zeit der Geburt ein Stuck 
ſchwartzen Magnet⸗Stein in der Hand 
habe / oder wann derſelbe auff den bloſ⸗ 
ſen Leib mit einen Hirſch⸗Riemen ange⸗ 
bunden werde; vnd ſoll eine Hebam all⸗ 
zeit 


Hand haben / dieweilen dergleichen nicht 


gleich 
allzeit zu bekommen ſeynd. 
Das funffzehen de Capitl. 
Wie / vnd auff was Weiß ein He⸗ 
bam / in⸗ vnd bey einer ſchweren Geburt / 
wann die Frau ſehr fett / vnd corpulent / oder 
zu eng in denen Geburts⸗Straſſen / oder 
zdiuſchwach iſt / helffen ſolle. 
BEN vorigen Capitl hab ich gehand⸗ 
B let allgemein durchauß / was fuͤr 
Mittel ein Hebam gebrauchen ſolle in ei⸗ 
ner jedwedern harten Geburt / wann die 
Urſach von der Gebaͤhrerin herkommet / 
in diſen aber gehe ich mehr zu denen be⸗ 
ſonderlichen Urſachen / vnd weiſe auff 
was Weiß / ſofern etwan die Frau zu 
fett iſt / oder hat etwan gar enge Ge⸗ 
burts⸗Straſſen / oder iſt etwan gar 
ſchwach an Leib / helffen mag / wann 
das Kind nicht fort will / oder kan / 
vnd mag die Hebam einer fetten Frau 
nicht beſſer helffen / wann alle Zeichen 
der naͤchſten Geburt herbey / als wann 
ſie es wohl ſtellet / vnd n ne; 
u | | urt / 
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burt / welches folgender Geſtalten ge⸗ 
ſchehen kan; die Hebam nimbt 2. oder 
3. Beth⸗Kuͤſſen / oder gute Poͤlſter / le⸗ 

get ſie auffeinander auff ſolche Weiß / daß 
fie nur den Rucken der Gebaͤhrerin bede⸗ 
cken koͤnnen / darauff leget ſie die ſchwan⸗ 
8 — Frau mit den Rucken auff die Kuͤſ⸗ 
en / ſolchermaſſen daß der Leib recht 
hoch / der Kopff aber hinunterwaͤrts ni⸗ 
driger zu ligen komme / vnd die Frau gar 
beſt / vnd vnbeweget ſeye; hierauff bie⸗ 
get ſie ihr die Fuͤß einwaͤrts nach dem 
Gefäß zu / fo vil als moͤglich iſt / vnd ſtel⸗ 
let darzu zwey ſtarcke Weiber / deren ein 
jedwedere / wann die Frau Wehen hat / 
oben bey den Knyen ein Bein des Fuß 
halten / die Frau aber muß ſich mit den 
Haͤnden an den Knoͤpffen / oder Leiſten 
der Beth⸗Statt anhalten / damit die 
Frau ihre Staͤrcke alſo gleichſamb ha⸗ 
ben / vnd die gantze Krafft auff das Kind 
ſetzen moͤge. Welche Stellung dann 
wie ein jedwederer ermeſſen kan / die Nas 
tur alſo erweitert / daß eine Frau / ſie ſeye 
ſo ſett / vnd corpulent / als fie wolle / doch 
ſolcher Geſtalt leicht gebaͤhren kan; 127 
n 10% 
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ſolches vmb ſo vil mehr / dieweil die Fet⸗ 
tigkeit des Leibs ſich ſolcher Geſtalten 
anſpannet / vnd gegen der Seithen der 
gebaͤhrenden Frauen begibet / vnd dahe⸗ 
ro das Kind auff ſeiner Straſſen geboh⸗ 
ren zu werden / nicht hindern thut. Alſo 
daß dergleichen Stellung in ſolchen Fall 
weit bequemer / als der beſte Wehe⸗ 
Stul; dann wann ein gebaͤhrende Frau 
auff den Wehe⸗Stuhl ſitzet / fo fallet ihe 
Leib / das Fette / vnd die Darm uͤber / 
vnd auff die Mutter / drucken dieſelbe / 
vnd zwingen das Kind nicht wenig in 
die Enge / vnd hindern es alſo an ſeiner 
Geburt von den Außgang. Wann ſie 
nun in dergleichen Lager / vnd Stellung 
gebracht / muß ſich die Hebam auff ein 
Kuͤſſen zwiſchen ihre Bein begeben / vnd 
mit einer Hand nach der andern den Leib 
der ſchwangern Frauen / wie auch die 
Natur / vnd Lenden / das Bein am 
Schloß / welches in der Geburt ſich nicht 
wenig herauß begeben muß / vnd beſſer 
Eu p ln ſchmieren / fie mu 
hierzu weiß Lilien⸗ vnd Hermlein⸗Oel / 
fette abgekochte Pappeln / vnd u 
als 


Waſſer mifFoenumgrec, 


numg 


Waſſer mitt EnumgreczondLein⸗Saa⸗ 
men /vnd dergleichen gebrauchen. Her⸗ 
nach ſo muß ſie ebner Geſtalt die Natur 
inwendig wohl ſchmieren / vnd erwei⸗ 

chen / auch alsdann erwarten / vnd ſe⸗ 
hen / wie leichtlich auch ein fette Frau ge⸗ 
baͤhren kan. Die Althe⸗Salben mit 
Mandl⸗Oel / auch Gaͤnß⸗ vnd Huͤner⸗ 
Fette vermiſcht / iſt ſehr gut; wann aber 
bey einer gebaͤhrenden Frau der Mangl 
an der Mutter / vnd dieſelbe gar zu eng; 
oder das Eyß⸗Bein ſehr eingebogen / ſo 
kan die Hebam die Frau / wie bey einer 
Fetten / vnd Corpulenten in ſolches La⸗ 
ger / vnd Stellung ſetzen / vnd darbey 
vngeſaumbt die Weichungen brauchen / 
damit die Weiblichen Theil wohl erwei⸗ 
chet werden. Zu diſem End dann auch 


4 


die Hebam die Natur der Frau offt 


ſchmieren muß mit Lilien⸗ſuͤſen Mandl⸗ 
Del / hierzu iſt auch ſehr gut das gelbe 
Veigl⸗Oel / vnd wann das Schmieren 

1. oder 10. mahl nicht genug / ſo muß es 
20. 30, mahl / vnd fo lang geſchehen / bi 


die heimblichen Oerther der Natur recht 
erweichet / gaͤngig / vnd gebig a 
1 f n ar⸗ 


f .. 
darumben ſagt Avicenna, daß darzu ſehr 
behuͤlff lich ſeye / wann die Hebam neben 
den oͤfftern Schmieren deren heimblichen 
Theilen der Frau / auch offt nacheinan⸗ 
der mit einen Spritzlein in die Natur 
ſuͤß Mandl⸗Oel / gelb Veigl / mit abge⸗ 
kochten Foenumgrec - Waſſer ſpritzen 
thut / dieweilen die Natur dardurch de⸗ 
ſto beſſer erweichet werde. Darbey muß 
man aber Achtung geben / auff daß nicht 
etwan ein kalter Lufft / oder Wind auff 
die Frau gehe / vnd aͤrger werde. SIE 
aber / daß eine Frau ſehr matt / vnd 
ſchwach / vnd die Geburt dahero ſchwer / 
vnd hart / daß ſie den Außgang des 
Kinds nicht mag befoͤrdern / ſo muß die 
Hebam fleiſſige Vorſehung thun / damit 
die Kraͤfften nicht zuſammen fallen / vnd 
muß nicht allein ſich auff alle Weiß be⸗ 
fleiſſen mit guten Krafft⸗Suppen / vnd 
Staͤrcknuſſen von Citronen / Wein / Se⸗ 
mel / mit friſchen len⸗geſottenen Eyren / 
mit Brod⸗Rinden in guten Wein / oder 
Spaͤßiſchen / oder Mal vaſier eingeweicht / 


die natürliche Hitz erfriſchen / ſondern 


auch mit Alkermus, oder Hyacinth- 
. NM ĩ7Ü].ͥ G 
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Confection auffgelöft in einer guten 
Suppen / oder Zimmet⸗Rinden⸗Waſſer / 
auch kan die Hebam friſch⸗gebachenes 
Brod in Wein mit Muſcatnus / vnd 

Ge wuͤrtz⸗Naͤgl geweichet / vor die Na⸗ 

ſen halten; darbey aber muß ſie allzeit 
die Frau mit luſtigen Diſcurs, vnd guter 
Hoffnung eines bald geneſenen Sohns / 

auffmuntern / vnd ergoͤtzen. Und muß 
hierauff nicht nachlaͤſſig allerley Mittel / 
ſo zu Befoͤrderung / vnd Erleichterung 
einer Geburt dienlich / gebrauchen / vnd 
an die Hand nehmen / als da ſeyn / fleiſ⸗ 
ſiges Schmieren / ſo wohl aͤuſſerlich⸗als 
innerliche Mittel zu gebrauchen / wie ſol⸗ 
ches alles in vorhergehenden Capitl weit⸗ 

laͤuffiger angefuͤhret worden. 

9 Das ſechzehende Capitl. 
Wie ein Hebam / wann ein ſchwere 
Geburt von Geſchwaͤr / vnd Wunden / 
Maſt⸗Koͤrnen / vnd dergleichen / von Hartig⸗ 
keit der Haͤutlein / vnd Truckenheit deren 
Theilen / auch Verſtopffung des Leibs her⸗ 

ruͤhret / in⸗ vnd bey einer ſolchen Geburt 
e e helffen ſoll. 


s pflegen ſich auch vilerley en 
25 f | zu 
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zu ereignen in einer ſchwangern Frau / 
welche an vnterſchidlichen Theilen des 
Leibs die Geburt ſchwer / vnd hart ma⸗ 
chen / die da ſeynd Geſchwaͤr / Wunden / 

Geſchwulſt; wann dannenhero ein Ge⸗ 

ſchwulſt mit einer Inflammation, vnd 
Entzuͤndung / welches man auß der Roͤ⸗ 

the des jenigen Orths / oder Glids ab⸗ 
nehmen mag / ineiner ſchwangern Frauen 
in ihrer Geburt ſich zeiget / vñ die Hebam 
ſihet / daß dadurch dieſelbe ſolle hart vnd 
ſchwer werden; muß ſie ſich alſobalden 
mit tauglichen Mitteln die Jenige abzu⸗ 
wenden vorſehen / vnd iſt hierinfalls 
nichts beſſers / als wann die Hebam ans 
fänglich mit Roſen⸗Wegerich⸗ vnd 
Nacht⸗Schatten⸗Waſſer den Zufluß 
des hitzigen Gebluͤts ab⸗vnd zuruck trei⸗ 
be / hiebey aber muß ſie weder eintziges 
Oel / noch Wein gebrauchen. Nach 
diſen brauche ſie ſolche Artzneyen / welche 
das Jenige / was ſich an einen / oder an⸗ 
dern Orth geſetzet / reſolviren / vnd zer⸗ 
treiben / als da iſt ein abgekochtes Waſ⸗ 
ſer von Pappeln / Gerſten / vnd Violen / 
wann aber dergleichen Mittel nichts 


— ee  . 
helffen wollen / fo ſolle fie einen Doctor 
darzu ruffen laſſen / oder denſelben be⸗ 
rathſchlagen / die Schmertzen aber kan 
bey einer jedwedern dergleichen Unpaͤß⸗ 
lichkeiten die Hebam gar leicht lindern / 
vnd vertreiben / wann ſie nehmlich ſuͤß 
Mandl⸗Oel / Oel von Regen⸗Wuͤrmen / 
mit Camillen⸗Oel gemacht / vnd Mal- 
vaſier in Baumwoll gethan / in gleicher 
Weiß / weiß Lilien⸗Oel / vnd allerley 
Fett / vnd dergleichen gebrauchet; die 
Ritzen herentgegen / Schreimen in den 
Hindern / ond Wunden auch an den 
geheimblichen Theilen der Frauen / als 
welche meiſtentheils von der Schaͤrffe 
der Feuchtigkeiten herzukommen pfle⸗ 
gen / kan ſie dieſelbigen leicht heylen / 

wann ſie vor allen Dingen diſe Schaͤrffe 
der Feuchtigkeiten erſtlich zu lindern ſich 
befleiſſet durch gute Medicinifche Brüs 
hen / vnd Suppen / worinnen Lactuc, 
Reiß / Endivien / vnd Sau⸗Rampffen 
auffgekocht / vnd darauff nachfolgendes 
Saͤlblein zum Schaden gebrauchen / 
nihm friſchen Butter / waſche ihm etlich⸗ 
mahl mit Roſen⸗Waſſer / vnd nihm — 


a A 
nach zu einer jedwedern Untzen derſelben 
2. Quintl preparirte Alexandrinifche 
Tutien / ſo wirſt du Wunder / vnd einen 
herꝛlichen Effect ſehen. Folgende Sal⸗ 
ben ſeynd auch ſehr vortrefflich darzu / 
nihm Roſen⸗Oel 4. Loth / außerleſenen 
Maſtix 1. Loth / gelbes Wax ein halb 
Loth / laſſe alles ob gelinden Feuer in 
einander zergehen / ſaͤuge es durch ein 
Tuch / vnd miſche noch darunter von 
den zubereiteten Armeniſchen Bolo, vnd 
den Extract auß dem ſuͤß Holtz / jeder 
Gattung ein Quintl / ſtreiche es warm⸗ 
lecht über / oder nihm Gaͤnß⸗Schmaltz / 
weiß Kampffer⸗Saͤlbl / jedes 1. Loth / 
des friſchen Wohlraths / Eyr⸗Oel / je⸗ 
des anderthalb Quintl / Bleyweiß / Tu- 
tien / Schwefel⸗Blumen / jedes 1. halb 
Quintlein / des weiſſen gebrennten A⸗ 
launs / 2. Quintl / miſche alles vnter⸗ 
einander / vnd ſchmiere es offt uͤber. 
In ſolchen Faͤllen iſt ſehr gut / vnd auch 
nothwendig bey guter Zeit die Medicos, 
vnd Wund ⸗Aertzt zu berathſchlagen / 
damit allen Ubel zeitlich moͤchte vorge⸗ 
bogen werden. Vißweilen pflegt man 
. N 3 auch 
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auch den Orth mit warmen rothen 
Wein / worinnen Tutien / Sabey / vnd 
ein wenig Hoͤnig gekocht / zu waſchen / 
wann diſes zum oͤfftern geſchehen / es 
aber dannoch nicht gut werden will / ſo 
legt man auff die gedachte Wunden / vnd 
Fiſuren / ein wenig von dem Tetraphar- 
maco, welches ein gewiſſes Pflaſter / 
vnd in denen Apothecken zu bekommen 
iſt / in Roſen⸗ Oel zerlaſſen / darauff / 
vnd wann diſes beydes vntereinander 
gemiſchet / vnd warm gemacht / kan auch 
ein wenig verbrenntes Pappier / oder 
Pappier⸗Aſchen darzu gethan werden / 
welches der Galenus uͤber alle maſſen lo⸗ 
bet / vnd preyſet. Auff diſe Weiß kan 
ein Hebam auch mit Wunden / mit Ge⸗ 
ſchwaͤren / mit Schreimen / oder Ritzen 
vmbgehen / biß ſo lang etwan ein Medi- 
cus darzu geruffen werde. Wann aber 
ein ſchwere Geburt von den Maſt⸗Koͤr⸗ 
nern ihren Urſprung hat / welche die 
Feichwaͤrtzen genennt werden / welches 
auch zuweilen von deren guldenen A⸗ 
dern zu verſtehen iſt / vnd diſes zwar gar 
offt / ſo mir vilmahls in Praxi widerſah⸗ 
. ren / 


ren / durch welche / wann fie offen / vil 
Blut gehet / wann fie aber vil Schmer⸗ 
tzen verurſachen / ſo muß die Hebam auff 
folgender maſſen das Gebluͤt zu ſtillen 
wiſſen. Sie gebrauche anhaltende Pul⸗ 
ver / welche da von Gall⸗Apffeln / oder 
Granat⸗Aepffl⸗Schallen gemacht wer⸗ 
den / ingleichen Haaſen⸗Haar in Eyweiß 
geweichet / Aloè gepulvert; Gerber⸗ 
Baum / Heydelbeer⸗Kraut / Galgand 
gebrannt / ꝛc. welche Artzneyen / oder 
— mit ein wenig Baumwoll / 
oder auff Spineweben / ſo in Muͤhlen / 
oder Mehl⸗Kaͤſten gefunden werden / ge⸗ 
than / vnd auff die Maſt⸗Koͤrner geleget 
werden. Jedoch mit diſer Behutſamb⸗ 
keit / daß wie der Hypocrates ſagt / nicht 
alſobald alle Adern verſtopffet / ſondern 
je eine offen gelaſſen werde / damit wann 
die Natur das boͤſe Gebluͤt etwan dahin 
zu laiten gewohnet waͤre / ihr aber hier⸗ 
durch die Straſſen geſperret / hernach⸗ 
mahls das boͤſe Gebluͤt nicht zu einen 
beſſern / vnd nutzlicheren Glid des 
Leibs gefuͤhret / vnd groͤſſerer Schaden 
verurſachet werde. Die Schmertzen 
ir Na ‚aber 
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aber werden hernachmahls gar fein ver⸗ 
triben / wann man nehmlich das boͤſe 
Gebluͤt / ſo ſich daſelbſt haͤuffig geſetzet / 
teſolviret, vnd zertriben wird / worzu 
dann ſehr gut iſt / wann man Althe⸗ 
Wurtzel in Waſſer kochet / vnd darin⸗ 
nenſuͤß⸗Mandl⸗Oel / vnd friſchen But⸗ 
ter vermiſchet es in ein Schuͤſſel / ſolcher 
Geſtalt / daß die Schuͤſſel gantz voll / 
vnd obenauff ſchwimmet / vnd hernach⸗ 
mahls die ſchwangere Frau ſich darauff 
ſjetzen laſſet / daß ſie mit den Maſt⸗Koͤr⸗ 
nern / wann ſie hauſen / toben / vnd 
Schmertzen machen / das Medicament 
beruͤhre; ſeynd ſie aber inwendig / ſo 
kan man gedachtes Medicament mit 
Baumwoll / oder Laͤplein appliciren / 
vnd aufflegen; ſo iſt auch ein treff liches 
Mittl diſes / vnd probirt vor die Schmer⸗ 
tzen der Maſt⸗Koͤrner / wann man wei⸗ 
chen Verniß nimbt 2. Untzen / vnd 4. 
Untzen Lein⸗Saamen⸗Oel / es vnterein⸗ 
ander miſchet / warm macht / vnd mit 
Baum ⸗oder anderer Woll appliciret, 
vnd auffleget; diſes aber / was ich jetzt 
ſchreibe / iſt ein ſehr pertectes Mittel 5 


( 20 SD) 
für ; man nimbt 3. Unten Pferſchen⸗ 
oder Marillen⸗Kern⸗Oel / 2. Unten 
Lein⸗Oel / vnd 5. Eyer⸗Dotter / miſchet 
es wohl vntereinander / laſts warm wer⸗ 
den / vnd beſchmieret darmit die Maſt⸗ 
Koͤrner / ſo verliehret ſich der Schmer⸗ 
tzen ſtracks / vnd alſobalden. Inglei⸗ 


chen kan auch die Staͤrcke / vnd Veſtig⸗ 


keit deren Haͤutlein die Geburt ſauer / 


vnd ſchwer machen / wann dieſelben we⸗ 


gen ihrer Haͤrte / Staͤrcke / vnd Veſte 
nicht moͤgen / noch mit denen Haͤnden / 
weder mit den Fuͤſſen zerriſſen werden / 
dahero diſen Übel geſchwind zu begeg⸗ 
nen / mag die Hebam die Haͤutlein wohl 
ſchmieren / vnd hernachmahls ſchauen 
auff alle Weiß / wie daß ſie die Haͤutlein 
mit zweyen Fingern moͤge faſſen / vnd 
zwiſchen die Naͤgel bekommen / wann 
ſie es dann alſo hat / ſo ſolle ſie die 


Haͤutlein halten / vnd ſich bemuͤhen / 


darauff mit ihren wohlgeſchaͤrfften / 
vnd geſpitzten Nagel des Fingers die 
Haͤutlein zu zerkratzen / vnd auffzuri⸗ 
tzen; dann / wann ſie auch nur ein 


kleines Ritzen darein machen kan / 0 15 
m. | | wird 
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wird es fich hernach wohl völlig ſelbſt ge⸗ 
ben / vnd die Geburt leichtlich befoͤrdern; 
wann es aber auff diſe Weiß nicht an⸗ 
gehen will / ſo kan ſie mit nachgeſetzten 
Eyſel / welches mit Fleiß zu diſen Werck 
fuͤr die Hebamen iſt außgedencket wor⸗ 
den / damit dardurch dem Kind kein 


Schaden / vnd Verletzung geſchehen 


mag / das Haͤutlein eroͤffnen / vnd auff⸗ 
ritzen / das Inſtrument aber / oder Eyſel 
darzu / muß alſo ſeyn / es muß nicht brei⸗ 
ter ſeyn / als ein halber Meſſer Rucken 
iſt / die Schneyd muß rund ſeyn / vnd 
in einen hoͤltzernen Hefft / etwan eines 
Fingers lang eingelaſſen / diſes Eyſel / 
oder Inſtrument aber / muß ſo ſcharff 
ſeyn / als wie ein Lanceten / oder Laß⸗ 
Eyſen / vnd mit diſen kan ſie gantz ſicher 
handthieren / vnd die Haͤutlein ohne 
Schaden des Kinds auffritzen / wann 
aber diſes ein Hebam nicht wohl ver⸗ 
ſteht / fo iſt beſſer / daß es ein guter Wund⸗ 
Artzt / vnd Embriulciſt derrichte. End⸗ 
lichen die Truckenheit iſt auch zu Zeiten 
ein Urſach der harten / vnd ſchweren Ge⸗ 
burt / welches geſchicht / wann die er: 
| f ſer 
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fer zufruhe geſprungẽ / alſo daß das Waſ⸗ 
ſer ſchon außgefloſſen iſt / vnd die Theil 
zu trucken worden ſeynd / geſchicht alſo / 
wann diſes Waſſer zu fruhe verfloſſen / 
daß die Geburts⸗Theil vertruͤcknen / vnd 
die Wehen zur Geburt auffhoͤren / dann 
diſes Waſſer muß die Geburts⸗Wehen 
machen / darumben ſolches Übel zu ver: 
beſſern / ſo muß die Hebam allenthalben 


ſich bemuͤhen / dieſelbe Theil durch eine 


darzu gehoͤrige Spritzen mit Lilien⸗Oel / 
ſuͤß Mandl⸗Oel / Koͤnigs⸗Kertzen⸗Oel / 
oder an ſtatt diſer Oel Baum⸗Oel / nach⸗ 
deme die Frau darzu recht geleget iſt / 
widerumb zu befeuchten / vnd naß zu 
machen: die Roͤhr aber von der Spri⸗ 
tzen ſticht man laͤngſt von den vordere⸗ 
ſten Finger / ohne daß man des Kinds 
Kopff / oder andere Theil verletze / wann 
nun die Roͤhr ſo weit iſt hinein gebracht / 
daß das Oel in der Beer⸗Mutter kan ge⸗ 
ſpritzet werden / dann ſpritzet man ein 
wenig zu / vnd fuͤhret die Spritzen nach 
den einen / vnd nach den andern Orth 
vmb den Kopff / oder Glid / vnd ſpritzet 
allzeit ein wenig hinein. Wann nr 
N a e 
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die Frau / ſo wie es ſich gehoͤret / vnd ge⸗ 
buͤhret / wider geſetzet iſt / fo flieſſet / vnd 
ſincket das Oel allenthalben hinunter / 
vnd machet fo den Weeg glad / welches 
aber ein F inger der mit Oel beſtrichen iſt / 
nicht ſo thun kan / ſintemahlen das Oel 
allbereit von den Finger abgeſtreiffet iſt / 
ehe der Finger an den innerlichen Mut⸗ 
ter⸗Mund kommet. Herentgegen tra⸗ 


get ſich zu daß ich ereignet ein parte 


Geburt von der Verſtopffung des Leibs 
der Frauen / durch welche Verſtopffung 
oͤffters die Menge des verharten Stuhls / 
die Geburt verhindert / fo iſt nichts beſ⸗ 
ſers / als wann die Hebam gibet ein 
Zaͤpff lein / welches beſſer / dann ein Cly⸗ 
ſtier / dieweilen daſſelbe allein bleibet in 
den Maſt⸗Darm / vnd indeme es denſel⸗ 
ben zwinget / vnd die Natur zum Stuhl 
treibet / ſo reitzet es auch zugleich die auff 
den Maſt⸗Darm ligende Mutter / vnd 
machet / daß dieſelbe das Kind von ſich 
zu treiben ermuntert / vnd gereitzet wird / 
welches ein Clyſtier ſo leicht nicht thut / 
vnd diſes I genug Roger von denen Ur⸗ 

ſachen der ſchweren Geburt / herruͤhrend 
| e von 
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on der ſchwangern Frauen ſelbſten / rie 
ie Hebam denſelben widerumb helffen 
kan; anjetzo gehe ich zu den Urſachen / 
die von den Kind herkommen / vnd eine 
harte Geburt erwecken / auff was Weiß 
nehmlich die Hebam auch denenſelben 
widerſtehen / vnd ein leichte Geburt dar⸗ 
auß machen kan. e 
Das ſibenzehende Capitl. | 
Von denen auß den Kind herruͤh⸗ 
renden Urſachen einer muͤheſamen / vnd 
harten Geburt / wann nehmlich das Kind 
zwar erſt / jedoch mit krumben / vnd geboge⸗ 
nen Halß kommet / ond wie ein Hebam ſol⸗ 
chen Kind zur rechter Geburt widerumb 
| helffen kan, 

hie wir gefehen auß den vor: 

hergehenden Capitlnu / daß die 
Mutter in vilen Urſachen iſt / einer har⸗ 
ten / vnd ſchweren Geburt / alſo auch 
vilerley Weiß verurſachet das Kind eine 
laſterhaffte / vnd vnnatuͤrliche Geburt / 
vnd wird vnter andern Urſachen des 
Kinds gezehlet die laſterhaffte / vnd vn⸗ 
rechte Poſirur, vnd Stellung deſſelben 
in dem Mutter⸗Leib / wann OHNE 1 | 
15 | 1 din 
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Kind zwar erſt mit ſeinem Kopff zur Ge⸗ 
burt ankommet / mit dem Halß aber ſich 
kruͤmbet / vnd bieget / ſolcher Geſtalt / 
daß es ſich mit dem Haupt in die rechte / 
oder lincke Seithen der Mutter / oder 
auch vorwaͤrts gegen die Schooß / oder 
hinterwaͤrts gegen den Rucken zuleget / 
vnd wendet / mit den Halß aber an den 
Weiblichen Geburt⸗Glid iſt / vnd gleich⸗ 
ſamb den Weeg der Natur darmit ver⸗ 
ſchlieſt / vnd bedecket / diſe vnrechte Po⸗ 
ſitur aber des Kinds / bringet mehr Ars 
beit / vnd Schmertzen / als Gefahr mit 
ſich / wann nur die Hebam nicht weniger 
fleiſſig / als hurtig / vnd verſtaͤndig iſt; 
dann indeme das Kind mit dem Kopff 
erſt kommet / ſo iſt es gar leicht / es ein 
wenig wider zuruck zu treiben / den Halß 
auffzurichten / vnd den Kopff an fein 
Orth zubringen / damit es hernach recht / 
vnd natuͤrlicher Weiß koͤnne gebohren 
werden; diſes dann zu verrichten / iſt 
nichts beſſers / als daß die Hebam die 
ebaͤhrende Frau vorhero in ein ſonder⸗ 
iche / vnd gebuͤhrende Stellung zur Ge⸗ 
burt richte / welcher ſich dieſelbe bey . 


len andern nachfolgenden wider die Na⸗ 
tur lauffenden Geburten gebrauchen 
kan; nehmlichen / fie muß die gebaͤhren⸗ 
de Frau in das Beth legen auff den Ru⸗ 
cken / das Haubt aber tieff legen / damit 

die Frau gantz gebogen herauß komme; 
welches ſie gar bequem verrichten kan / 
wann ſie ihr etliche Kuͤſſen / Poͤlſter / 
oder andere weiche Sachen / vnter den 
Rucken leget / vnd es immer hoͤher / vnd 
hoͤher richte / vnd alſo gleichſamb ein Bo⸗ 
gen gemacht werde / welcher von den 
Hindern biß an den Kopff gehe / vnd 
der Leib alſo in die Hoͤhe gehen muß / vnd 
diſes vmb derentwegen / weilen durch di⸗ 
ſe Erhoͤhung des vntern Leibes die Daͤrm 
zuruck weichen in die Hoͤhe / vnd den 
Kind fuͤglichern Platz / zur Hinauff⸗ 
treib⸗ vnd Rechtſtellung des Kopffs / 
vnd Halß verſtatten muß. Worauff 
ſich dann die Hebam zwiſchen beyde Bein 
zum Knyen der gebaͤhrenden Frauen ſe⸗ 
tze / vnd ihre Haͤnd / an welchen die Naͤgcg 
wohl abgeſchnitten ſeyn muͤſſſn / mit gu⸗ 
ten warmen Oliven⸗ oder Baum⸗Oel / 
Lein⸗Oel / ſuͤß Mandl⸗Oel de 0 
75 | ut⸗ 


Butter / wie auch mit Huͤner⸗Gaͤnß⸗ 
vnd Aenten⸗Fette / oder auch mit abge⸗ 
kochten Waſſer / oder außgedrucktem 
Schleim von Foenumgrec, Pappeln / 
Althe / vnd dergleichen / ſchmiere / vnd 
erforſche den Orth fleiſſig / wo das Kind 
mit den Kopff lige / vnd anſtoſſe; wann 
ſie alſo denſelben gewiß weiß / ſo muß ſie 
darauff anfangen den Leib der gebaͤhren⸗ 
den Frau mit beyden Haͤnden gegen den 


Nabl zu / fein gelind hinauff zu ſtreichen / 


vnd ſolcher Geſtalt die Leibs⸗ Frucht 
auffwaͤrts zu treiben / zuforderiſt aber 
den Leib / wie auch die heimblichen 
Oerther der Natur / wohl / vnd offt zu 
ſchmieren / vnd hinauff ſtreichen / di⸗ 
ſes muß ſie mit beyden Haͤnden ſo lang 
verrichten / biß ſich das Kind ſo weit 
hinauff begeben gegen der Mitten des 
Leibs / als es eingebogener mit den Kopff 
auff der Seithen gelegen / wann es nun 
fo weit in den Leib hinauff getriben wor⸗ 
den / vnd ſpuͤhret / daß es ſchon gantz 
voͤllig mit den Kopff / vnd Halß gerad 
ſtehet / ſo muß ſie dann alſobalden mit 
der Hand gantz ſanfft das * 5 

nds 
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Kinds gegen den Mund / oder gegen 
den Eingang der Natur richten / damit 
es nicht widerumb wie vor in vnordent⸗ 
liche Stellung / vnd Weiß gerathe / vnd 
indeme ſie alſo fein gelind darmit hand⸗ 
tieret / ſolle fie nebſt den inneren Theil 
der Mutter mit obgedachten warmen 
Oelen / oder Butter das Haupt deß 
Kinds wol ſchmieren / vnd gaͤngig ma⸗ 
chen / vnd wann ſie mit der rechten Hand 
ein Weil gearbeitet / kan ſie die Lincke zu 
Huͤlf nehmen / vnd alſo eine vmb die an⸗ 
dere gebrauchen; zum wenigſten aber 
mit dem Aufferften eines Fingers die 
Schlaͤff deß Kinds beruͤhren / vnd alſo 
das Haupt fein gleich / vnd in diſer na⸗ 
tuͤrlichen Stellung behalten. Darauf 
muß auch ſie Anordnung machen / daß 
die Kiſſen vnter den hintern / auch nach / 
vnd nach die andern weggenohmen wer⸗ 
den / alſo daß die Gebaͤhrende faſt gleich 
vnd glad / auch grad zu ligen komme. 
Wann diſes geſchehen / muß die Gebaͤh⸗ 
rende von denen beyſtehenden Weibern / 
vnd Gehüͤlffinen in beyden Seithen wol 
gefaſſet / vnd gegen das Beth fein ges 
en S mach 


0 A 
mach gehoben werden. Die Hebam 
aber muß ſich zugleich mit erheben / vnd 
die Hand nicht von deß Kinds Haupt 
laſſen / damit ſie / wann die Frau auf 
das Bethbret gebracht / ſehen / vud mer⸗ 
ckeen kan / ob ſich das Kind zur Geburt 
bewege / vnd anlaſſe / dieweil es offtmal 
geſchicht / daß / ſobald ſie widerumben 
gleich auf das Beth zuligen kommet / vnd 
= das Haupt deß Kinds alſo / wie gedacht / 
pon der Hebam wahrgenohmen wird / 
das Kind ohne Hindernus zur Welt 
kommet. Wann es aber alſo nicht ge⸗ 
bohren wird / ſo muß die Hebam das 
Haupt noch laͤnger fein gerad halten / 
vnd Anordnung machen / daß die Frau 


fein ſacht / oder gemach gehoben werde / 


vnd auf das Bethbret zu ſitzen komme; 


von hinterwaͤrts aber von zweyen Wei⸗ 


bern gehalten / vnd ihr ein Baͤncklein / 

oder Fußſchemel vnter die Fuͤß gethan 
werde; auf ſolche Weiß / daß die Fuͤß 
wol voneinander ſeyn / vnd etwas han⸗ 
57 Alsdann muß die Hebam / vmb 
die Leibs⸗Frucht zuheben / das ihrige 
thun / vnd verrichten / hat aber die on 
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burt dannoch kein Fortgang / ſo muß die 
Hebam die Gebaͤhrende Frau mit aller 

Lindigkeit vnd Hurtigkeit / ſovil moͤglich / 
auf den Hebam⸗Stuhl bringen / da ſie 
dann deſto fuͤglicher ihr Ambt verrichten 
kan / vnd ſo ſie dann das Haupt noch 
gleich in ihrer rechten Stellung hat / ſo 
wird alsdann das Kind ohne einziger 

Hindernus recht / vnd in ſeiner natuͤrli⸗ 
chen Stellung gebohren werden. Doch 
iſt allhier noch zu mercken / daß wann 
das Kind gebohren / vnd die Mutter von 
der Nachgeburt entlediget / muß die Ne 
bam die Natur der Frau mit ein naſſen / 
nicht in warmen Waſſer / ſondern in war⸗ 
men weiſſen Wein eingetunckten Schwa⸗ 
men reinigen / vnd erwaͤrmen / damit alſo 
die Natur / vnd dero Zugehoͤr / ſo in der 
Geburt viel außgeſtanden / geſtaͤrcket 


werden. | 
Dias achzehende Cpl. 
Wie ein Hebam / wann das Kind 
mit einer Hand / oder mit allen beyden 
. e als mit dem Kopff vorkommet 
25 heſffen ſoll. 5 
N Fan 55 ein ia Geburt, 
vnd 
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vnd verurſachet ſehr groſſe Schmertzen 
vnd Arbeit / wann das Kind ehender 

mit ein Armb / oder mit beyden als mit 

dem Kopff kommet; geſchichts dannen⸗ 
hero / daß das Kind mit einem Armb er⸗ 
ſten kommet / ſo muß die Hebam diſem 
gefaͤhrlichen Ubel alſobalden begegnen / 
vnd die Gebaͤhrende mit der Erhoͤhung 
deß Hinters vnd Ruckens / zu fuͤglicher 
Zuruckweichung der Gedaͤrm / vnd Platz⸗ 
machung deß Kinds / mit denen Poͤl⸗ 
ſtern auf folche Weiß / wie in vorigen Ca⸗ 
pitl gemeldet / in Beth ſtellen / vnd le⸗ 
gen / die Naͤgel abſchneiden / die Haͤnd 
ſchmieren / darauf muß ſie den Leib der 

Gebaͤhrenden fein lind hinaufwaͤrts ge⸗ 

gen den Nabelſtreichen / damit ſie das 

Kind widerumb Mitten in den Leib brin⸗ 

ge / mit der rechten Hand aber / oder lin⸗ 

cken muß ſie nach allen ihren Vernunfft 


vd Geſchicklichkeit trachten / den Armb 


wider an ſein rechten Orth zu bringen / 
worauf ſich die Gebaͤhrerin ein weni 
von einer Seithen auf die andere gema 
bewegen kan / damit das Kind ſolcher 
Geſtalt recht widerumb in die N 
| | | I vnd 
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vnd Cammer der Mutter kommen moͤge. 


Welches bey dergleichen boͤſen eburten 


der fuͤrnembſte Zweck ſeyn ſolle; Wann 
nun die Hebam den Armb an das rech⸗ 
te Orth widerumb hinein gebracht / muß 


ſie hierauf das Haupt deß Kinds / wie 


ſchon in vorigen gedacht / fein auf vnd 
zurecht richten / vnd fich bemühen mit 
beyden Haͤnden die Achſeln nur mit den 
Fingern zu beruͤhren / vnd das Kind 
dardurch hineinwaͤrts gegen der Mutter 
zu treiben / damit ſich der Kopff finden / 
vnd geben moͤge; nach welchen ſie mit 
den Fingern das Kind bey den Schlaͤf⸗ 
fen angreiffen / vnd die Frau entweder 
auf das Bethbret / oder auf den Hebam⸗ 
Stuhl zu ſitzen bringen / vnd in uͤbrigen 
das thun / was im vorigen Capitl gemel⸗ 
det / vnd mit mehreren gedacht. Iſt es 
aber / daß das Kind mit beyden Armben 


vorher kommet / ſo muß die Hebam alles 


das jenige thun / was im vorigen Capitl 
gemeldet / nur daß ſie erſtens mit der 
rechten Hand den einen Armb deß Kinds 
wider an ſein rechten Orth bringe / her⸗ 
nachmals aber die rechte Hand wider 
as , A 
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2 ucken glächſaus gehalten / vnd alſo ge⸗ 
ſtellet werden / wie es zur Geburt dien⸗ 
lich iſt. Koͤnte ſie aber auf den Hebam 

Stuhl gebracht werden / waͤre es beſſer / 

vnd koͤnte hierdurch die Hebam ihre Ar⸗ 

beit beſſer verrichten. 1 


Das neunzehende Capitl. 


Wie einem Kind in der Geburt zu 
helffen / wann es mit einem / oder mit 
beyden Fuͤſſen zum erſten kommet. 
4 e Hebam muß in diſem Fahl / 
wann das Kind mit einem Fuß 
erſt kommet / auf obangezogene Weiß 
die Frau auf den Rucken mit niderligen⸗ 
den Haupt aufs Beth legen / welches 
alles auf die vorherige Weiß vnd Mas 
nier geſchehen muß / wie im vorigen Ca 
piteln zu leſen iſt / vnd ihr ſowol den 
Leib / als die Natur / wie auch ihre Haͤnd 
ſelbſt wol ſchmieren / vnd allen moͤglichen 
Fleiß anwenden / das Kind in Mutter 
Leib wider zu recht zu bringen / ſo da ge⸗ 
ſchicht / wann ſie deß Kinds Fuß / ſo ſchon 
herauß / fein hurtig vnd gelind wider hi⸗ 
enen an rn en Orth zu 1 an⸗ 
ern 


E 


dern bringet / vnd die Frau in obgedach⸗ 
ker Stellung ſich offt hin vnd wider ein 
wenig bewegen laſſet / damit das Kind 
wider zuruck in die Mutter kommen / vnd 
die Hebam den Fuß wider zuruck / vnd 
an ſein gebuͤhrenden Orth bringen koͤn⸗ 
ne; wann das geſchehen / muß ſie beyde 
Haͤnd gebrauchen / die eine in die Natur 
thun / die andere aber auf den Leib der 
Gebaͤhrenden außſtrecken / vnd mit leiß 
berſuchen / ob fie das Kind mit dem Kopf 
herunter nach ihrer Hand / vnd nach der 
Natur / mit denen Fuͤſſen aber in die 
Hoͤhe der Mutter zubringen koͤñe. Wels 
ches / ob es zwar den jenigen / ſo in der⸗ 
gleichen Verrichtungen nicht erfahren / 
Ehe ſchwer vnd vnmoͤglich zu ſeyn ſchei⸗ 
net / ſo iſt es doch an ſich ſelbſten ſo 
ſchwer vnd unmöglich nicht / wann es 
nur fein bey Zeiten / da die Mutter vnd 
das Kind noch bey Kraͤfften ſeynd / ges 
ſchihet / vnd auf gebuͤhrende Vernuͤnff⸗ 
tige Weiß vorgenohmen wird. Hierbey 
aber muß die Hebam in ſolcher Verrich⸗ 
tung / wann es nicht gleich ihren Kopff 
nachgehen will / ene | 


den / noch vil weniger deßwegen forkey⸗ 
len / ſondern vilmehr mit ſittſamen Ge⸗ 
muͤth / vnd fein gedultig dahin trachten / 
vnd arbeiten / damit ſie mit den Fingern 


das Kind wol bedachtſam wende / vnd in 


die Hoͤhe treibe / mit der andern Hand 
aber ſich außwendig gleicher geſtalt helf⸗ 
fe / damit das Kind fein gemach an ſei⸗ 
nen Orth / vnd mit dem Haupt dahin 
komme / wo es zuvor mit den Fuͤſſen ge⸗ 
weſen / welches / ſo es ſeinen Fortgang 
erreichet / vnd verrichtet iſt / ſo muß die 
Hebam mit den Fingern beyder Haͤnd 
das Haupt deß Kinds wol faſſen / die 
Gebaͤhrende aber / wie obgedacht / auf 
den eee Sn alſo da⸗ 
ſelbſt mit obernennten Oelen / Butter / 
oder Fett / darmit ſie ihre Haͤnd beſtrei⸗ 
chen muß / das Kind natuͤrlicher Weiß 
heben / vnd von ſeiner Mutter nehmen. 
Im Fahl aber weder durch Verſtand / 
Fleiß / vnd Geſchicklichkeit der Hebamen / 
noch durch die Bewegung der Gebaͤh⸗ 


renden ſolches in das Werck zu ſetzen / es 


vnmoͤglich iſt / ſo kan die Hebam ſchau· 
en / n vonnoͤthen / 1 
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ſte ſich bemuͤhe / den andern Fuß auch wi⸗ 


derumb hineinzubringen / mit ſchmieren / 


vnd hinaufſtreichen gegen den Nabel / 
wie in den ſibenzehenden vnd achtzehen⸗ 
den Capitl gemeldet worden. Darauf 
muß ſie die Hand widerumb wol an⸗ 
ſchmieren / auch nicht vergeſſen die weib⸗ 


liche Theil der Natur der Frauen inner⸗ 


lich / vnd aͤuſſerlich / offt vnd vilmahl zu 
ſchmieren / damit fie deſto beſſer gängig 
werden / vnd hernach die Hand fein ge⸗ 
lind in die Mutter hinein thun / vnd ſu⸗ 
chen den andern Fuß / welcher nicht weit 
von den andern liget / demnach ſchauen / 
daß ſie denſelben kan bringen vorn an die 
Geburt / neben den andern Fuß / nach 
diſen ſchmieret ſie ihre Hand widerumb / 
vnd die Natur in⸗ vnd außwendig wol / 
vnd trachtet auf alle moͤgliche Weiß / daß 
ſie alle beyde Haͤnd deß Kinds vnter ſei⸗ 
ne Huͤfft bringen mag; wann nun ſol⸗ 
ches geſchehen / ſo hollet ſie das Kind 
bey denen Fuͤſſen / nach diſen haltet fie 
die Füß deß Kinds aneinander / vnd 
faſſet hernach dieſelben feſt über die Knoͤ⸗ 
chel / darnach Arc den 
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Schenckeln ſo lang / bißß alſo gelind oder 
Br: vnd gemach / fie von einer 
Seithen zu der andern gelind gedraͤhet 
gebohren ſeynd. Wann diſes geſche⸗ 
5 / fo faflet fie es mit denen beyden 
Haͤnden / nachdeme ſie beyde mal ange- 

ſchmieret / gelind in die Geburt gebracht 

vnter den Huͤfften / vnd hollet ſo dañ den 
vntern Leib / vnd ſo bald ſie biß an die 

Armb gekommen iſt / ſo faſſet fie dieſelbe / 

vnd hollet dann das Kind / nun Ace 
es niberwaͤrts nach den Schluß = Bein 

zu / wann ſie nun biß zu der Bruſt ge⸗ 
kommen iſt / ſo kan die Hand ſo gut nicht 
durchgehen / dißfalls ſie allzeit muß wol 

Achtung geben / daß das Kind mit dem 
Angeſicht niderwaͤrts komme / damit 

es nicht mit der Kühn vnd Naſen gegen 
den Scham ⸗Knochen an ſtehen bleibe / 
vnd den Mund voll Waſſer oder Blut 
bekomme / darvon es leicht erſticken koͤn ? 
te; Wann aber das Kind nicht wol ge⸗ 
wendet / ond ſchon biß an den Kopffge⸗ 
bohren / ſo muß fie es daſelbſten vmbwen⸗ 
den / nach ihren Verſtand vnd Geſchick⸗ 
lichkeit / vnd alſo auch den Wan 
Gn | | 1 och 


doch muß fie allzeit die 2 
obſerviren. Iſts aber / daß 


mit allen beyden 
met / darbey auch die beyde Haͤnd vnd 
Arimb / über den Kopff geſchlagner vnd 


außgeſtreckter haltet / ſo muß ein ver⸗ 


ſtaͤndige Hebam mit vnerſchrockenenGe⸗ 
muͤth ein fo gefährliches Werck alſobal⸗ 
den antretten / zuforderiſt aber ſolches 

den lieben G Ott befehlen; hernach auch 
der ſchwangerẽ Frau mit freudigen Wor⸗ 
ten ein gutes Hertz machen / ſie auf oben 
geſagte Maß vnd Manier legen / vnd 
Bellen wol vnd offt ſchmieren / mit bey⸗ 
den Haͤnden das Kind vnverzuͤglich wi⸗ 
der hinein gegen die Mutter zu treiben / 
wie in den ſibenzehenden vnd achtzehen⸗ 
den Capitl mit mehreren erklaͤret / vnd 
wann ſie es alſo von auſſen getrieben / 
muß ſie ſich von neuen wol ſchmieren / 
die Schenckel deß Kinds faſſen / vnd ſie 
ferner noch mehr / vnd fo vil ſie kan / hin⸗ 
terwaͤrts treiben. Wann das geſche⸗ 
hen / muß fie vngeſaumbt die Haͤnd wi⸗ 
derumb ſchmieren / vnd mit denſelben 
die enen 


vnd Stellung bringen; hernachmals 
aber dieſelben Ereutzweiß uͤbereinander / 
vnd mit den Fuͤß⸗Sohlen an den hintern 
legen / ſie alſo ein wenig halten / vnd da⸗ 
rauf die Frau ſich hin vnd her bewegen 
laſſen; jedoch daß ſie in ihrer Stellung 
mit hangenden Haupt / wie oben ſchn 
gedacht / ligen bleibe / damit die Daͤrm 
auf die Hoͤhe ſincken / vnd das Kind zum 
wenden Platz habe / alldieweilen durch 
diſe Bewegung eine von diſen beyden zu⸗ 
traͤglichen / vnd nutzlichen Wuͤrckungen 
zu gewarten / entweder daß das Kind 
ſein boͤſes Lager vnd Stellung aͤndere / 
welches / ſo es geſchicht / deſtoweniger 
Gefahr mehr wuͤrde IN foͤrchten ſeyn / 
oder aber die Armb / ſo ſonſten uͤber den 
Kopff außgeſtrecket / ſich herab ſencken / 
vnd auch fie ihren vnrechtmaͤſſigen Orth 
aͤnderen / vnd zurecht kommen werden. 


Wann nun die Hebam vermercket / daß 


das Kind ſeine vorige boͤſe Stellung ge⸗ 


aͤnderet / ſo muß ſie ſich bemuͤhen / ſolches 


in ſein natuͤrliche Stellung / nemblich mit 
dem Kopff voran / zu bringen / welches 
dann / wann nur deß Kinds i 


diſes nicht will angehen / fo arbeithe fie 
nur zum wenigſten dahin / daß ſie deß 
Kinds beyde Haͤnd bekomme / vud ſtre⸗ 
cke fie nach den Fuͤſſen zu / ſolcher Ge⸗ 
ſtalt das Kind auf Orth vnd Weiß / wie 
vorhero oben gedacht / mit beyden Fuͤſ⸗ 
ſen erſt gebohren werde. Und wann 
gleich offtmals auch diſes ſeinen ge⸗ 
wuͤnſchten Zweck vnd Fortgang nicht er⸗ 
reichen ſolte / dieweilen die Hebam et⸗ 
wann die beyde Haͤnd dep Kinds nicht 
bekommen moͤge / ſo muß dißfalls ſie das 
Hertz dannoch nicht ſincken laſſen / ſon⸗ 
dern beyde Schenckel deß Kinds faſſen / 
vnd ſie auf das beſte / vnd fuͤglichſte / als 
es ſeyn kan / hervorbringen; hernach 
windlen / oder binden / auß alten abge⸗ 
tragenen Hemetern gemacht / etwan drey 
oder vier querg Finger breit / vnd ohne 
Saum / nehmen / vnd dieſelben fein ar⸗ 
tig an deß Kinds Schenckel binden / nit 
aber feſt zuziehen / ſondern nur einmal 
oder etlichmal herumwinden / vnd aufs 
beſte machen / als es immer ſeyn / vnd 
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geſchehen kan / wann ſolches verrichtet / 
ſo muß ſie das Kind mit fleiſſiger Obſicht 
gemach / vnd gemach zum wenigſten ſo 
weit heraußziehen / daß es uͤber die Haͤlff⸗ 
te der Huͤffte heraußkommen / vnd dar⸗ 
auf beyde Haͤnd ſchmieren / vnd trach⸗ 
ten / wie ſie die eine durch die Natur auf 
den Bauch deß Kinds zu legen bekomme / 
vnd indem derſelbe / weil er weich / nach⸗ 
gibet / vnd weichet / ſo muß ſie ſuchen die 
Armb zu bekommen / vnd ſolche an deß 
Kinds Seithen zu legen / alſo daß das 
Kind ſolcher Geſtalt nicht allein ohne 
Forcht groͤſſerer Gefahr vnd Schmetzen 
gebohren werde / ſondern auch der Ge⸗ 
fahr der Verrenckung / oder Luxation 
beyder Armb entgehen koͤnne. So muß 
auch dißfalls eine fleiſſige Hebam alle 
Sorg vnd Fleiß anwenden / damit ſich 
das Kind / wann es ſo weit gebracht / 
nicht etwann widerumb zuruck ziehen 
moͤge / vnd wann ſie nichts mehr vnd 
weiter zu thun weiß / ſo muß ſie zum we⸗ 
nigſten gute Gedult haben / dem Kind 
fein gemach herauß zu helffen / vnd hier⸗ 
zu deß ſchmierens ſich offt vnd wol gu 
5 e raus 
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brauchen / damit der heimbliche Gang / 
vnd Weg der Natur auß dem Mutter⸗ 
Leib fein gelind / vnd die Geburt deſto / 
leichter / vnd eher befoͤrderet werde. 
Wann das Kind gebohren / die Nach⸗ 
Geburt gefolget / vnd der Nabel geloͤ⸗ 
ſet / hat die Hebam alle Sorg nicht al⸗ 
lein die Natur der Gebaͤhrerin / darvon 
ſchon in 17. Capitel Fanal aun et 
worden / ſondern auch das Kind zu ſtaͤr⸗ 
cken. Inſonderheit aber muß ſie es mit 
dem Camillen⸗Oel / vnd Mal vaſier ver⸗ 
ſehen / vnd dem Kind die Gelenck der 
Armben / vnd Schultern inwendig vnd 
auß wendig darmit reiben / vnd ſchmie⸗ 
ren / dieweilen es an diſen Glidmaſſen 
amallermeiſten gelitten / vnd außgeſtan⸗ 
den hat. Inſonderheit aber muß ſie es 
auch erkennen / daß das Kind mit den 
Fuͤſſen erſt kommet / vnd daß es auch die 
Alrmb uͤber den Kopff geſtrecket habe / 
dieweilen ſie es mit Augen nicht ſehen 
kan / ſo iſt ſolches auf zweyerley Weiß zu 
erkennen: Erſtlich auß einer Muthmaſ⸗ 
ſung / wann ſie ſihet / daß das Kind 
mit den Bein oder Fuß herauß / die 
. Schmer⸗ 


Schmerzen über alle Maffen haͤfftig / 
vnd groß ſeynd / vnd die Gebaͤhrende 
abſonderlich tiber die groffe Wehe deß 
Magens klaget / vnd ihr geduncket / als 
haͤtte ſie alle ihre Beſchwaͤrung / vnd 
Schmertzen daran; dann indeme das 
Kind in den Grund / oder Schooß der 
Mutter mit den Haͤnden ſtoͤſſet “ die 
Mutter aber in denen Weibern / ſo im 
neundten Monat / vnd alſo hoch ſchwan⸗ 
ger ſeynd / ihren Grund nach / dem Ma⸗ 
gen ſehr nahe kommet / ſo fuͤhlet ſie durch 
das ſtoſſen deß Kinds den Schmertzen 
mehr vmb den Magen / als ſonſten an 
einem andern Orth deß Leibs. Zum 
anderten kan ſie auch ſolches erfahren / 
wann ſie nemblich eine Hand in die Na⸗ 
tur fuͤget / vnd fuͤhlet / vnd vermercket / 
daß die Haͤnd deß Kinds nicht an den 
Huͤfften ſeynd / ſo kan ſie mit Warheit 
ihr einbilden / daß die Hand uͤberſich 
uͤber das Haupt muͤſſen geſchlagen ſeynz 
welches dann neben den Schmertzen deſ⸗ 
ſen ein gewiſſes Zeichen iſt / vnd hierbey 
aber hat eine Hebam noch in allen der 
gleichen vnrechten e deten . 
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in Mutter⸗Leib zu mercken / daß wann 
ſie das Kind auß ſeiner vnrechten / vnd 
boͤſen Stellung gebracht / vnd wuͤrcklich 
zu rechter natuͤrlichen Geburt mit dem 
Kopff voran gewendet / vnd die Frau 

auf den Stuhl geſetzet / oder auf das 
Beth / wie es zum beſten ſeyn kan zur Ge⸗ 
burt / auch allbereit mit der Hand ge⸗ 
lind das Haupt deß Kinds gleich haltet / 


wann das Kind nicht fortgehen will / ſo 


muß ſie Achtung geben / ob die Gebaͤh⸗ 


rende ihre Wehen hat / oder nicht? hat 


ſie keine Wehen nicht / ſo muß ſie ihr ein 
Trunck warme Milch mit Hoͤnig geſot⸗ 
ten zu trincken geben / als ein ſehr treff⸗ 
liches Mittel in ihr die Wehen alſobal⸗ 
den zu erwecken / vnd wird dardurch an 
diſen Wehen nicht ſterben / ſondern vil⸗ 
mehr verhilfflich ſeyn / das Kind deſto 
eher auf die Welt zu bringen / vnd dar⸗ 
nach der Frauen immerzu mit obgenen⸗ 
ten Pulver in die Naſen blaſen / fie nieſ⸗ 
ſend zu machen / ſtaͤrcker oder geringer / 
wie es vonnoͤthen ſcheinet / darvon ſchon 
oben gemeldet / vnd a hierinfalls der 
Frauen beſſer das Nieſſen / als me: 
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treibende Pulver vnd Traͤnckl / welche 
nicht gleich operiren; die Hand aber 
muß die Hebam niemals von dem Haupt 
deß Kinds thun / biß es gaͤntzlichen ge⸗ 
bohren; Sofern die Hebam aber das 
Kind nicht auß ſeiner vnrechten Stel⸗ 
lung wenden kan / daß es mit den Kopf 
voran komme / ſondern muͤſte mit bey⸗ 
den Fuͤſſen erſtens heraußbringen / ſo 
muß die Hebam / nachdeme ſie deß Kinds 
Haͤnd zu den Huͤfften gebracht / wie ich 
ſchon oben gelehret / das Kind bey 
denen beyden Fuͤſſen halten allezeit / ſie 
nicht außlaſſen / vnd die Frau immerzu 
nach Nothdurfft ſtaͤrcker oder linder da⸗ 
bey nieſſend machen / auch alles darne⸗ 
ben thun / was ſchon oben darvon ge⸗ 
meldet / biß das Kind auf der Welt iſt. 
| Das Swainzigſte Capitl, | 
Wie ein Hebam helffen ſoll / wann 
das Kind noch auf andere vnterſchidli⸗ 
che vnrechte Weiß in der Geburt ſeinen 
Außgang ſuchet. „ 
n diſes / was ich in den dry 
vorhergehenden Capitlen gelehret / 
vnd was ich noch in diſem anzeigen wer⸗ 
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de / mehr zu der Embriulciam, oder 
Hand⸗Anziehung / vnd Handgriff eines 
Wolerfahrnen Balbierers gehoͤret / vnd 
ohne das in ſolchen Zufaͤllen allzeit ein 
wolerfahrner Balbierer / vnd Doctor 
plfleget geruffen zu werden; theils wei⸗ 
len die Hebam zu vnerfahren / vnd ſol⸗ 
ches Werck zu verrichten ſich nicht ge⸗ 
trauet / theils auch weilen diſes mehr den 
Doctor, vnd wolerfahrnen Balbierer / 
als einer Hebam angehet / doch habe ich 
eine Hebam auch vnterrichten wollen / 
damit ſie ſich im Fahl der Noth / vnd 
Mangel deß Doctors, vnd wolerfahr⸗ 
nen Balbierers / ſelbſten zu helffen weiß / 
vnd den Handgriff zu erlehrnen / wie ſie 
darzu die ſchwangere Frau legen / vnd 
ſtellen muß / darvon in dem ſibenzehen⸗ 
denCapitl ſchon in allen weitlaͤuffiger er: 
klaͤret worden / vnd iſt nur allein vonnoͤ⸗ 
then / daß eine Hebam das fibenzehende/ 
achtzehende / vnd neunzehende Capitel 
wol leſe / vnd das jenige alles wol be⸗ 
greiffe / was in denenſelben beſchriben 
iſt / vnd ihr allzeit darbey vnerſchrocken 
zu diſer Arbeit ein gutes Hertz faſſe / 155 | 
a Di ohne: 


3% 


ohne Verwegenheit / vnd mit Zuziehung 


anderer wolerfahrnen Frauen alles wol 


begreiffe / was in denenſelben beſchriben 
iſt / mit welchen ſie hernach in allen vor⸗ 
fallenden Ubeln / vnd vnrechten Pofitu- 
ren deß Kinds in den Mutter Leib ſich 
werde geſchwind finden / vnd ihr helffen 
koͤnnen / wann anderſt ſie Verſtand vnd 
Vernunfft brauchet / vnd geſchickt ſich 
darbey erzeiget / darumben ich in diſen 

Capitl von den andern noch uͤbrigen boͤ⸗ 
ſen Stellungen deß Kinds gantz kurtz 
will vorbeygehen / dieweilen diſe alle die 
jenigen Capitl in ſich einſchlieſſen: da⸗ 
hero wann ein Kind mit den Fuͤſſen erſt 
kommet / vnd dieſelbe gantz krumb von 
einander vnd gebogen haltet / alſo daß 
das Kind mit den Zaͤhen der beyden F uͤß 
auf den heimblichen Orth der Gebaͤhre⸗ 
rin ſtehet / vnd mit denſelben in die Na⸗ 
tur ſtoſſet / ſuchend mit Gewalt ſeinen 

Außgang / auch darbey beyde Armb von 
einander ſtrecket / vnd in ſolcher Politur 
die gantze Mutter einnihmet / fo muß die 
Hebam / wann ſie diſe boͤſe Stellung 
durch die W Mutter / vnd 
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Fuͤhlung in der Schoß der Frauen ver⸗ 
mercket / alſobalden die Frau in obge⸗ 
dachtes Lager auffs Beth legen / ſie ein 
wenig von einer Seithen zur andern be⸗ 
wegen / das Kind gegen der Mutter⸗ 
Grund durch das ſchmieren / vnd hin⸗ 
auf ſtreichen gegen den Nabel zu treiben / 
vnd dann beyde Fuͤß miteinander gleich 
faſſen / vnd ſie zuſammen an ihr rechtes 
Orth bringen / hierauf verſuchen / es 
bey den Knyen zu faſſen / vnd ſolang ge⸗ 
mach zu ſchuͤttlen / biß es ſeine Stellung 
vnd Orth aͤnderen moͤge; Seynd aber 
darbey beyde Haͤnd außgeſtrecket / ſo 
muß die Hebam dieſelbe auch wider zu 
den Huͤfften bringen / vnd ſich aͤuſſeriſt 
bemuͤhen / das Kind alſo in Stand vnd 
zurecht zu bringen / daß es mit den Kopff 
voran komme. Wann ſie aber das 
Kind in ſein natuͤrliche rechte Stellung 
mit dem Kopff voran nicht bringen kan / 
vnd ſolches zuthun nicht moͤglich / muß 
ſie zum wenigſten die Hand deß Kinds 
feſt halten / vnd dahin arbeiten / daß ſie 
es bey denen Fuͤſſen herauß bekommen 
moͤge / vnd alſo geſchehen / wie ſchon mit 
| | mehrern 
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mehrern in den vorigen Capitl gemeldet 
worden. Suchet aber ein Kind ſeinen 
Außgang mit beyden Haͤnden / vnd mit 
beyden Fuͤſſen zugleich / ſo muß die He⸗ 
bam die ſchwangere Frau in bewuſter 
Stellung aufs Beth bringen / mit obge⸗ 
dachten ſchmieren fertig ſeyn / ihr den 
Leib vnd die Natur wol ſchmieren / das 
Kind mit den hinauf ſtreichen gegen den 
Nabl zuruck in die Cammer der Mutter 
treiben / vnd hernachmahls vmb den 
Kopff deß Kinds zu erlangen / die rechte 
Hand in die Natur hinein thun / vnd 
bereits auch die lincke Hand anlegen / mit 
dem Kopff aufs beſte / als moͤglich / hand⸗ 
thieren / fein halten / vnd zu ſich gegen 
der Natur bringen / mit der einen Hand 
halten / mit der andern aber die Fuͤß vnd 
Armb hinaufwaͤrts treiben / welches dañ 
nicht gar ſchwaͤr zugehet / wann die 
Frau in gedachten rechten Lager fein ab⸗ 
haͤngig liget / da ſich dann die Fuͤß wart. 
von der Hebam der Kinds⸗Kopff gehal⸗ 
ten wird / gar leicht von ſich ſelbſten on: 
ter ſich / vnd zurecht geben koͤnnen / vnd 
wann es alſo fortgaͤngig / vnd das Kind 
N N , 
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zu ſeiner rechten natürlichen Ste 


| Stellung 

gebracht / ſo hat hierbey die Hebam gar 
ein leichte Geburt / vnd im übrigen das 
jenige zu thun / was ſchon in vorigen 
Capitln weitläuffig geſagt iſt. Herent⸗ 
gegen wann das Kind ſeinen Außgang 
erſtens mit den Knyen ſuchet / fo muß 
die Hebam alſobald die Frau / wie offt 
gedacht / aufs Beth bringen / ſchmieren / 
das Kind durch das aͤuſſerliche ſtreichen 
zuruck in die Mutter treiben / ſie bewe⸗ 
gen / wanns erforderet / vnd in allen mit 
ihr vmbgehen / wie in vorigen Capiteln 
gemeldet. Hierbey aber thut ſie die rech⸗ 
te Hand wol geſchmiert in die Natur der 
Frauen / vnd bemuͤhet ſich / daß ſie das 
Kind mit dem Haupt herunterwaͤrts 


. nach der Natur zubringe / die Fuͤß aber 


ſo vil moͤglich hinauffwaͤrts nach den 
Grund der Mutter zutreibe. Welches 
dann / ſo es angehet / dem Kind ſeine na⸗ 
tuͤrliche Lend / vnd rechte Stellung gi⸗ 
bet. Gehet es aber nicht an / ſo muß ſie 
von diſer Arbeit abſtehen / vnd ſich be⸗ 
fleiſſen / daß ſie das Kind mit den Fuͤſ⸗ 
ſen am erſten an das . 
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auf ſolche Weiß / wie ſchon oben in vori⸗ 
gen Capitl mit mehrern geredet worden. 
Traget es ſich aber zu / daß das Kind 
mit dem Bauch erſtens kommet / alſo 
daß die Fuͤß vnd Armb von hinten hin⸗ 
auffwaͤrts gegen der Mutter⸗ Grund 
geſchlagen ſeynd / vnd der Ruckgrad ein⸗ 
3 iſt / ſo muß die Hebam ohne 
Verzug / wann ſie dergleichen Lager 
mercket / vnd deſſen gewiß iſt / die Frau 
villgedachter Stellung in das Beth 
bringen / das Kind / wie oben geſagt / 

zuruck / vnd wol in die Mutter treiben / 

vnd die Natur ſchmieren / fein gaͤngig 

vnd gelind machen / auch fleiſſig erforz 

ſchen / ob der Kopff oder der Hinter deß 
Kinds der Natur der Frauen vnd Ge⸗ 
burt am naͤchſten ſeye / Hierauf muß ſie 
ferner das Kind ein⸗zwey⸗ oder dreymal 
ſchuͤttlen / regen vnd bewegen / vnd ſe⸗ 
hen / ob ſichs auch leichtlich bewege / oder 
nicht; vnd wann ſie mercket / daß es ſich 
willig / vnd leicht beweget / muß ſie auf 
nichts anders trachten / als daß ſie das 
Kind ſo lang draͤhe / vnd wende / biß ſie 
zu deß Kinds 1 gelangen koͤnne / 
„ wel⸗ 
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welches fie dann mit wenig Mühe ver⸗ 
richten kan / wann ſie die Hand in die 
Natur / ſo hoch als ſie kan / hebet / vnd 
ſtrecket / vnd das Kind bey der einen 
Schultern faſſet / vnd ihme Haͤnd / vnd 
Armb nach dem andern zu deß Kinds 
Fuͤſſen zu / vnd alſo das Kind in ſein 
rechte natuͤrliche Stellung bringet. 
Wann ſie aber befindet / daß ſich das 
Kind ſchwaͤrlich / vnd nicht wol beweget / 
oder auch bewegen laſſet / ſo muß ſie / 
wie gedacht / ſehen / vnd abnehmen / ob 
der Kopff oder Hinter deß Kinds / der 
Geburt am naͤchſten ſeynd / vnd ſich dar⸗ 
nach richten / dann wann der Kopff naͤ⸗ 
her / ſo muß ſie das Kind mit demſelben 
erſt zur Geburt / vnd alſo zu der natuͤr⸗ 
lichen Stellung bringen. Wann aber 
der Hinter am Naͤchſten / vnd ſich das 
Kind auch gar faul / vnd ſchwerlich be⸗ 
weget / ſo muß ſie ſich befleiſſen / das 
Kind mit beyden Fuͤſſen zu gewinnen / 
vnd alſo mit beyden Fuͤſſen das Kind am 
erſten / wie ſchon in vorigen Capitl an⸗ 
gezogen / auf die Welt zu bringen. End⸗ 
lich wann ein Kind mit den Hintern 0 
er 


ie, 
erſt voran kommet / ſo muß die Hebam / 
wie obgedacht / die Gebaͤhrende in das 
Beth in die Gemeine Stellung bringen / 


hernach muß ſie das Kind mit guter 


Manier / vnd Behaͤndigkeit gegen der 
Mutter zu / vnd gegen den Nabel der 
ſchwangeren Frauen treiben. Mit gu⸗ 
ter Manier vnd Behaͤndigkeit ſage ich / 
dann ſie muß wol betrachten / ob das 
Kind leicht vmbzuwenden ſeye / oder nit / 
vnd wann ſie mercket / daß es leichtlich 


zu wenden / muß fie die Hand fein ge 


mach vnd gemach in die Natur thun / 
vnd es ſolcher Geſtalt draͤhen / vnd wen⸗ 
den / damit ſie die eine Achſel erreiche / 
vnd dardurch das Kind mit dem Kopff 
hervor gewinne / welches / wann es an⸗ 


gehet / ſo wird das Kind auß ſeiner vn⸗ 


rechten Stellung in die rechte natuͤrliche 
gebracht / wann es aber ſich nicht will 
wol thun laſſen / weil etwann das Kind 
gar faul ſich beweget / oder gar ſchwach 
iſt an Kraͤfften / ſo muß die Hebam da⸗ 
hin trachten / daß ſie mit den Fuͤſſen auf 
die Weiß vnd Manier / wie oben gedacht 
das Kind in das Tag⸗Liecht na | 
u Das 


Das ein vnd zwaintzigſte Capitl. 
Wie ein Hebam helffen ſoll / wann 
SZ willing verhanden / alle Beyde aber 


mit den Fuͤſſen / oder eines mit den Fuͤſſen / 


das anderte mit dem Kopff erſt kom⸗ 
maen à/ oder auch eines todt iſt 
das anderte lebendig. 
Menn nun Zwilling mit den Fuͤſſen 
A erſt kommen / muß die Hebam vn⸗ 
erſchrocken / vnd gutes Muths ſeyn / vnd 
alſobalden die Frau aufs Beth / vnd in 
die gewoͤhnliche Stellung / wie in den ſi⸗ 
benzehenden Capitl darvon gedacht / 


bringen / ihr den Leib vnd die Natur 


uberall mehr / vnd beſſer als ſonſten / 
ſchmieren / die Hand in die Mutter thun / 
vnd dahin arbeiten / daß ſie beyde Kin⸗ 
der voneinander bringe / damit / wann 
eines gern herauß wolte / es von dem 
anderen nicht möge verhinderet werden; 
darnach nihmt ſie das jenige / welchen ſie 
erſt helffen will / bey den Schenckeln / vnd 
leithet dieſelben heraußwaͤrts durch die 
Natur / vnd leget die Binden oder Win⸗ 
den an / darvon in dem neunzehenden 
Capitl mit mehrern iſt geredet ie 8 
| | Dar⸗ 


e 
darauf fuͤget ſie ihm die Haͤndl an die 


Huͤfft / und bringet es herauß / wie 
oben von den Kindern / ſo mit beyden Fuͤſ. 


ſen erſt gebohren werden / geſaget wor⸗ 
den / dann man die Zwilling / ſo in vn⸗ 
rechter Poſitur ligen / nicht anderſt als 
mit den Fuͤſſen erſtens an das Tagliecht 
zu bringen vnd zu heben vermag; wann 
alſo das erſte gebohren / muß auch ſolcher 
Geſtalten die Hebam mit ebenmaͤſſigen 
Fleiß das andere heben / nach diſem / ſo 
es auch Ace geſchehen / muß die He⸗ 
bam gedencken / die Kindlbetherin mit 

Speiß vnd Tranck zu erquicken / vnd ihr 
Natur mit Oel vnd Malvaſier zu ſtaͤr⸗ 
cken / vnd zurecht zu bringen; ſtehet aber 
eines mit dem Kopff vorhero / das ande⸗ 
re mit denen Fuͤſſen / ſo muß die Hebam 
die Gebaͤhrende in mehrgedachte Stel⸗ 
lung aufs Beth bringen / ſie wol ſchmie⸗ 
ren / vnd hernachmals erforſchen / ob die 
Zwilling einander gleich / oder eines wei⸗ 
ter vnd naͤher herauß als das andere ſey: 
Seynd ſie einander gleich / ſo muß ſie das 


jenige / fo mit den Fuͤſſen erſt kommet / 


zuruck treiben / vnd dahin arbeiten / 9 1 


das andere / ſo ſich in feiner rechten Stel⸗ 
lung zur Geburt befindet / gebohren wer⸗ 
de; deßwegen fie die ſchwangere Frau / 
nachdeme ſie deß Kinds Kopff zur Natur 
vnd auf die Geburts⸗Straſſen gewiſen / 
auf den Wehe⸗Stuhl bringen kan. War 
diſes gebohren / muß ſie die Frau wider 
in das Beth / vnd in vorige Stellung 
bringen / vnd verſuchen / ob das Kind / 
welches mit den Fuͤſſen zu erſt kommet / 
zu einer andern oder bequemlichern Stel⸗ 
lung koͤnne gebracht werden; vnd in 
Summa / ſie muß alles das jenige thun / 
was in dem neunzehenden Capitl gemel⸗ 
det worden / geſchicht es herentgegen / 
daß das eine Kind todt / das andere aber 
lebendig / ſo muß dahero die ſchwangere 
Frau die Hebam ins Beth / vnd in die ſo 
offt erwehnte Stellung bringen; wann 
aber das lebendige Kind auſſer ſeiner 
rechten natuͤrlichen Stellung / vnd Sitz 
iſt / muß ſie es widerum zu recht bringen / 
auf Arth vnd Weiß / wie bißhero gewi⸗ 
fen worden / vnd muͤſſen alle ihre Ge⸗ 
dancken dahin gerichtet ſeyn / daß das 
lebendige Kind erhalten / vnd Br 
| e geboh⸗ 


CW 
gebohren werde. Dahero wann ſie nur 
das lebendige Kind zu ſeiner rechten na⸗ 
tuͤrlichen Stellung gebracht / muß ſie die 
Frau auf den Stuhl bringen / vnd da⸗ 
ſelbſt das Kind voͤllig heben / vnd zur 
Welt befoͤrderen; ſo es aber nicht zu ſei⸗ 
ner rechten natuͤrlichen Stellung moͤchte 
gebracht werden / ſo mag ſie es ſo gut / 
als moͤglich / bey denen Fuͤſſen herau 
bringen. Wann diſes verrichtet / vnd 
ſowol die Mutter / als das Kind / in et⸗ 
was gelabet / vnd erquicket / ſo muß ſie 
ſich hernachmals ſchicken / auch das todte 
Kind herauß zu bringen / von welchen 
die nachfolgende Capitel klaͤrer geben 
werden / vnd folget erſtlich von denen 
Zeichen / vnd Urſachen eines todten 
Kinds in Mutter⸗Leib. 


Das zwey vnd zwaintzigſte Capitl. 


Von denen Urſachen / vnd Zeichen 


eines todten Kinds in Mutter⸗Leib. 
98,5, Zeichen / welche andeuten / daß 
das Kind todt in Mutter⸗Leib ſeye / 
werden von denen Doctoribus 1 


fen / das erſte iſt der Mangel der Bewe⸗ 
gung deſſelben Kinds / da nemblich es 
ſich zuvor zu bewegen / vnd zu ruͤhren in 
dem Leib der Mutter hatte gepflogen / ſich 
nun aber nicht mehr beweget / alſo daß 
weder deß Balbierers / noch der Hebam 
angelegte / vnd hinein gethane Hand / 
weder die Mutter auch fuͤhlet / vnd em⸗ 
pfindet / das was in ihr beweget wird / 
obwolen darzu vnterſchiedliche ſtaͤrcken⸗ 
de / vnd erweckende Mittel werden ange⸗ 
wendet / vnd eingenohmen; dannoch auf 
diſes Zeichen / beſonderlich in den erſten 
Tagen / iſt nicht allezeit zu trauen / 
weilen zu Zeiten das Kind ruhet einige 
Weil in Mutter⸗Leib. Gleichwol wans 
ſolt verharren die Aufhoͤrung vnd Nach⸗ 
laſſung der Bewegung / vnd noch ande⸗ 
re Anzeigungen darzu mitlauffen / als⸗ 
dann kan es ein gewiſſes Zeichen der tod⸗ 
ten Frucht in Mutter⸗Leib ſeyn. Das 
anderte Zeichen iſt / wann ſich die Mut⸗ 
ter etwann von einer Seithen auf die an⸗ 
dere vmbkehret / vnd das Kind wie ein 
Klotz hin vnd wider fallet / vnd darbey 
gleich als ein vnbeweglicher Stein von 
e einer 


a ER 
einer Seithen 
Mutter in den Leib geweltzet / vnd be⸗ 
weget wird / da doch das Kind / wann 
es lebendig iſt / nicht allzeit der Bewe⸗ 
gung der Mutter nachfolget / ſondern 
auch von ſich ſelbſten von einem Orth zu 


dem andern ſich beweget. Das dritte 
Zeichen iſt der Laſt / vnd die Schwere deß 


vntern Leibs / indeme der ſchwangeren 
Frauen vorkommet / als wann ihr gan⸗ 
ger Leib / vnd alle Glidmaſſen zu ſchwer / 
vnd von lauter Bley waͤren / weilen der 
Mutter⸗Leib wegen der Schwere 15 
todten Kinds gantz lodert / vnd loß i 


worden / indeme dieſelbe Frucht nicht 
mehr regieret / vnd erhalten wird von 


denen Lebens⸗Geiſtern / vnd von der na⸗ 


tuͤrlichen Hitz / als von welchen die Leiche 


tigkeit deren Leibern hanget / vnd herruͤh⸗ 


ret / ſintemalen die lebendige Leiber leich⸗ 


ter / vnd nicht ſo ſchwer ſeynd / als wie 


die todten Leiber. Das Vierdte iſt / die 


Schmertzen vmb den Nabel / vnd vmb 
die Geburts⸗Straſſen / mit einer ſtaͤtten 


Begierd den Urin zu laſſen / vnd die 
Norhdurfft zu 3 da doch des 


ren 


auf die andere mit der 


— 
t 


a ee 
ren wenig weggehet / dieweilen die Na⸗ 
tur ſich bemuͤhet / vnd trachtet außzutrei⸗ 
ben daſſelbe / was ſchaͤdlich / vnd mo⸗ 
leſt iſt / dann was nur immer lebhafft iſt / 
krachtet jenes weit hindan / was todt 
iſt / zu ſchieben / vnd hinweg zu jagen. 
Das Fuͤnffte Zeichen iſt die Kaͤlte deß 
Leibs / vnd der Geburts⸗Straſſen / we⸗ 
gen Außloͤſchung der natürlichen Hitz / 
vnd Aufloͤſung deren Geiſtern / von wel⸗ 
chen vorhero die Hitz der Mutter gegen 
der Mutter⸗Schooß angeſpannet war; 
ſintemalen alsdann die Gebaͤhrende ſa⸗ 
gen / daß ſie empfinden die Kaͤlte in der 
Mutter. Das ſechſte Zeichen iſt / die 
Außdaͤhnung / vnd Duͤrrigkeiten deren 
Bruͤſten. Das ſibende Zeichen iſt / wart 
die Nach⸗Geburt vor dem Kind kommet / 
vnd iſt diſes das allergewiſſeſte Zeichen 
eines todten Kinds / dieweilen es an⸗ 
zeiget / daß die Zulaͤuff vnd Lifferung 
deß Muͤtterlichen Athems / vnd natuͤr⸗ 
lichen Hitz iſt aufgehalten / vnd entnoh⸗ 
men worden. Daß / wann aber das tod⸗ 
te Kind in den Mutter = Leib je langer 
wird verweilet / vnd daſſelbe ſchon an⸗ 
| 2. fanget 
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fanget zu faullen / deſto ſchwerer wer⸗ 
den die Zufall / dahero auch anzeigen Dis 
ſen ſchaͤdlichen Stand der Mutter die 


Aufblaſenheit deß Bauchs / wann nemb⸗ 
lich ihr Leib auff lauffet / vnd wird vil di⸗ 
cker / weilen das faullende Kind geſchwuͤl⸗ 
let / vnd groͤſſer wird / nachdeme ihme 
die natuͤrliche Waͤrme iſt außgeloͤſchet / 
vnd nach eingefuͤhrten aͤuſſerlichen die 
Feuchtigkeiten in Duͤnſt vnd Wind ver⸗ 
kehret werden. Hernach der Eckel vor 
Speiß vnd Tranck / indeme ſich der Ap- 
petit in etwas verkehret / wo nicht gar 
vergehet; hierzu kommet die Schwerig⸗ 
keit deß Athems / der Kopff⸗Schmer⸗ 
tzen / die Dunckelheit deß Geſichts / we⸗ 
gen der faͤullichten Duͤnſt / die Mattig⸗ 
keit / Krafftloſſigkeit / vnd Faullheit der 
Mutter / ſchwere vnd vnruhige Schlaͤff / 
die Heraußflieſſung eines roͤthlichten / 
ſtinckenden Waſſers von dem Mutter⸗ 
Leib / Zaͤhn⸗Knirſchen vnd Schauer an 
Leib gleich eines Fiebers / eine erſchroͤck⸗ 
liche vnd toͤdtliche Blaͤiche deß Ange⸗ 
ſichts mit einer Feuchte / vnd Kaͤlte de⸗ 
ren äufferlichen ar 80 Endlichen 
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d drey u. zwanzigste Capitl. 
Wie ein Hebam ein todtes Kind 
auß dem Mutter⸗Leib bringen kan. 
O bald die 32 auß dem oban⸗ 
gezogenen Zeichen / wann ich et⸗ 
wann das Kind weder oben ingei noch 
vnten an der Dae mehr de 
der 


re 

der Frau ein Froſt vnd Schauer ankom. 
met / vnd das Geſicht / vnd die Lippen 
erbleichen / Armb vnd Fuͤß / wie auch 
der Leib vmb die Mutter erkalten / vn 
mit der Zeit ſich Schwindl / Ohnmach⸗ 
ten / Geſtanck / vnd andere Zufall ereig⸗ 
nen / erkennet / daß das Kind in Mut⸗ 
ter⸗Leib todt ſeye / ſo muß ſie vmb Ver⸗ 
meydung allerley tödtliche Zufäll vnge⸗ 
ſaumbt darzuthun / daß es entweder 
mit Artzneyen / vnd gantz / oder aber mit 
der kuͤnſtlichen Wuͤrckung vnd Stuck⸗ 
weiß von der Frauen gebracht werde / 
darzu ſie allzeit entweder einen verſtaͤn⸗ 
digen Doctor, oder auch einen erfahr⸗ 
nen Balbirer gebrauchen ſolle / diewei⸗ 
len leichtlich geſchehen kan / daß die Frau 
entweder durch ihre Unwiſſenheit ver 
wahrloſet / oder gar vmb das Leben kom⸗ 
men moͤchte. Und muß ſie hierzu erſt⸗ 
lich ihr Hand wol ſchmieren / auch den 
Leib vnd die Geburts⸗Glider der Frau⸗ 
en inwendig vnd außwendig offt vnd 
vilmal / damit es deſto beſſer gaͤngig 
werden / hernach die Hand in die Na⸗ 
tur fein gelind hinein thun / vnd erſor⸗ 


ſchen / ob das Kind mit dem Kopff vo⸗ 
ran der Geburt zuliget / darnach / oder 
auch vorhero kan ſie der Frauen / wann 
ſie ſtarck genug iſt / vnd ihre Kraͤfften 
ertragen / folgendes Bad zurichten / da⸗ 
mit die Weeg in ihr zur Außtreibung deß 
ktodten Kinds lodert / vnd erweichet wer⸗ 
den. Fol. Sabinæ. Matricar. falv. le- 
piſtic. an. m. iv. mercurial. m. v. flor. 


* 
2 


cCheir. calendal. hyperic. camomil. an. 


m. ij. rad. gentiam. Imperator. an. 3ij. 
Concidantur, & coquantur ins. q. aqua 
Pro inſeſs. Wann ſie aber das Bad nit 
ertragen kan / wegen Schwachheit de 
ren Kraͤfften / fo mache die Hebam der 
Frauen auß vor angezeigten gekochten 
SBlattern⸗Blumen / vnd Kraͤuter⸗Wur⸗ 
gel Baͤhungen darauß / welche Baͤhung 
ſie ihr gebrauchen ſoll / vnd ſolche zum 
o fftern widerholen / biß die Weeg erwei⸗ 
‚het worden; nach der Baͤhung aber 
muß ſie auch die Frau mit folgender Sal⸗ 
ben ſchmieren. Unguent. de Arthenit. 
Ziv. fell. taur. ij. abſynth. Roman. & ſa- 
turaiæ: an 3. j. pulver. colocynth. 56. 
miſce, fiat unguent. oder ſucc. rut. rad. 
Mi. ĩ⅛o⸗l cyrlam. 
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eyclam. & dracuncul. an. 3.j. fellis tau- 
ri. 3. ij. pulver. colocynth. 38. cinam. 
myrrh. an. 3. ij. croci.38. olei lauri. pa- 
rum, cum ceræ s. q. fiat linimentum. 
Nachdeme alſo die Weeg erweichet ſeyn / 
muß ſie die Frau in das Beth in die rech⸗ 
te Stellung / oder in den Stuhl / wie ſie 
es am beſten zu ſeyn vermeynet / brin⸗ 
gen wann die Frau nun in rechte Stel⸗ 
lung zur Außtreibung deß todten Kinds 
gebracht / muß die Hebam mit obge⸗ 
dachten warmen Oelen ihre Hand / vnd 
die Geburts⸗Straſſen wol ſchmieren / 
die Hand in die Natur der Frauen fein 
gelind hinein ſtecken / vnd das Kind bey 
denen Schlaͤffen deß Haupts halten / 
damit es durch das treiben nicht in eine 
vnrechte Pofitur falle / darneben aber 
den gantzen Leib der Frauen von Nabel 
an / biß zu der Scham hinunter / ſtaͤts 
ſchmieren / vnd ſtreichen / vnd hinab trei⸗ 
ben mit obbeſagten warmen Oelen / oder 
mit diſer Mixtur: . pingued capon. 
anſeris an. 5. j. m. butyr. recent. ol.fe- 
ſamin. cherin. liliac. an. 3. j. m. vnd dar⸗ 
bey der Frauen immerzu / vnd alle weil 
Bien a ni WARE 
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ſtaͤrcker / nach Nothdurfft / das Nieß⸗ 
Pulver / darvon ſchon in dem 17. Capitl 
gedacht worden / in die Naſen blaſen / 
vnd ſie nieſſend machen; will aber das 
nicht helffen / ſo nihm die Rinden von 
der Caſſia-Fiſtel / oder Mutter⸗Zimmet / 
Zimmet⸗Rinden / vnd Saffran / jedwe⸗ 
ders zwey Dritl eines Quintl / guten 
Poras 12. Graͤn / roth Beyfuß⸗Waſſer 
3. Untzen / miſche ſolches wol / vnd gibe 
es der Frauen warm zu trincken; Oder 
nihm Poras 12. Graͤn / Segen⸗Baum⸗ 
Blaͤtter gepulvert 1. Quintl / weiß Li⸗ 
lien⸗Waſſer 5. Untzen / guten Zucker 1. 
Untzen / Saffran 1. Scrupl / oder den 
dritten Theil eines Quintl / vnd miſche 
alles wol vntereinander / vnd gib ihr ſol⸗ 
ches warm zu trincken; Will ſie aber der⸗ 
gleichen Traͤnckl nicht nehmen / ſo nihm / 
vnd gib ihr folgende Pillulen / gleicher 
Krafft: Man nihmet Seegen⸗Baum 
2. Quintl / Teufels⸗Dreck / Amoniacum, 
Faͤrber⸗Roͤthe / jedes ein halb Quintl / 
ſolches wol vntereinander gemiſcht / vnd 
Pillulen darauß gemacht / vnd der Frau 
auf einmal in weiſſen we 
| a | oder 
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oder aber nachfolgenden Safft / welcher 
in der Praxi ſehr gut / vnd bewaͤhrt iſt. 
Nihm Myrrhen / Storaͤx / Bibergeyl / 
jedes ein Quintl / Poras 12. Graͤn / ſol⸗ 
ches mit Hoͤnig vntereinander gemiſcht / 
daß es wie ein ſtarcker Safft / oder Zu⸗ 


cker wird / vnd die Haͤlffte darvon der 


Frauen in einen halben Glaß weiſſen 
Wein eingeben. Stehet aber das todte 
Kind ſchon mit dem Kopff voran bey der 


Geburt / ſo mag die Hebam einen Rauch 


zurichten / welcher zu der Natur gehet / 
vnd gerichtet; vnd nihmt darzu Myrr⸗ 
hen / Schweffel / Faͤrber⸗Roͤthe / Galban / 
Opopanax, eines ſovil als das andere / 
ſtoſſe dieſelbe klein / miſchet hernach die 
jenige geſtoſſene Pulver mit dem Safft 
von Segen⸗Baum / vnd mache gleich 
einen Taig darauß / nihme darnach ein 


Glut / oder Waͤrm⸗Pfann mit gluͤenden 


Kohlen / wirffs hinein / ſetze es vnter 
die Frau / vnd machet ihr oben vmb den 
Nabel ein Tuch / ſo biß auf die Fuͤß he⸗ 


— 


runter gehet / damit der Rauch deſto 


beſſer zur Mutter kommen 5.5 8 
mache den Rauch auß Pferd⸗Miſt / Co- 
l 5 loquin. 


oder 
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loquinten, vnd rothen Beyſuß / oder 
aber auch auß einer friſchen außgeſchnit⸗ 
tenen Eſel⸗Klau lege eins oder alles zu⸗ 
gleich auf die Kohlen / welches dann gar 
guten Effect haben wird; vnd wañ das 
rauchen nicht helffen will / ſo kan ſie auß 
den folgenden treibenden Mittlen eines 
oder das andere außerwoͤhlen / vnd ge⸗ 
brauchen: als nihm weiß Lilien⸗Waſſer 
Loth / Meliſſen⸗Waſſer / Polley⸗Waſ⸗ 
Be jedes 2. Loth / deß beſten Zimmet 
Waaſſer 1. Loth / zubereitete Pferd⸗Gril⸗ 
len 80. Graͤn / Venetianiſchen Poras 40 
Graͤn / Pibergeyl / vnd Agſtein⸗Eſſentz 
jedes 20. Tropffen / Muſcatnus⸗Oel 4. 
Graͤn / deß beſten Zuckers ein halb Loth / 
miſche alles durcheinander / vnd gibe 
zuweilen ein paar Loͤffel voll darvon ein. 
Oder brauche diſes ſehr gutes / vnd offt 
probirtes Pulver: nihm Zimmet⸗Pul⸗ 
ver 1. Loth / præparirten Agſtein 2. quintl 
Storax / vnd die pulverſirte Gaillen von 
einen Hengſt / jedes 1. Loth / Saffran⸗ 
Pulver ein halbs Quintl / miſche alles 
zuſammen zu einen Pulver / vnd gibe 
darvon ein Quintlein in W 
ne e lien⸗ 


lien⸗Waſſer / oder Schwalben⸗Neſt⸗ 
Waſſer. Das Schwalben⸗Neſt⸗Waſ⸗ 
‚fer aber wird auf ſolche Weiß gemachet: 
nihm ein Schwalben⸗Neſt / thue ſolches 
in einen Hafen / gieß 3. Maß Waſſer 
darauf / laſſe es 4. Zwerg Finger einſie⸗ 
den / dann ſeige es durch ein kleines haͤ⸗ 
renes Sibel / vnd behalte das Waſſer 
auf; oder auch kan ſie das edle Waſſer 
von Beyfuß der Frauen 3. oder 5. Loth 
auf einmal / je uͤber ein Stund zum drit⸗ 
tenmal eingeben / dann diſes in ſolcher 
Noth ein edle Artzney iſt / das mache 
aber alſo: nihm der oberſten Gipffel / 
vnd Blaͤtter deß Beyſuß aufgedoͤrret / 
vnd zu Pulver groblecht geſtoſſen /. Loth 
Haſel⸗Wurtz geſtoſſen / 1. Loth ſchuͤtte 
Darüber Beyfuß⸗Waſſer / 16. Loth Pol: 
ley⸗Waſſer / Rautten⸗Waſſer / jedes 8. 
Loth / vermiſche es wol durcheinander / 
thue ſolche hernach in ein glaͤſernen Kol⸗ 
ben / daruͤber ein Alembic / vnd ditilli- 
re es ſanfftiglich in Balneo Mariæ, dar⸗ 
nach ſtelle es zu rectificiren an die Son⸗ 
nen / vnd behalte es zum obbemelten Ge ⸗ 
brauch. Noch andere darzu * | 
„ f 8 . Mitte 


Mittel wird ſie finden / vnd außerwoͤh⸗ 
len koͤnnen in den 14. Capitl. Wann 
aber das todte Kind laͤnger verweilet / 
vnd ſtecken bleibet in Mutter⸗Leib / noch 
von denen angewendeten / vnd eingenoh⸗ 
menen Mitlen mag außgetriben werden / 
tft es zuweilen nutzlich / wann die Mut⸗ 
ter Kraͤfften hat / ihr ein Laxir⸗Pulver / 
oder Laxir⸗Traͤnckl zu geben / dieweilen 
fie wuͤrcklich in den Effect die tode Frucht 
forttreiben / welche diſe ſehnd: N. maſs. 
pilul. foetid. & de caſtor. an. 55. cochiar. 
min. 9. j. trochiſc. de myrrh. 9. ij. cum 
aqua cinam. fiant pillul. capiat cum ar- 
tis regimine. oder benedict. laxat. & 
diaphœnie. an. 5. iij.trochiſc. de mytrh. 
9. ij. decocti laxativi, in quo arthemis. 
ſatuteia, puleg. & ſabina cocta fuerint. 
q. s. fiat potio. detur. Wann fie aber zu 
ſchwach ſeyn ſolle / daß ſie kein Purgier 
mehr nehmen kunte / ſo muß ſie ſich be⸗ 
muͤhen / das todte Kind mit der Hand 
herauß zu bekommen / vnd wann es auch 
ihr allein nicht wolte angehen / ſo muß 
fie einen erfahrnen Balbierer darzuneh⸗ 
men / vnd dahero zu diſem Ende / um 
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es nicht anderſt ſeyn kan / gewiſſe gebo⸗ 
gene Haggen außgedencket / vnd gemacht 
ſeynd / mit welchen ſie das Kind / ſo mit 
dem Kopff voran liget / entweder in deß 
Kinds Augen grueben / oder in die Oh⸗ 
ren / oder in die Kinn haͤcklen kan / vnd 
es alſo herauß zu bringen ſich bemuͤhen. 
Fuͤhlet die Hebam aber / daß das Kind 
nicht mit dem Kopff voran liget / ſon⸗ 
dern in ein andern boͤſen dnd vnrechten 
Stellung in Mutter⸗Leib liget / ſo iſt 
hier auch vonnoͤthen / daß ſie die Frau 

in ein ſolche Stellung ins Beth bringe / 
wie ich vorhero in dem ſibenzehendenCa⸗ 
pitl gehandlet habe / ihre Haͤnd / vnd 

den Leib der Frauen / ſambt der Geburts⸗ 
Straſſen mit obgedachten warmen Oe⸗ 
len wol ſchmiere / vnd ſich auf alle möge 
liche Weiß befleiſſe / wie ſchon in vorigen 
Capiteln von den boͤſen vnrechten Stel⸗ 
lungen deß Kinds genugſamb erklaͤret 
worden / das Kind in die rechte natuͤr⸗ 
liche Stellung mit dem Kopff voran zu 
wenden / vnd wann fie es widerum 
recht gewendet / muß ſie darauff alles 
das jenige thun / was ich erſt * 
. ero 


hero in diſem Capitl gemeldet habe / vnd 
die treibende Mitl gebrauchen; Herent⸗ 
gegen iſt es / daß fie es nicht widerumb 
in die rechte natuͤrliche Stellung brin⸗ 
gen kan / ſo muß ſie ſich aufdas wenigſte 
befleiſſen / daß ſie das Kind zum erſten 
mit beyden Fuͤſſen herauß bringen kan / 
wann ſie es alſo gerichtet / ſo muß ſie es 
mit beyden Fuͤſſen faſſen / binden / vnd 
Windlen daran binden / die Frau offt 
vnd wol ſchmieren / vnd alſo eben auf 
ſolche Weiß vnd Manier / wie ſchon in 
vorigen Capitlen gemeldet worden / bey 
denen Fuͤſſen herauß ziehen / in wehren⸗ 
den aber / ſo diſes geſchicht / kan ſie im⸗ 
merzu der Frauen Nieß⸗Pulver in die 
Naſen blaſen / damit ſie wacker nieſte / 
vnd das Kind dardurch deſto leichter 
u. getriben werde / vnd wann die 
Frau in diſem Werck keine Wehen nicht 
haben ſoll / ſo muß fie auch nicht nach⸗ 
Mig ſeyn / der Frauen die Wehen wis 
derumb zu erwecken / vnd die Mutter re⸗ 
belliſch zu machen / wie ſchon oben ges 
dacht worden. Wann es aber gantzer 
auf keinerley Weiß moͤglich N 4 
i e 
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das todte Kind gantz herauß / vnd von 
der Mutter zu bringen / ſo iſt es vonnoͤ⸗ 
then / nach deß Hippocratis Meynung / 
Stuck⸗weiß von ihr zu nehmen / nur da⸗ 
mit die arme Gebaͤhrende lalviret / vnd 
bey dem Leben erhalten werden moͤge / 
darzu ſie einen Medicum, vnd Balbirer 
ruffen muß / welche diſes Werck mit be⸗ 
ſten Nutzen der Frauen ſchon wiſſen wer⸗ 
den zu verrichten / vnd darumben uͤber⸗ 
fluͤſſig mir geduncket / ſolches mit mehre⸗ 
ben zu beſch reiben, rn 
Das vier vnd zwaintzigſte Capitl. 
Wie ein Hebam helffen fol / wann 
das Kind zu corpulent, vnd groß iſt / 
daß es glücklich gebohren werde. 
Mun die Hebam vor der Geburt ſi⸗ 
het auß der Groͤſſe deß Bauchs / 
dergleichen die ſchwangere Frau vorhero 
niemalens gehabt / vnd dahero auß diſer 
Groͤſſe / vnd Staͤrcke der Schwangern 
muthmaſſet / daß das Kind villeicht 
groͤſſer / als es natürlich ſeyn moͤchte / 
ſo ſolle ſie alſobalden der ſchwangeren 
Frauen ein maͤſſiges Leben / vnd wenge 
. | u e, 


res Eſſen vorſchreiben / damit / indem fie 
ihrerLeibs⸗Frucht nicht genug Nahrung 
gibet / ſondern ihr dieſelbe entziehet / fie 
abnehmen / vnd maͤgerer werden koͤnne / 
3 dann das beſte vnd bequemeſte 
Mittel iſt. Wann ſich aber die Hebam 
deſſen nicht verſehen / vnd die Stund zu 

gebaͤhren verhanden / vnd das Kind in 
den Mutter Leib lebet / vnd ſich bewe⸗ 
get / ſo wird dahero das ſicherſte vnd 
beſte Mittel ſeyn / daß die Hebam der 


Frauen ein paar Tag vor der Geburt 
Morgens / vnd Abends / zum wenigſten 
zwey Stund vor der Mahlzeit ein Waſ⸗ 
ſer⸗Bad anſtelle / vnd ſie darein laſſe ba⸗ 
den / welches ihr ſehr nutzlich vnd gut 
ſeyn werde / inſonderheit wann das 


Waſſer mit guten erweichenden Kraͤu⸗ 


tern / als da ſeynd / Pappeln / Violen⸗ 
Kraut / Mangold / Baͤrn⸗Klau / vnd 
dergleichen darein gekochet iſt. Nach 
dem bald aber / vnd wann ſich die Frau 
abgetruͤcknet / ſoll fie allwegen den Leib 
mit Camillen / weiß Lilien⸗ſuͤß Mandel⸗ 
Oel / oder dergleichen / darvon ſchon oben 

gemeldet / den vntern Bauch / nn 


Geburts⸗Glider wol ſalben. Oder fie 
kan an ſtatt der Baͤder gebrauchen die 
Baͤhung / auß obgemeldten Kraͤutern 
gemacht / vnd ſolche offt widerholen / 
vnd nach diſen die Frau auch allzeit wol 
ſchmieren / vnd ſalben / damit die Ge⸗ 
burts⸗Straſſen / vnd was derſelben an⸗ 
haͤngig / wol erweichet / vnd erweitert / 
vnd dem Kind endlich fein Paß / vnd 
Durchgang gemachet werde. Nach di⸗ 
ſen nun / wann die Weeg erweichet / vnd 
erweitert ſeyn / vnd die Zeit der Geburt 
verhanden / muß fie die Frau in das Beth 
zu jener Stellung bringen / welche ich 
ſchon oben angezeiget / da ich gehandlet 
von der harten Geburt / wann die Frau 
ſehr fett / vnd corpulent iſt / welche Stel⸗ 
lung in diſer Begebenheit ſehr vortreff⸗ 
lich iſt / vnd das halbe Werck darmit ge⸗ 
wonnen: wann die Frau nun deme al⸗ 
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ak minor. 3.j. trochix, demyrrh. 3750 \ 


cum terebinth. aut mell. mercur. fiat 
peſſarium, quod linteolo involutum im- 
mittatur. vel R. Ariſtol. rot. ſemin. Ra; 
phiſous pulpæ colocynth. myrrh. am- 
mon. aſſæ foet. an. ij. bened. laxat. & 
hier. pier. an. 3. j. ſucci porri, & cæpar. 
an. 3. 6. cum melle mercuriali. fiat maſ- 
ſa, de qua formentur peſſaria plura. oder 
R. radicem raph. aut cue umer. agreſti. 
contus. pondere. 3. £. folior. mercur. 
& tut. an. m. 5. Kal &ammon.anz. 
6. croci. p. 5. ſucci ſabinæ parum: con- 
tundantur ſimul & cum tereb. aut mel- 
le flant peſſariaduo, quæ linteolo invol- 
vantur, & im̃ittantur in cervicem uteri. 
Machen diſe auch kein Fortreiben / ſo kan 
ſie die andern Mittel gebrauchen / die ich 
in Genuͤgen angefuͤhret! in den vierzehen⸗ 
den Capitl / in welchen ich gehandlet 
habe von der harten Geburt. Wollen 
aber auch diſe nicht helffen / vnd die Ge⸗ 
burt gantz vnd gar keinen Fortgang ge⸗ 
winnet / ſo erforderet endlich die hohe 
Noth / daß die Frau muß aufgeſchnit⸗ 
ten werden di arme Frau nicht 
gar 
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gar Ent verderben / vnd mit geſunden 
Leib vmb ihr Leben kommen moͤge / von 
welchen Schnitt / weilen es einem ver⸗ 
ſtaͤndigen vnd wolerfahrnen / vnd in der 
‚Anatomie beſtens vnterwiſenen Bal⸗ 
bierer / vnd Medico zugehoͤret / vnd ſol⸗ 
ches gar leicht ohne einziger Gefahr deß 
Lebens der Mutter verrichten koͤnnen / 
ich nicht weiter handlen will / als der 
ich nicht geſinnet bin durch diſes Buch 
einen Balbierer oder Medicum zu vnter⸗ 
weiſen / ſondern nur eine Hebam. Hier⸗ 
bey aber will ich noch eines geſetzet ha⸗ 
ben / welches ihnen die Frauen vnd He⸗ 
bamen ſehr ſtarck wollen laſſen angelegen 
ſeyn / daß ſie nicht vnd auf keine Weiß 
vergeſſen wollen / in ſolchen ſchwaͤren 
Zufaͤllen / vnd harten gefährlichen Ges 
burten / auch Geiſtliche Mitteln zuge⸗ 
brauchen / vonter welchen beſonderlich 
geruͤhmet / ond hoͤchſt Ses Ne ng 
die Reliquien deß Heil. Kaverij, das 
Innocentij. Wax / Fa der Heil. The- 
reſiæ, wie auch das Therefi - Pulver l. 
wann man nemblich in der Geburts⸗Zeit 
er rigen anden u en den 5 


n, 8 
Leib / oder auch das Therefie- Pulver 
met / Ihro etwas darauf zu Ehren bet⸗ 


tet / mit groͤſter Hoffnung / Glauben / 


vnd Vertrauen zu der Heil. Thereſiæ, 
bittend / daß fie durch die Krafft ihrer 
Heil. Reliquien, welche ſie an den Leib 
traget / vnd deß Pulvers / welches ſie 
eingenohmen / die gluͤckliche Geburt ver⸗ 
Imker, vnd geben wolle / welche ſie oh⸗ 
ne einzigen Zweiffel erlangen werde / wei⸗ 
len ich diſes nicht allein mit vnzahlbaren 
Geſchichten bekraͤfftigen kunte / ſondern 
auch ſchon allgemein von hohen vnd nie⸗ 
deren Stands⸗Perſonen in diſen Zufaͤl⸗ 
len gebrauchet worden / vnd iſt niema⸗ 
lens erhoͤret worden / daß eine / die die 
Reliquien der Heil. Thereſiæ an denkeib 
angehenckter gehabt / vngluͤckſeelig in ih⸗ 
rer Geburt geweſen waͤre / welche man 
auch allzeit haben kan / ſo man nur ſchi⸗ 
cket zu dero Ordens⸗Geiſtlichen / vnd 
auch gleich dargelyhen werden / weilen 
ſolche beſonderlich für gebaͤhrendeFrau⸗ 
en zum Gebrauch / vnd Darleyhung 
aufbehalten werden⸗ 5 N 
gi 1 Das 


— 
Das fuͤnff vnd zwaintzigſte Capitl. 


Was fuͤr ein Sorg man haben ſoll 
‚über die Kindbetherin gleich nach Her⸗ 
auß ziehung deß todten Kinds / vnd uͤber⸗ 
ſtandenen harten Geburt. 
Puͤrwahr / ſehr ſorgfaͤltig muß man 
N ſeyn uͤber die mühfeelige Kindlbe⸗ 
therin nach Heraußziehung deß verfaul⸗ 
ten vnd todten Kinds / auch dieſelbe ſo 
wol mit guten Speiſen / als Artzneyen / 
auf alle moͤgliche Weiß befleiſſen zu ſtaͤr⸗ 
cken / theils wegen ihres gantzen Leibs / 
damit nemblich die Kraͤfften nicht zu⸗ 
ſammen fallen / oder gar erſterben / zum 
meiſten / ſo die Operation etwas ſpaͤtter 
ſolte vor die Hand genommen werden: 
theils wegen der Mutter / als welche vil 
vngeſundes von den verfaulten vnd tod⸗ 
ten Kind an ſich gezogen / damit es wi⸗ 
derumb verbeſſeret werde / darumben 
muß man die Kindbetherin vor allen auf 
alle moͤgliche Weiß bewahren vor der 
Kaͤlte / damit der kalte Lufft nicht hinein 
kommen moͤge / ſintemalen nach der Ge⸗ 
burt gar . den Lufft vn 
5 , se Je „ 
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ſen kan / woher hernach vil gefaͤhrliche / | 


vnd verdruͤßliche Zufaͤhl ſich erzeigen 
wurden / als Erkaͤltu e 
vnd Aufblaſenheit deß Bauchs / mit ei⸗ 
ner Verſtopffung / vnd Verhaltung deß 
Unraths / vnd Excrementen, vnd des 


rentwegen muß man ſie in einem warmen 


Zimmer in den Beth halten / damit nicht 
Mutter⸗Wehen / ſchmertzhafftes Reif⸗ 
ſen / Fieber / Ohnmachten / vnd andere 
loͤdtliche Zufaͤhl darauf folgen. Und 
hernach befehlen / damit ſie nach allen 
heraußgefuͤhrten / was man herauß fuͤh⸗ 
ren muß / die voneinander zertheilten 
Huͤfft haltet / dann alſo gehen ſie zu⸗ 
ſammen / vnd werden widerumb verei⸗ 


niget. Nach diſen muß man ihr den 


vntern Leib mit bequemblichen Faͤtſchen 
zuſammen faͤtſchen / welche von der Mut⸗ 
ter den kalten Lufft verhinderen / vnd 
das verſchloſſene Gebluͤt heraußtreiben. 
Unterdeſſen aber muß man ſorgfaͤltig 
ſeyn / die verlohrne Kraͤfften der Frauen 
mit folgenden dienſtlichen Krafft⸗Waͤf⸗ 
ſern / dardurch der Gebaͤhrenden Fluß 
keines Weegs verhinderet wird / . 

re | . rumb 


u  . 
rumb zu erfriſchen. Nihm Schleche 


Confection nach Belieben darunter mis 
chen; oder nihm ein gedoͤrtes Schnidd 
Brod / tuncke es ein in guten Wein / 
oder Malvaſier / vnd gib es ihr zu ge⸗ 
nieſſen; Beynebens muß man an kraͤff⸗ 
5775 auch wol gekochten Henner⸗vnd 
Fleiſch⸗Bruͤhen nichts erwinden laſſen. 
Man kan auch ein Fell von einem amel 
oder geſchnittenen Widder warmer auf 
die Gegend deß vntern Leibs aufflegen / 
vnd beſtraͤhet vorhero daſſelbe mit dem 
| 3 Roſen / Wermut / Beyfuß⸗ 
Blaͤtter / vnd Harteyen Blumen / vnd 
hernach nach 3. oder 4, Stunden wide⸗ 
rumb hinweg / ſchmieret darnach den⸗ 
ſelbigen Orth mit warmen Roſen⸗ vnd 
Harteyen⸗oder S. Joannes-Kraut⸗Del, 
1 R 4 e | 


vnd leget hernach warme Tuͤcher darauf. 
Daß wann aber die Mutter wegen Ver⸗ 
weilung deß verfaulten Kinds einiges 
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vngeſundes an ſich ſolte gezogen haben / 


werde man muͤſſen die jenige widerumb 
mit Baͤhungen / Schmieren / vnd Rau⸗ 
chen verbeſſeren / darzu tauget folgen⸗ 
des Formular. Als nihme Kalmus⸗ 
Wurtzen / Zipern⸗Wurtzen / jedes z. Loth / 
Wermut / Beyfuß / Pollen / Wollgemut / 
Majoran / jedes ein Hand voll / Storax 
1. Loth / Gewuͤrtz⸗Naͤgerl 12. ſtuck / Mus 
ſcatbluͤhe vnd Zimmet jedes 1. Quintl / 
Johannes⸗Kraut⸗Bluͤh ein halbe Hand 
voll / koche es mit 3. Theil Waſſer / vnd 
2. Theil Wein / tuncke dreyfache Tücher 
hinein / preſſe es widerumb auß / vnd 
ſchlage diſes dreyfache Tuch / fo warm 


als die Kranckeerleyden mag / über ih⸗ 
ren vorderen Leib vnd Lenden / zur Staͤr⸗ 


ckung der Patientin, nach diſen etlich⸗ 
mal widerholten Umbſchlag kan man 
den obberuͤhrten Orth mit nachfolgen⸗ 
den Saͤlbl auch anſtreichen: Nihme 
Wermut⸗Johannes⸗Kraut⸗vnd Roſen⸗ 
Del / jedes 6, Loth / ſubtil r 
i 1 N ENES 
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Ladanum 3. Quintl / Storax 2. Loth / 
gelbes War / fo vil zu einen Salbl von 
nöthen iſt / Naͤgerl⸗ vnd Muſcatbluͤhe⸗ 
Oel / jedes ein halbes Quintl / vermiſche 
diſe untereinander zu einen Saͤlbel / vnd 
beſchmiere darmit den obbenenten Orth. 
Verſpuͤhreſt du aber / daß noch eine faul⸗ 
lechte Materi in der Mutter ſolte ver⸗ 
halten ſeyn / ſo nihme eben von diſen obi⸗ 
gen Decocto, worinen die Tuͤcher ſeynd 
eingetuncket worden / ein gantzes Maͤßl / 
vnter diſes Maͤßl vermiſche 2. Loth Ro⸗ 
ſen⸗Hoͤnig / einen friſchen Eyr⸗Dotter / 
vnd ſpritze mithin alle Tag biß 2. oder 3. 
mal die Mutter wol auß. Solte aber 
noch zu ferneren Ubel die Mutter ſich er⸗ 
kaͤltet / vnd geſchwaͤchet haben / ſo ma⸗ 
che von eben diſen obigen Kraͤutern ein 
Lend⸗Bad / vnd laſſe die Patientin Mor⸗ 
gens vnd Abends 1. Stund darein ſi⸗ 
gen / vnd baden / ſo wird die Mutter wi⸗ 
derumb erwaͤrmet / vnd geſtaͤrcket. 
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7 Das fecbs vnd zwaintzigſte Capitl. 
Wie ein Hebam helffen / vnd was 
vor Mittel ſie gebrauchen ſoll / wann 
die Nach⸗Geburt nicht folgen ſoll. 
Ach der leichten vnd harten Geburt 
muß nothwendiger Weiß die Nach⸗ 
Geburt heraußkommen / dieweilen wañ 
fie ſolle darinnen verhalten werden / vnd 
verfaullen / ſich bald darauf in der Kind⸗ 
betherin Verſtopffung der natürlichen 
Reinigung / ein hitziges Fieber / Reiſſen / 
Drucken / vnd Schmertzen in Leib / vnd 
in der Mutter / ſchwerer Athen / Ohn⸗ 
machten / Zucken der Glider / auch wol 
gar die ſchwere Noth zu erfolgen pfleget. 


Die Urſachen aber / woher offtmals die 
Nach ⸗Geburt gar beſchwerlich folget / 


vnd nachkommet / ſeynd derſelben mehr 
dann eine; dann bißweilen geſchicht es 

auß Nachlaͤſſigkeit vnd Langſamkeit der 
Hebam / auß Schwachheit der Gebaͤh⸗ 
renden / manichsmal wegen Zuſammen⸗ 
ziehung vnd Verſchlieſſung der Mutter / 
offtmals aber auch / daß die Haͤutlein 
gar zu ſchleimig / ſtarck / vnd grob ſeynd 6 
BEN | I 1 vn 


vnd die Nach⸗Geburt fo gar feſt an der 
Mutter hanget / vnd angewachſen iſt. 
Dahero wann auß diſen Urſachen das 
Ungluͤck ſich ereignen ſolte / daß entwe⸗ 
der die Nach⸗Geburt auß den Haͤnden 
der Hebam entkommmen / vnd entlaſſen 
worden / vnd nicht wider zu gewinnen 
waͤre / oder gar innen verhalten / ſo muß 
die Hebam das Gemuͤth nicht fallen laf 
ſen / ſondern gutes Muths vnd getroͤſt 
ſeyn / vnd geſchwind dahin trachten / 
daß die Geburts⸗Glider der Frauen 
mit offt widerholten Baͤhungen / vnd 
Schmieren vorhero erweichet werden; 
vnd nachdeme ſie die weiblichen Theilen 
erweichet mit denen Baͤhungen / muß 
ſie darauf ihre Hand mit ſuͤſſen Mandl⸗ 

Oel / Butter / oder etwas anders wohl 
ſchmieren / die geſchmierte Hand in die 
Natur thun / vnd ſich bemuͤhen / daß 
ſie die Nach⸗Geburt wider ergreiffen / 
vnd bekommen mag / vnd wann ſie es 
ergriffen / ſo lang fein gemach vnd gemach 
hin vnd herziehen / biß ſie es herauß lan⸗ 

gen / vnd bekommen moͤge / dann wann 
ſie nicht gemach darmit vmbgehet / ae | 
W ern 


dern ſtracks mit Gewalt zu ſich wolte 
reiſſen / ſo koͤnte ſie verurſachen / daß zu⸗ 
gleich die Mutter vnter ſich gezogen / 
und geriſſen / vnd ein Auß⸗ oder Vor⸗ 
fall derſelben verurſachet wurde. Wann 


es aber auf diſe Weiß nicht will angehen / 


ſo kan ſie der Frau den Leib mit Oel / 
oder Fett wol ſchmieren / vnd ihr her⸗ 
nachmals nachfolgendes Traͤncklein ges 
ben welches ee 
worden / in diſen probirt / vnd bewährt 
befunden. Nihm weiß Lilien⸗Waſſer 


F.Untzen / guten Zucker 1. Untzen / ges 


ſtoſſenen Saffran ein halben Scrupl / 
Quintl / miſche ſolches / vnd gibe es ihr 
zu trincken zu aller vnd jederzeit / wann 


esvonnoͤthen / welches Traͤncklein auch 


ſehr gut ein todtes Kind abzutreiben. 

Wann aber die Nach⸗Geburt deßwe⸗ 
gen ſchwerlich folgete 7 weil die Kindbe⸗ 
therin ihrer außgeſtandenen groſſen 
Schmertzen en nach einer ſchweren 
Geburt ſehr ſchwach / matt / vnd krafft⸗ 
loß waͤre / daß ſie kaum Athem ſchoͤpffen / 

vnd nicht mehr ſitzen / . 


koͤnne. So kan die Hebam die Frau 
mit folgenden ſtaͤrcken / vnd widerumd 
zu Kraͤfften bringen. Sie nehme alfoe 
balden ein paar friſche Eyr / nehme die 
Dotter herauß / vnd ſchlags in ein halbs 
Schiſſel voll fein warme Huͤner⸗Sup⸗ 
pen / vnd thue darein zerſtoſſenen Zu⸗ 
cker / vnd Zimmet vntereinander / ond 
gibe ihr ſolches außzutrincken / welches 
ſie dann alſobald wider erquicken / vnd 
erfriſchen wird: oder ſie kan ihr gereſtes 
Brod / oder Semel in Malvafier / oder 
in andern guten ſtarcken Wein gewei⸗ 
chet / zu eſſen geben. Oder aber ſie kan 
ihr ein halbe Schiſſel voll Krafft⸗ oder 
Huͤner⸗Suppen / Marcipan mit Pinen / 
vnd Piſtacien / vnd darauf einen guten 
Trunck Wein geben / durch welches ihr 
dann zimblich wider wird geholffen wer⸗ 
den. Oder ſie kan ihr nachfolgendes 
Staͤrck⸗Bißlein machen: Sie nehme 4. 
Eyr⸗Dotter von frifchen Eyren / vnd 
zerlaſſe ſie in ſtarcken vnd guten weiſſen 
Wein / vnd thue 3. Untzen guten zucker 
friſchen Butter 2. Untzen / vnd ein wenig 
geſtoſſenen Zimmet darzu / miſche es fein 
„ 1 gemach 


gemach am Feuer vntereinander / ſo lang 


n 
Haß es ſtarck vnd dick genug iſt / darnach 
kan ſie es mit einem Loͤffel eſſen. Wann 
aber die Kindbetherin arm / vnd derglei⸗ 
chen nicht hat zu bezahlen / ſo iſt genug / 
wann fie nur friſche Eyr hat / fo kan fie 
dieſelbe ſieden / vnd ein wenig Zucker / 
Zimmet / vnd Muſcatnus darein thun 
laſſen / ſolches genieffen vnd ein wenig 
guten weiſſen Wein darauff trincken. 
Nachdeme fie alſo ihre Kraͤfften in etwas 
erholet / muß ſich die Frau auf den Wehe⸗ 
Stuhl begeben / vnd alſo die Hebam 
mit fleiſſigen ſchmieren vnd Hand- Ars 
beit ſich bemuͤhen / wie ſie die Nach⸗Ge⸗ 
burt gewinnen / vnd erlangen moͤge; 
wann ſie es alſo hat / muß ſie dieſelbe fein 
gelind / vnd gleichſam als mit Ruͤttlen 
ziehen / vnd heraußbringen / vnd zwar 
nach vnd nach. Inzwiſchen kan man 
der Kindbetherin Nieß⸗Pulver in die 
Naſen blaſen / damit ſie darvon nieſte / 
welches dann / weil die Frau ſich nun wi⸗ 
derumb zimblich geſtaͤrcket / deſto beſſer 
vnd leichter angehen kan. Will es aber 
noch nicht angehen / ſo muß ſie die nach⸗ 
„ 88 


daß es ſtarck vnd dick 


nachgeſetzten Mittel gebrauchen / wor⸗ 
auf ſich dann die Nach⸗Geburt ſicher / 
vnd gewiß geben werde: Nihm Porras 
12. Graͤn / Segen⸗Baum⸗Blaͤtter ge⸗ 
pulvert 1. Quintl / weiß Lilien⸗Waſſer 
5. Untzen / guten Zucker 1. Untzen / Saf⸗ 
fran 1. Scrupl / oder den dritten Theil 
eines Quintl / vnd miſche alles wol vn⸗ 
tereinander / vnd gibe es der Frauen 
warmer zu trincken. Oder nihm præpa⸗ 
rirten Agſtein 1. Quintl / Porras 12. 
Graͤn / guten Safran 8. Graͤn / Se⸗ 
gen⸗Baum⸗Pulver ein vnd ein halbes 
intl / miſche alles gepulvertes vnter⸗ 
einander zuſammen / vnd theile es in 3. 
Theil / vnd gib alle zwey Stund eines 
in Schwalben⸗Neſt⸗Waſſer ein / welches 
Waſſer ich ſchon oben gelehrnet hab zu 
machen. Folgendes ik auch ſehr gut: 
Nihme Zimmet⸗Pulver 1. Loth / prepa- 
rirten Agſtein 2. Quintl / Porrax, vnd 
die pulverſirte Geilen von einem Hengſt 
jedes ein Loth / Safran⸗Pulver ein hal⸗ 


bes Quintl / miſche alles zuſammen zu 1 


einen Pulver / vnd gibe darvon ein 
Quintlein ein in waere nee 


5. 


en⸗ 


— 5 * 2 — 


der ſehr geſchwollen / oder villeicht gar 
zu ſehr außgetrocknet worden / dann fi@ 
muß ſo wol auf einen oder den andern 
Fahl dahin dencken / wie die Mutter 
fein ſchlipfferig / vnd erweichet werde / 
vnd nachgebe / daß die Nach⸗Geburt 
deſto leichter zu erlangen / vnd zu bekom⸗ 
men ſeye. Welches ſie dann gar be⸗ 
quemb / wie ſchon offt gedacht / mit weiß 
Lilien⸗Del / Lein⸗Dotter / Wen d 
„ 1 au 
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blau Lilien⸗Oel verrichten kan. So iſt 
auch von noch beſſerer Krafft vnd Wuͤr⸗ 
ckung / wann ſie einen Trunck warmen 
Wein trincket mit etlich Wachholder⸗ 
Beeren / oder ein halb Quintlein Gal⸗ 
ban / oder auch warmen Wein mit Stab⸗ 
Wurtz / vnd Polley gekochter trincket; 
ingleichen iſt auch ſehr gut / wann die 
Frau von vnten auf gebaͤhet wird / vnd 
den Dampff von Waſſer an ſich go 
laſſet / darinen Pappeln / Altehe / Baͤrn⸗ 
Klau / Hermlein / Foenumgrecum, vnd 
Leinſamen gekocht. Endlichen wann 
auch die Nach⸗Geburt nicht nachkom⸗ 
men koͤnte / weilen ſie 75 ſeſt an die Mut⸗ 
ter gehaͤfftet waͤre. So nehmet alſobal⸗ 
den ein Waͤrm⸗Pfann mit Kohlen / ſe⸗ 
tzet ſie der Kindbetherin vnter die Fuͤß / 
vnd verwahret ſie mit einem Tuch / vmb 
die Mutter recht verbunden / damit der 
Dampff ihr nicht in die Augen gehe; le⸗ 
get hernachmals ein i | 
Eyſenblaͤtter / oder Bruns: | 
blaͤtter / oder ein wenig Biſen / Ambre, 
Zibet / Gwuͤrtznaͤgeln / oder Muſcatnus 
auf die Kohlen / m rauchert fie dar 


reß / Feigen 


wie dann alle wollruͤchende Sachen auf 
ſolchen Fall vnten bey den Weibern gar 
nutzlich zu gebrauchen / oben aber / vnd 
zu ruͤchen hoͤchſt ſchaͤdlich feynd. Vor 
die Naſen aber kan man ihr uͤbel ruͤchen⸗ 
de Sachen / als Teufels⸗Dreck / ange⸗ 
zuͤndte Haar / verbrenntes altes Leder / 
brennenden Schweffel / vnd angezuͤndte 
Federn zu ruͤchen geben; Vil ſchreiben 
auch / daß die Eſels⸗Klau / wann man 
eine Frau vnten damit rauchet / ſehr gut 
ſeye in diſem Fall; jedoch iſt vnter allen 
miteinander nichts beſſers / als daß die 
Hebam auf oben angeführte Weiß die 
Frau oͤffters zu nieſten mache / daß ſie 
den Athem wol an ſich halte / ſtarck dru⸗ 
cke / vnd im uͤbrigen auch thue / vnd ver⸗ 
richte / was ſonſten zu Befoͤrderung der 
Geburt zu thun vonnoͤthen iſt. Wann 
aber auch auf ſo vil verſuchte / vnd ge⸗ 
brauchte Mittel / die Nach⸗Geburt nicht 
folgen will / ſo muß die Hebam die rech⸗ 
te Hand wol ſchmieren / die Naͤgel fein 
kurtz abſchneyden / vnd mit der Hand 
die Nach⸗Geburt in der Mutter ſuchenz 
vnd wann ſie dieſelbe hat / 1 88 15 
. abel⸗ 


Nabel⸗Schnur herauf ziehen / dieſelbe 
mit der lincken Hand halten / vnd die 
rechte Hand zwiſchen die Nach⸗Geburt / 
vnd zwiſchen die Mutter legen; vnd wo 
ſie fuͤhlet / daß die Nach⸗Geburt ange⸗ 
wachſen / vnd an die Mutter gehaͤfftet / 
muß ſie dieſelbe mit den Fingern fein ge⸗ 
mach loß reiſſen / auf ſolche Weiß / wie 
ein Fleiſchhacker / wann er ſchlachtet / 
den Vieh die Haut abzuloͤſen pfleget / 
vnd diſes iſt das letzte vnd äuſſertte Mit⸗ 
tel. Wann nun die Nach⸗Geburt her⸗ 
auß / ſo wird der Schmertz in der Mut⸗ 
ter mit Roſen⸗Oel / Eyr⸗Dotter / vnd 
Milch gelinderet / vnd die Natur / vnd 
* wol darmit angeſtri⸗ 
Das ſiben vnd zwaintzigſte Capitl. 
Von der Mola, oder Mutter / oder 
Mon ⸗Kalb / woher es komme / wie es 
zu erkennen / vnd was darbey vorzu: 
11 5 | nehmen feye ? ci 
ö Molen ich anjetzo von dem Mutter⸗ 
Kalb zu reden mich auch beſonnen / 
als muß man wiſſen / daß nicht ein jed⸗ 
,,, 2.000 


2 


wederes Gewaͤchß / fo fich in der Mutter 
zuereignen pfleget / die Molam, oder 
Monkalb genennet werde / dann diſes 
pfleget ſich gar felten zu zutragen / vnd 
bleibet biß in den 10. vnd 11. Monath / 
auch uͤber das Jahr / vnd laͤnger; die 
Gewaͤchß aber begeben ſich offt / vnd ge⸗ 
ſchichts manichsmal / daß Weiber ver⸗ 
meynen / fie ſeynd fe ae vnd gez 
het hernach in andern / dritten / oder 
vierdten Monath ein Gewaͤchs wie ein 
Stuck Fleiſch / mit ſeinen Adern / vnd 
Haͤnden von ihnen / vnd wird A 
weilen ſo ſauer darbey / als wann es ih⸗ 
nen recht vnrichtig gienge / oder ſie or⸗ 
| Dentlichgebäbrent Iten. Offt aber tra⸗ 
get ſich auch zu / daß nachdeme eine Frau 
niderkommen / vnd gebohren hat / ſich 
bald darnach / oder auch etlich Tag her⸗ 
nach erſt noch ein Gewaͤchß erweiſet / 
welches doch mehr ein Stuck von der ver⸗ 
haltenen gewoͤhnlichen Reinigung / zu⸗ 
ſammen gerunnenes Gebluͤt / als ein Ge⸗ 
waͤchß iſt. So iſt dannenhero die Mola, 
oder Mutter⸗Kalb nichts anders, als 
ein falſche vnd vngerathene us, 
\ N) 0 nus / 


nus / da etwan ein Eylein bey derſelben 
auß dem Eyrſtoͤcklein abgebrochen / wel⸗ 
ches keine Fruchtbarkeit empfangen / hie⸗ 
mit in der Mutter nach vnd nach zu ei⸗ 
nen vnformblichen Gewaͤchß worden; 
vnd wird ſolches Mutter⸗Kalb in einer 
Frauen auß folgenden Merckzeichen er⸗ 
kennet / daß ein Weib / welches ein Mut⸗ 
ter oder Monkalb bey ſich traget / einen 
groſſen / ſtarcken / vnd runden Leib habe / 
wie eine ſchwangere Frau / vnd iſt diſes 
der Unterſchid / daß ſchwangere Wei⸗ 
ber zur ſelben Zeit / da ſie ſonſten ihr mo⸗ 
nathliche Zeit zu haben pflegen / weder 
Schmertzen / noch Stechen / offtmals 
aber die Regung / vnd Bewegung deß 
Kinds fuͤhlen / die jenigen aber / ſo ein 
Mutter ⸗Kalb tragen / empfinden alle 
Monath zu derſelben Zeit / da ſonſten ih⸗ 
re Reinigung gangen / vil Schmertzen 
vnd Stechen im Leib / niemalens aber / 
daß ſich ein Kind oder Leihs⸗Frucht re⸗ 
gen vnd bewegen ſolte. Und weilen auch 
die Waſſerſuͤchtigen Weiber einen groſ⸗ 
ſen vnd hohen Leib haben / wie ſchwan⸗ 
gere Weiber / ſo TER diſes der Acht | 


chid 


\ 


„„ ae. 

ſchid / daß ſie erſtlich nicht ſo vil mit den 
Durſt geplaget ſeynd / als wie die Waſ⸗ 
ſerſuͤchtigen. Zum Anderten / wann 
man den Waſſerſuͤchtigen mit einen Fin⸗ 
ger auf den Leib ſchlaget / ſo gibts einen 
Klang / welches bey denen / ſo ein Mut⸗ 


detr⸗Kalb haben nicht geſchihet. Das 


vornehmſte Zeichen aber / wann ſolches 
zu erkennen iſt / wann das 10. Monath 
vorbey / es ſich dannoch zu keiner Geburt 
ſchicken / vnd anlaſſen will; ſondern der 
Leib iſt vor / wie nach / hoch / groß / vnd 
geſchwollen / vnd keine Leibs⸗Frucht zu 

fuͤhlen / alſo daß / wann ein Hebam ſi⸗ 
het / daß das 10. Monath / als der letz. 


te Termin zur Geburt / vorbey / vnd die 


Frau huͤbſch von Farben / der Leib aber 
roß / hoch / vnd geſchwollen / vnd keine 
Anzeigungen zur Waſſerſucht verhan⸗ 
den / ſo muß ſie alsdann muthmaſſen / 
daß entweder die Frau ein Mutter⸗Kalb 
bey ſich habe oder daß die Mutter vol⸗ 
ler Wind vnd Auffblaͤhung iſt. Iſt es 
eine Auff DALE kan mans erken⸗ 
nen / wann man der Frau die darzu ge⸗ 
phoͤrige Mitl brauchet / die Wind auf e 
. ie krei⸗ 


treiben / gehen die Wind vnten zu der 
Natur herauß / vnd der Leib hieraufwi⸗ 
der zu feinen natürlichen Formb / vnd 
Groͤſſe kommet / fo iſt kein Mon⸗Kalb / 
fonder nur Blaͤhungen; bleibet aber der 
Leib wie vor / und dauret biß in das 1o. 
11. Monath / ſo iſt ein Monkalb / wor⸗ 
zu dann auch kommet / daß die jenige 
Weiber / ſo da Mutter⸗Kalb tragen / 
biß weilen ein ſchweren Laſt / vnd Bewe⸗ 
gung empfinden / jedoch nur ſo fern / als 
ſie ſich ſelbſten zu bewegen pflegen / die 
ſchwangere Weiber aber fuͤhlen / daß ſich 


die Leibs⸗Frucht bewege / ob fie ſich ſelbs 


ſten gleich nicht bewegen. Wann nun 
die Hebam auß diſen Merckmalen erken⸗ 
net / vnd gewiß weiß / daß ein 1 
Gewaͤchß / vnd Mutter- Kalb in der 
Mutter ſtecket. Recipe: Gum. am̃o- 
niac. galban. aſſæ fœtid. a. gi. Ext. Sabi- 
nz gr. xxv. Caſtor. gr. vij. pul. troch. d. 
mytrha mille ped. 4. 36. m. f pil. inſtar 
pifor. min. © fig. Pillen alle Norgen 
vnd Abends zum ſchlaffen gehen 4. biß 
5. Stuck zu nehmen. Auch ſeynd allhier 
ſehr gut die erweichende Bader mit et? 
. S 4 was 


was Mutter⸗Kraͤufer kocht. Much dies 
ſelbe Artzneyen / wo man die todte Kin⸗ 
der mit außtreibet / doch mit diſer Vor⸗ 
ſichtigkeit / daß der Mutter⸗Leib zimlich 
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eröffnet ſeye / vnd eben da ſoll die Mut⸗ 


ter geſchwind darzu thun / daß es von 
ihr herauß gebracht werden moͤchte / vnd 


beſtehet die Cur in diſen / daß man vor⸗ 


hero das Mutter ⸗ Kalb bereit vnd ge⸗ 


ſchickt mache / zum leichtern Gefolg / vnd 


Heraußkommung deſſelben / hernach 
alle die außtreibende Krafft der Mutter 
erwecken / damit das Muffe Kalb von 
ſich / vnd auß ihrer Schooß getriben wer⸗ 
de / vnd laſt es ſich alles gar leichtlich 
in das Werck ſtellen / wann zuvor der 
Leib ordentlicher Weiß purgiret / vnd 
gereiniget iſt; dahero ehe man die Pur⸗ 
gation vorhanden nehme / ſo muß ein ſol⸗ 
che Frau zu Beth gebracht werden / in 
einen duncklen Orth / vnd mit denen Fuͤſ⸗ 
ſen hoch gelegt / vnd ſich ſodann nicht 
vnnoͤthig vil bewegen; darnach muß 
man ver Frauen täglich ein gemeine Cly⸗ 
ſtier auß Bieſſen oder Mangold / Bin⸗ 
ckel⸗Kraut / Papplen / Haſel⸗ 2 
Au Kraut / 


Kraut / 3 7 Baum / vnd Eppich⸗ 
Wurtzel in Fleiſch⸗Suppen gekochter 
appliciren / darbey aber muß fie auch 
gute Speiſen / als junge Huͤner / friſche 
Ehr / vnd dergleichen Eſſen / auch guten 
doch mittelmaͤſſigen Wein trincken / nach 
diſen wann fie ſich nun ein Tag 3. oder. 
alſo gehalten hat / fo gibt man ihr 4. 
Stund vor der Mahlzeit nachfolgende 
Artzneyen. Nihm friſche Calla, das 
Electuarium lenitivum, von jeden 1. Loth 
miſche es vntereinander / vnd genieſſe es 
auf einmal; kan auch diſes in einen fri⸗ 
ſchen Waſſer / wie ein Traͤnckl / getrun⸗ 
cken werden / nach diſer Laxier gibt man 
ihr 7. Tag nacheinander 4. Stund vor 
der Mahlzeit Baer en Schiſſerl voll 
Suppen oder Waſſer / in welchen Peto⸗ 
nien / Pinckel⸗Kraut / Fenichl / Eppich / 
Peterſill / Majoran / Beyſuß / krauſte 
Minzen / Pollen / vnd Segen⸗Baum / in 
einen Maͤßl friſchen Waſſer / mit wenig 
Zimmet vnd Zucker gekocht / daß es zwey 
zwerg Finger einſiede / zu trincken / da⸗ 
kauf ſaſe fen Gebrauch deffen am 
letztern Abend zuvor ein Clyſtier geben / 
VVV den 


. I, 
den darauf folgenden Tag aber inwen⸗ 
dig an einem Fuß die Ader ſchlagen / vnd 
öffnen / vnd nach Kraͤfften der Perſon 
das Blut flieſſen / damit ſolches die Frau 
ertragen möchte: dieweilen aber in ob⸗ 
gedachter Artzney die Species Hierepi- 
eræ etwas widerwaͤrtig ſeynd / ſo iſt befz 
ſer / daß mans in Form eines Zuckers / 
als in einem Tranck gebe; nihme deß⸗ 
wegen von der purgirenden Latwergen / 


ſi Elect: Indum genennet wird / ein hal⸗ 


be Untzen / Zeltlein von Myrhen / Spe 
cies von der Hirepicræ deß Galeni, jedes 
ein halbes Quintl / Coloquinten 4. gr. 
miſche es vntereinander / vnd mache mit 
laxirenden Roſen⸗ Zucker einen Bolum 
darauß / vnd gibe es ihr 4. Stund vor 
der Mahlzeit / oder an deſſen Stell ein 
Quintl von den pilulis foet. oder Mut⸗ 
ter⸗Pillen. Hierauf muß man auch 
Mitl vnd Weeg vor die Hand nehmen / 
durch welche endlich das Mutter Kalb 
herauß getriben werde; darzu daugen 
Baͤder / Salben / Rauch⸗Werck / vnd 
Mutter⸗Zaͤpfflein; vnd die Artzneyen / 
ſo einzunehmen ſeynd / kan man ihr 3. 
V Stund 
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Stund vor der Mahlzeit etwas von der 
nachfolgenden Mixtur gebrauchen; als 
nehme guten Zimmet / vnd Myrꝛhen / 
jedes anderhalb Quintl / Rauthen / Se 
Ben Feldmintz / vnd Polley / Faͤr⸗ 
berroͤth⸗Wurtzel / . Oxoponax 
jedes ein halbes Quintl / Cardamom, 
Wachholder⸗Beer / Roß mintz / jedes 4. 
Scrupel / laſſe alles klein ſtoſſen / vnd 
mit dem Segen⸗Baum⸗Safft Zeltldar⸗ 
auß machen / vnd nihmt eines Quint⸗ 
lein ſchwer von diſen Zeltlein / vnd laſſe 
man ihr ſolches Morgens Fruhe nuͤch⸗ 
tern gebrauchen / fo lang fie wehren / 
hernach gibt man ihr alſobald nachfol⸗ 
gendes Traͤncklein: Nihm Durchwax / 
Segen⸗VBaum / Roßmintz / Pollen / Feld⸗ 


Mintz / Beyfuß / Faͤrberroͤth / Fenichl / 


Voglneſt / Raͤttich⸗Saamen / jedes ein 
Untzen / ſtarcken weiſſen Wein⸗Eſſig 3. 
Untzen / vnd 1. Pfund Hoͤnig / miſche 
ſolches / laſſe es außkochen / vnd ſchaume 
es ab / vnd gib der Frauen 3. Untzen da⸗ 
von zu trincken; Wann ihr aber diſes 
nicht belieben wolte / ſo laß man ihr 3. 
Untzen abgeſottenen Moſt in 190 0 
ein 


. u 9 5 9525 
1 ein nüt . geribenen Zwiffeln einneh⸗ 
men / darnach kan man ſie 3. Stund 
vor der Abend⸗ EN: in A hoͤltzer⸗ 


nen Wannen biß i uͤber den Nabel in das 


Bad ſetzen / vnd zum langfien ein ‚fund 
darinnen verbleiben laſſen Das Bad 
aber wird alſo zubereitet: Nihme die 
Wurtzel / Blumen / vnd Kraut von der 

Alltehe / oder Ebiſch / Baͤrn⸗Klau / vnd 

hen. thue es in Waſſer / miſche 
ſolche wol vntereinander / vnd laſſe es 


in den Waſſer wol einfieden/ die Frau 


ſich hinein ſetzen / vnd diſes fo warm ges 


brauchen / als ſie es erleyden mag / vnd 


muß auch ſie allzeit auf den Leib / zwiſchen 
den Nabel vnd der Schooß / die Kraͤuter 
ſo darinnen gekochet worden / legen / vnd 
halten. Wann ſie nun auß dem Bad / 
vnd wol abgetrocknet iſt / fo muß man 
ſie mit nachfolgender Salben / dann den 
gantzten Leib / die Seithen / die Schooß / 
die Natur / vnd zwiſchen beyden Backen 

am Geſaͤß / da das End deß Schloß iſt / 
wol ſchmierenz als nihm ſuͤß Mand⸗Oel / 
anderthalb Untzen / Leinſaamen⸗Oel / 
| Hüner⸗ Fett / eines jeglichen zwey en, 
ein⸗ 


Leinſaamen⸗Schleim / Foenumgrec, 
Saamen⸗Schleim / eines jeglichen k. Un⸗ 
tzen / Wax ſovil als vonnoͤthen / mache 
darauß ein Salben / vnd gebrauche es / 
wie geſagt. Nachdeme fie alſo wolge 
ſchmieret / kan man ihr eine Morſellen 


geben / vnd ſolcher Geſtalt zurichten. 


Nehme die gewoͤhnliche Kimmel vnd 
Galgand⸗Species, jedes ein halb Quint! 
guten Zimmet / guten Calmus / 5 5 
nen Calmus / Anneyß / jedes ein S 
pel/ Rautten⸗Saamen / Beyfuß / weiſſen 
Andorn / Salbey / jedes ein halben Scru⸗ 
5 guten Zucker 2. Untzen / vermiſche 
den Zucker mit außgedruckten Safft von 
Beyſuß / vnd durch Wax / oder deſſen 
Waſſer / vnd pulverſire / was pulverſi⸗ 
ret werden ſolle / vnd mache Morſellen / 
eine jedwedere von 2. Quintl / darauß / 
vnd gibe der Frauen eine / nachdeme ſie 
Nac vnd geſchmieret iſt / wie obge⸗ 
acht. So wird auch von den Rauchen 
vil gehalten / wann in dergleichen Fall 
man die Frau mit Eſel⸗Hufft / vnd an⸗ 
dern hierzu gehoͤrigen Mitteln / deren 
oben im 14. Capitl gemeldet / Fa | 


crus 


thut. Ein ſehr koͤſtliches Werd aber 
iſt es / wann man auß Baum⸗Wohl / 


oer zarten Leinwath ein Mutter⸗Zaͤpfl 


machet / ond laſſet ſolches continuirlich 
die Frau in der Mutter behalten / wel⸗ 
ches auf nachfolgende Weiß zugerichtet 
wird. Nihme Haſel⸗Wurtz / gemeinen 
Calmus / Faͤrberroͤthe / jedes 2. Quintl 
Rautten⸗Saamen / vnd ſchwartz Kim⸗ 
meel / jedes ein halb Quintl/ Majoran / 
Muſcatnus / Gewuͤrtznaͤglein / Lorber⸗ 
Beer / jedes ein Quintl / Segen⸗Baum 
ein Quintl / Biber⸗Geyl / Euphorbium, 
jedes ein halben Scrupl / miſche ſolches / 
vnd ſtoſſe es gar klein zu Pulver / her⸗ 
nach nihme die Kinder Baum⸗Wohl / 
oder alte Lumpen / ſo vil als es ihr gut 
geduncket / vnd mache 1 dickes 
Mutter⸗Zaͤpfl / länger als der Daumen / 
duncke es in Terpentin / oder ſchmiere es 
mit Butter / ſtraͤhe das Pulver darauf / 
vnd thue es der Frauen in die Natur. 
Oder man nihmet eben ſelbiges Pulver / 
vnd thut gekochtes Hoͤnig darzu / laß 
es vntereinander zergehen / machet ein 
Zaͤpflein darauß / vnd bringet ſolches 

| a 5 in 
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in die Natur. Hierbey will ich auch an. 


gemercket haben / daß alle die jenigen 


Mittel / ſo ich in den 14. Capitl diſes 


Buchs vorgeſetzet auch in diſem Zu⸗ 


ſtand zum heraußtreiben deß Mutter⸗ 
Kalbs gar nutzlich koͤnnen angewendet 
werden. Vor allen Dingen aber muß 


man in Obacht nehmen / daß die Fran 


allzeit / außgenohmen wann ſie ſich in 
das Beth vnd zur Ruhe begeben will / 
auf den Wehe⸗Stuhl ſitze / damit ſie ſich 
mit offt: vnd hin vnd wider erwehnten 

Oelen oder Fetten ſchmieren / die Natur 


erweichen / vnd mit der Hand erweite⸗ 
ren / vnd alſo die Geburt befoͤrderen 


koͤnne. Diſe Cur aber hab ich herbey 
ſetzen wollen auß Chriſtlicher Lieb / ge⸗ 
zogen im Fahl der Noth / vnd allwo kein 
Doctor zu haben / wo herentgegen ein 


Medicus verhanden / ſoll man diſes mehr 


ihme anbefehlen / als welcher in allen 
Umbſtaͤnden das beſte Urthl weiß zu 
ſchoͤpffen / als ohne diſen fortgehen. 


eee 
| 1 75 Das 


Das acht vnd zwaintzigſte Capitl. 
Von einer vnzeitigen Geburt / was 
es ſeye / vnd woher es komme / wann es 
einer Frauen vnrichtig gehe / wie auch von 
denen Mitlen / dardurch ſie ſich prælerviten / 
vnd daſſelbe abwenden kan. 
In vnzeitige Geburt / oder ins ge⸗ 
mein vnrichtig gehen / iſt nichts 
anders / als wann einer ſchwangeren 
Frauen auß 1 8 oder innerlichen 
Urſachen ihre Leibs⸗Frucht vor der rech⸗ 
ten Zeit zu gebaͤhren entgehet; es ſeye 
dieſelbe lebendig oder todt / vnd erſtre⸗ 
cket ſich von ſibenden Tag der Empfaͤng⸗ 
nus an biß gegen den ſibenden Monath / 
dahero auch die jenige Kinder / ſo vor den 
ſibenden Monath gebohren werden / ab- 
ortivi oder vnzeitige / vnd Fruͤhling pfle⸗ 
gen genennet zu werden / deßwegen wird 
dergleichen Geburt auch vnrichtig ger 
hen genennet / weilen es theils nicht zu 
rechter Zeit geſchihet / theils weilen auch 
das Kind noch nicht recht fertig / vnd 
vollkommen iſt. Warumben aber der 
Termin eben von dem ſibenden 5 biß 
wi. | 1 um 


A 
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zum ſibenden Monath geſetzet iſt. Iſt 
darumben / weilen innerhalb ſiben Ta⸗ 
gen nach der Empfaͤngnus die Bildung 
eines Menſchlichenveibs in Mutter Leib 
zu geſchehen pfleget / vnd die Kinder / 
ſo vor den ſibenden Monath gebohren 
werden / ins gemein nicht lebhafft ſeyn / 
vnd auffkommen. Die Urſachen aber / 
woher es komme / daß ein ſchwangere 
Frau ſo vnrichtig gehe / ſeynd vnterſchid⸗ 
liche aͤuſſerliche vnd innerliche / die in 
nerliche Urſachen ſeynd: groſſer Zorn / 
Schroͤcken / Traurigkeit / Betruͤbnus / 
Abermaͤſſiges Lachen / hernach die übers 
fluͤſſige Waͤrme / vnd Hitz deß Gebluͤts / 
oder wann das jenige gar zu kalt iſt / wie 
ingleichen wann eine ſchwangere Frau 
inwendig in der Mutter Geſchwaͤr / 
Wunden / vnd Schaͤrffigkeit hat / oder 
wann fie der Mutter nach von Natur 
uͤbel gebildet / oder auch ſonſt einer boͤ : 
fen Natur vnd Complexion iſt; vnter 
diſe Urſachengehoͤret auch langwuͤriges 
boͤſes Huſten / ſtarckes Brechen / rothe 
Ruhr / ſtaͤts wehrender Stuhlgang / 
Colica / ſtarckes haͤcftiges lang aba 
Be‘ u 2 


des Nieſten / ſchmertzliches Reiſſen in 
Leib / vnd andere groſſe Wehetagen deß 
Leibs. Die aͤuſſerlichen Urſachen aber 


ſeynd diſe; ein boͤſer vntemperirter vnd 


vnmaͤſſiger Lufft / die ſtarcke haͤſftige Be⸗ 
wegung / als tantzen / ſpringen / Außdaͤh⸗ 
nung der Glider! ſo ſie geſchwind etz 
was ſchweres auffheben / oder wann ſie 
ſchwer fallen; gleichermaſſen das haͤffti⸗ 
ge vnd gewaltige ſchlagen / vnd ſtoſſen 
auf den Bauch / vnd das vnvermuthete 
geſchwinde niderſtuͤrtzen. Hierzu ge⸗ 
hoͤren auch noch die vnbeſchraͤnckte / vnd 
vnbedachtſame ſchaͤdliche Bewegungen / 
welche vnter den jungen Eheleuthen / 
fo ſich ſehr lieb haben / oͤffters geſchehen. 

So verurſachet auch ſolches der Mangel 
der Nahrung / vnd bey reichen Leuthen 
das ſtaͤts waͤhrende uͤberladen von Eſe 
ſen vnd trincken / nemblich wann ſolche 
auß harter kalter Koſt / vnd überflüffie 
gen erkaͤlteten Tranck beſtehen / vnd ſo 
hinein geeſſen werden; wie auch alle 
be Durgation / vnd uͤberfluͤſſiges 
Aderlaſſen / vnd gar warmes oder kal⸗ 
tes baden. Unter allen aber iſt noch ei⸗ 


ne 
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ne Urſach einer vnzeitigen Geburt / wel⸗ 
che von wenigen iſt angemercket worden / 
nemblich die Menge / vnd Überfluß deß 
Gebluͤts bey einer ſchwangeren Frauen / 
als durch welches die Leibs⸗Frucht er⸗ 
ticket / vnd vor der Zeit zum abfallen 
gebracht wird. Dahero weilen nun alle 
diſe Urſachen ſeyn ſolten einer vn zeitigen 
Geburt; wie kan man aber erkennen in 
einer ſchwangeren Frauen / daß ihr vn⸗ 
richtig gehen will? wann nemblich einer 
ſolchen haͤuffige Milch auß den Bruͤſten 
flieſſet / vnd rinnet / indeme es anzeiget / 
daß das Kind ſchwach ſeye / vnd die 
Milch⸗Nahrung nicht mehr annihmet / 
oder wann gaͤh die Bruͤſt weich / welchen / 
vnd gering werden / auch wann ſie ſelber 
ſich nicht wol befinden / vnd wenig Speiß 
genieſſet / vnd darbey in der Zeit ihrer 
Schwangerſchafft ihre gewoͤhnliche Rei⸗ 
nigung hat / vnd behaltet; oder wann 
bey derſelben ſich Schmertzen deß Leibs 
ereignen / vngewoͤhnliche Roͤthe deß An⸗ 
geſichts Kopff⸗Schmertzen / Schwach⸗ 
heit der Glider / vnd dergleichen / durch 
welche ſonſten ein vnzeitige Geburt ver⸗ 
9205 Ber Sa urſa⸗ 
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vrſachet wird. Hingegen die Zeichen 
eines gegenwärtigen vnrichtig gehen 
ſeynd / wann die Bruͤſt der ſchwange⸗ 
ren Frauen / nachdeme die Frucht groß 
vnd ſtarck iſt / geſchwind weich / vnd ge⸗ 
ring werden / da ſie zuvor dick waren / 
vnd wann ſie im erſten Monath ihrer 
Schwangerſchafft auß denenſelben hat 
Milch gedrucket / welches allzeit ein vn⸗ 
richtig gehen bedeutet / vnd wann ſon⸗ 

ſten mehr Zeichen ſich darbey ereignen / 
als nemblich die uͤbermaͤſſige Haͤrte de⸗ 
ren Bruͤſten / welche ſtaͤts waͤhrend 
Milch von ſich laſſen / inſonderheit wann 
es auf das letzte iſt / daß ſie ſolle bald 
darnider kommen / ihr uͤbel gefaͤrbtes 
Waſſer / eben alſo / als wann blutiges 
Fleiſch darinnen abgewaſchen waͤre / mit 
Geſtanck / vnd auch wol darnach mit Ey⸗ 
ter / vnd klaren Blut vermaͤnget / vnd 
nach ſolchen gerunnenen Gebluͤt / ſo da 
beſchwaͤrlich iſt / vnd dringet / vnd als⸗ 
dann kommet das Kind mit groſſen 
Schmertzen der Laͤnden / Huͤfften / vnd 
ober⸗ vnd untern Bauchs zum Vorſchein 
fuͤrnehmlich wann vnter waͤhrender Z 8 
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die Frau von vnterſchidlichen mehrer an⸗ 
dern offt kommenden / vnd wider kom⸗ 
menden herumbſchweiffenden Schmerz 
tzen vngefaͤhr vmb der Scham herumb 
geplaget wird / oder wann die Mutter⸗ 
Schayd von denen Wehen zugedrucket 
wird. Ingleichen auch / wann ſie uͤber 
Haupt ⸗Schmertzen klaget / oder uͤber 
Augen⸗Schmertzen / ebenfalls wann der 
Leib kalt / vnd die Frucht nicht mehr ge⸗ 
fuͤhlet wird / wann das Geſicht / vnd in⸗ 
ſonderheit die Lippen erbleichen / vnd er⸗ 
blaſſen / Ohnmachten / Zittern deß gan⸗ 
gen Leibs / Eckel vnd Grauſen fuͤr aller 
Speiß / vnd Tranck / vnd wann der 
ſchwangeren Frauen geduncket / als wart 
ihr gantzer Leib / vnd alle Glidmaſſen zu 
ſchwer / vnd von lauter Bley waͤren. 
Auß diſen Zeichen dannenhero / wann 
eine Hebam erkennet / daß die ſchwan⸗ 
gere Frau mißgebaͤhren / oder vnrichtig 
gehen will / ſo hat ſie beſonders dahin zu 
ſchauen / ob die ſchwangere Frau zur 
Hälffte ihrer Zeit ſeye oder nicht. Iſt 
14 noch nicht zur Haͤlffte ihrer Zeit / % 

an ſie die Bewegung deßͤKinds / daß es 
. eg: lebe / 


) 
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lebe / in ihr nicht wahrnehmen / darum⸗ 
alſobalden die Urſachen / auß welchen die 
ſchwangere Frau vnrichtig gehen will / 
auß den Weeg geraumet werden / deren 
zweyerley ſeynd / die aͤuſſerlichen vnd die 
innerlichen. Kommet ſolches her von 
einer äuſſerlichen / als zum Exempel ! 
von einen boͤſen kalten vngeſunden Lufft 
ſo muß ſie fein in den warmen Zimmer 
verbleiben; iſt es / weilen die Frau gar 
fett iſt / ſo iſt vonnoͤthen / daß ſie ſich in 
Eſſen vnd Trincken abbreche / vnd das 
Fette dardurch wider verzehre. In 
Summa muß ſie ſich von allen anderen 
aͤuſſerlichen Urſachen / dardurch ihr ons 
richtig gehen will / gleich abbrechen / vnd 
enthalten / darbey aber muß die Hebam 
nicht nachlaͤſſig ſeyn / die Frau auch zum 
guten der Leibs⸗Frucht mit aͤuſſerlichen 
vnd innerlichen Mittlen zu ſtaͤrcken / vnd 
aufzuhalten; welche ich dir in den ar. 
vnd 22. Capitl deß erſten Buchs in Ge⸗ 
nuͤgen eingefuͤhrek habe / vnd ſeynd hier⸗ 
zu auch ſehr vortrefflich / nicht allein die 
Frucht zu ſtaͤrcken / ſondern auch das 
a 3 . . 


pnrichtig gehen zu verhinderen. Die 
nachfolgende: R. balſ.embryon. 3 ij aq. 
cinamomi 5; i. corallor. pulveris. marga- 
rit. pulveris. aa. j. m. ſ.detur pro aliquot 
dofibus. vel R. aq. Apoplect. Iud. cera- 
ſor. nig. menth. aa. 318. cinamom. 38. 
corall. r. præparat. 3j.margarit. pulve- 
is. 9R.tindt. anod. gutt. xx. ſyr. e nuce 
moſchat. corallor. aa: ziij. m. & detur 


cocleatim. Wann nun zu diſen in 


nerlichen Mittlen die Hebam auch an⸗ 
wendet / vnd gebrauchet die aͤuſſerliche / 
als Pflaſter aufflegen / oder mit Salben 
ſchmieren / vnd dergleichen / fo wird 
der Effect deſto groͤſſer ſeyn. Ruͤhret es 
aber her / das vnrichtig gehen / weilen ſie 
ſich vngefaͤhr geſtoſſen / geſchlagen / oder 
auch gefallen waͤre / daß ihr dahero der 
Leib mercklich eingetretten / ſo ſoll ſie ſich 
alſobalden zu Beth legen / vnd ihr den 

Leib mit Roſen⸗Oel / welches oleum ro- 
ſarum confectum genennet wird / bes 
ſtreichen / oder deß Hippocratis Pfla⸗ 
ſter / welches auß gedachtem Roſen⸗Oel 


vnd Wax gemacht iſt / aufflegen / nd 


damit Abends vnd Morgens / vermit⸗ 
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tels warmer Tuͤcher / ſo aufgeleget wer⸗ 
den koͤnnen / fortfahren / Fruhe nuͤch⸗ 
tern aber ein wenig Huͤner⸗oder Rind⸗ 
Ay Suppen / in welcher 2. oder 3. 
laͤtter Borraͤgen vnd Meliſſen aufge⸗ 
kochet / vnd ein wenig rothe Corallen 
darein gebrauchen / vnd damit 8. Tag 
continuiren / vnd fortfahren. Die He⸗ 
bam aber kan der Frau nachfolgendes 
Pflaſter an die beyden Seithen⸗Bein / 
da die Mutter angehaͤfftet / vnd befeſti⸗ 
get iſt / aufflegen / welches dann ſehr 
gut / die Mutter zu ſtaͤrcken / vnd zu be⸗ 
| Eigen iſt / damit fie die Leibs- Frucht 
deſto beſſer halten / vnd dieſelbe nicht ab⸗ 
fallen laſſe; das Pflaſter aber / ſo der 
ſchwangeren 8 rauen in die Seithe gele⸗ 


get werden ſolle / wird auf diſe Weiß ge⸗ 
machet: Nihme Galgand r. Quinkl / 


Ladanum 2. Quintl / Muſcatnuß / Cy⸗ 
preſſen⸗Nuß / Armeniſchen Bolus, terra 
ſiglilata, Drackenblut / Granaten Bluͤh / 
jedes ein halb Quintl / Schlechen⸗Bluͤh / 
I. Quintl / Weyrauch / vnd e 
jedes 2. Quintl / ſchwartz Bech 1. 
tzen / Wax ſovil als genug iſt; Rz — 

terein⸗ 
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tereinander klein gemiſcht / wird in Form 
eines Pflaſters gebrauchet / vnd deß 
Nachts aufgeleget / vnd wann es etwan 
bißweilen jucket / ſo kan man ſolches ab⸗ 
nehmen / vnd den Orth mit der Roſen⸗ 
Salben oder Pomade ſchmieren / vnd 
hernachmals das Pflaſter widerum auf⸗ 
legen. Naͤchſt diſem wird auch vil ge⸗ 
halten von der Salben / ſo in denen 
Apothecken die Graͤfin⸗Salben genen⸗ 
net wird / mit welcher der Leib biß an 
den Nabel / ingleichen oben die Schooß / 
damit die Krafft zu den Eyß⸗Bein / wo⸗ 
rann die Mutter gleicher Geſtalt feſt iſt / 
dringen moͤge / vnd das End deßSchloſ⸗ 
ſes / wo das erwehnte Arß Bein iſt / warm 
geſchmieret wird; hat fie ſich aber haͤff⸗ 
tig erzoͤrnet / oder erſchroͤcket / ſo kan ſie 
ihr auch das jenige gebrauchen / was ich 
in den 21. Capitl deß erſten Buchs eins 
gefuͤhret habe Herentgegen kommet es 
her von einer innerlichen Urſach / daß ihr 
vnrichtig gehen will / weilen etwan die 
ſchwangere Frau ſehr voll Blut iſt / oder 
aber ſonſt in keiner guten Haut ſtecket / 
vnd voller böfen Feuchtigkeit iſt / oder 
Be T 5 abſon⸗ 
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abſonderlich die Mutter vnrein / vnd 
verſchleimbt iſt / ſo muß die Hebam di⸗ 
ſes Werck dem Doctor anbefehlen; ſihet 
aber die Hebam / daß die ſchwangere 
Frau vnrichtig gehen will / daß ſie ſchon 
Zur Haͤlffte / oder gar über die Zeit iſt / 
ſo muß ſie das Abſehen haben / ob das 
Kind lebe / oder todt ſeye / weilen das 
Kind vmb ſolche Zeit in Mutter⸗Leib ſich 
ſchon beweget / vnd die Weiber deſſelben 
Bewegung wahrnehmen. Lehet das 
Kind / ſo muß die Hebam alle Mittel / 
vnd Weeg ſolches zu erhalten verſuchen / 
vnd vornehmen / iſt aber das Kind todt / 
welches auß denen Zeichen / die ich in den 
22. Capitl deß anderten Buchs hab auf⸗ 
gezeichnet / ſie erkennen mag / ſo muß es 
ſchlechter Ding bald fort / vnd abgetri⸗ 
ben werden / damit es nicht faullen / vnd 
zu vilen Zufaͤllen vnd toͤdtlichen Kranck⸗ 
heiten Anlaß / vnd Urſach geben moͤge. 
Die Mittel aber neben den kurtz vorhero 
geſetzten / ſeynd auch ſehr gut darzu diſe / 
wann nemblich die Hebam der ſchwan⸗ 
geren Frauen Saur⸗Taig auf den Leib 
zwiſchen den Nabel vnd in Rs 


ee SD. 
leget; diſes iſt zwar ein geringes Mittl 
allein uͤber die maſſen gut / vnd nutzlich / 
wie auch wann ſie Pech nihmet / ſolches 
weich machet / daß es ſich mit den Fin⸗ 
gern rractiren laſſet / vnd thut es in die 
Natur / ſo wird die Mutter dardurch 
angehalten / vnd gleichſam verſiglet / 
auch durch den Geſtanck deß Pechs zu⸗ 
ruck gehalten; eben wann ſie einen Igel 
nihmet / denſelhen verbrennet / vnd die 
Aſchen mit Oel von Maſtix⸗Holtz ver⸗ 
miſchet / vnd ein Salben darauß ma⸗ 
chet / vnd ſolche in die Natur gebraucht. 
Nochmehr aber darzu gehoͤrige Mittel 
wirft du finden in den 21. Capitl deß er⸗ 
ſten Buchs. Wann herentgegen eine 
Frau erſt anhebet ſchwanger zu gehen / 
vnd dahero auß der Bewegung kein Zei⸗ 
chen abnihmet / vnd auß denen Umb⸗ 
ſtaͤnden ſchon ſihet / daß die Frucht von 
der Mutter ab / vnd loß wird / oder ſchon 
loß iſt / vnd dahero ein vnzeitige Geburt 
obhanden / vnd gewiß vor der Thuͤr iſt / 
ſo ſolle ein ſolche Frau keine Staͤrckungen 
vnd anhaltende Mittel gebrauchen / ſon⸗ 
dern entweder diſes Werck der * 
% ein / 


ee 
lein / oder dem Doctor anbefehlen. Was 
anbetriffet die Præſervirung vor dem vn⸗ 
richtigen gehen / iſt im uͤbrigen nichts an⸗ 
ders zu verrichten / als daß die Frauen 
beſonders diejenige / denen ſchon oͤffters 
vnrichtig gangen / vnd dieſelbe / welche 
das erſtemal ſchwanger gehen / wie auch 
die gar zu klebern / vnd gar zu fetten 
Frauen ſich von allen Urſachen huͤtten / 
vnd alle dergleichen / welche das vnrich⸗ 
tig gehen verurſachen moͤgen / abſchaf⸗ 
fen / vnd auß den Weeg raumen / vnd 
darbey das jenige fein fleißig halten / 
was ich in den erſten Buch geſchriben 
habe / wie ſich ein ſchwangere Frau der 
Zeit ihrer Schwangerſchafft verhalten 
ſolle. In uͤbrigen koͤnnen ſie auch dar⸗ 
bey gebrauchen ſolche Mittel / welche 
das pnrichtig gehen verhinderen / wel⸗ 
che da ſeynd das“ orallen⸗ vnd Perl⸗Ma⸗ 
giſterium wanns zum oͤfftern mit dem 
Weiber⸗Aquavit, oder Faltrian⸗Waſ⸗ 
fer genohmeu wird. Die Corallen-Tin- 
ctur, wanns recht vnd ordentlich zuge⸗ 
richtet / vnd bereitet iſt / verhinderet 
auch die Mißgeburt / ſo die — 
| | rau⸗ 


er Er A 
Frauen in der Zeit ihrer Schwanger: 
ſchafft alle Monath zweymal / drey oder 
vier / auch biß zehen Tropffen darvon 
nehmen. Deßgleichen wird auch diſe 
Krafft dem Safft von Meer⸗Krebſen 
zugeeignet / wann man eines Meer⸗ 
Krebſen Aſtacum nihmet / zerſtoſſet ihn / 


drucket den Safft auß / vnd gibet der 
Frauen alle Monath einmal oder zwey⸗ 
mal in guten Wein ein / ſo wird das 
Kind niemal mißgebaͤhren / oder vnrich⸗ 
tig gebohren werden. Und diſes iſt nun 
fuͤr das anderte Buch genug geſagt / 
letzt gehe ich zu den dritten 
e Buch. | 


| 


| Bon den n e RT 
der Geburk / oder von der Regie⸗ 

a Haltung / vnd Re e 
deren Kindbethetinen⸗ Ann 


Das Erſte Capitl. 


Von der Regierung der Sechs 
wiochnerin / Kal ſich wol vnd gut 
befindet. 


en 


ERS Divolen die Kindbetherinen / wel⸗ 
N che wohlauf ſeynd / leicht a 
7° geſtellet werden / ſo haben fie 
doch vonnoͤthen ein gewiſſe Sbſicht / vnd 
daß ihnen eine taugliche Weiß vorge⸗ 
ſchriben werde zu leben / damit fie ſich 
dardurch preferviren mögen vor denen 
vrploͤtzlich anfallenden Unpaͤßlichkeiten 
vnd Zuſtaͤnden / welche gantz geſchwind 
Bin einem geringen Faͤhler⸗ vnd Yin 

aͤſſi⸗ 


laͤſſiger Uberfehung eine Sechswochne⸗ 
rin überfallen koͤnnen. Und dahero iſt 
nothwendig das Geſatz zu leben / wie ſie 
ſich in ihrer Kindlbeth verhalten ſolle. 
Und beſtehet die einzige Sorg vnd Dieta 
deren Kindbetherinen in dreyen Stu⸗ 
cken / nemblich in Erfriſchung / vnd wi⸗ 
der Zurechtbringun 8 deren Kraͤfften / 
in Erquickung vnd Erhollung deren ab⸗ 
gematteten Glidern / vnd in Verhuͤtung 
deren boͤſen Zufaͤllen / vnd Kranckheitenz 
dahero nachdeme ſchon die Frucht aufdie 
Welt gebracht / vnd die Nach⸗Geburt 
gaͤntzlich herauß gezogen / vnd die heim⸗ 
liche Orth der Natur gereiniget / vnd ge⸗ 
ſaͤuberet / muß man die Kindbetherin in 
das Beth bringen / welches in dunckeln 
ſtehen ſolle / da ſie ſich dann fein ſtrecken / 
die Fuͤß aber etwas voneinander halten 
ſolle / damit die gewoͤhnliche Reinigung 
deſto beſſeren Fortgang haben möge, 
Zum anderten wann die Kraͤfften abneh⸗ 
men ſollen / ſo muß mans erfriſchen mit 
einem Trunck guten ſtarcken Wein / oder 
Zimmet⸗Rinden⸗Waſſer / ingleichen mit 
einen paar Schnittlein Brod . | 
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ſier eingewaichet / oder aber mit einer 


halben Schiſſel voll Huͤner⸗Suppen. 
Zum dritten die abgematten vnd zer⸗ 
ſchlagenen Glider widerumb zu erholen / 
vnd die natuͤrliche Hitz deren Weibli⸗ 


chen Theilen zu enthalten / iſt gut / wañ 
man den Bauch einſchmieret mit Roſen⸗ 


Veigel⸗vnd St. Johannes⸗Kraut⸗Oel / 
vnter einander geruͤhret mit warmen gu⸗ 


ten ſtarcken Wein. Zum vierdten / zu 
verhuͤten das Reiſſen / vnd Grimmen / 


kan man ihr zu trincken geben 3. Loͤffel 
voll ſuͤß Mandl: Oel mit Zuckergandl 
vermiſchet in einer Suppen / oder 3. 
Loͤffel voll Frauen⸗Haar⸗Safft mit ei⸗ 


nem Trunck Zimmet⸗Rinden Waſſer. 


Und endlich muß die Kindbetherin zur 
Ruhe vnd Stillſchweigen gelaſſen wer⸗ 
den. Was die Dierta aber anbelanget / 


muß die Hebam ihr alſo vorſchreiben / 
daß ſie ſich in den erſten Tagen ihrer 


8 in Eſſen vnd Trincken maͤſſig 
halte / vnd ſich biß auf den ſibenden Tag 
nur mit Ponaͤdl / friſchen len geſottenen 


Eyren / Eyer⸗Suppen / oder guter Hü⸗ 


ner⸗Suppen / Bruͤhen von Sales 
5 „ oder 


VVV 
oder Gefluͤgl / auch etwas von Capaun / 
oder mit ein Stuͤcklein von einen jungen 
Huͤnl bediene; hernach aber als ſie ſich 


beffer zu haben erkennet / Eanfieallemweil 


mehrer nach vnd nach eſſen / vnd die 
Speiſen veraͤnderen / deß Weins aber 
ſoll fie ſich zum wenigſten 7. Tag oder 6. 
enthalten / vnd mag vor das Tranck ge⸗ 

brauchen ein geſottenes Waſſer / worun⸗ 
ter ein wenig Wein / wann kein Fieber 
darzu kommen koͤnte; diſes aber alles 
derentwegen / damit ſie nicht dardurch 
ein Fieber / oder andere Kranckheiten / 
von ſolchen vnordentlichen Leben bekom⸗ 
men moͤge. Indeſſen muͤſſen ſich die 
Kindbetherin auch ruhig in ihren Beth 
halten / auf den Rucken ligen / die Fuß 
erhoͤchen / vnd ſich nicht von einer Sei⸗ 
then zur anderen wenden / damit die 
Mutter deſto beſſer in ihre vorige Stell 
komme. Sie ſollen auch diſe Zeit uͤber 
für ihre Haußhaltung keine Sorg tra⸗ 
gen / ſich von allen Zorn / Schroͤcken / 


vnd uͤbermaͤſſiger Freud / oder Traurig⸗ 


keit huͤten / auch ſo wenig / als ſie koͤnnen / 
vnd zwar mit leiſer Stimm reden. Man 
me „ ſoll 


5 „ 306 7 
oftingleicen ſuchen den Leib 115 zu 105 
halten; deßwegen die jenige Weiber 


= ſehr vernuͤnfftig thun / welche ſich allzeit 


uͤber den anderten Tag ein Clyſtier / nit 
nur zu Außfuͤhrung deß Unraths / ſon⸗ 
dern auch zu Beförderung N 
ſes beybringen laſſen. | 


Das anderte Capitl. i 
Von dem Bauch⸗Grimmen / vnd 
Reiſſen der Frauen nach der Geburt. 

| neuen zum oͤffteſten die Kindl⸗ 
1 betherinen das Bauch⸗Grimmen 
vnd Reiſſen zu überfallen pfleget / wel⸗ 
ches die armen Frauen / indeme der Nach⸗ 
fluß gereiniget wird / muͤhſeelig ſchneidet 
vnd peyniget / vnd dahero am meiſten 
den Urſprung nihmet / entweder von 
den groben / dicken / vnd boͤſen Feuchtig⸗ 
keiten / welche die Frau an ſich gezogen / 
durch die Außbleibung vnd Verſtoͤckun⸗ 
gen deß monathlichen Fluß / durch die 
gantze Zeit ihres ſchwanger e 
von wegen der beiſſenden Schaͤrffe de⸗ 
renſelbigen Feuchtigkeiten / oder von de⸗ 
nen Winden vnd Blaſten ſe ſich len 
PR 


len in denen Daͤrmen verſetzen / oder von 
der Enge deren Weegen / oder auch end⸗ 
lich von denen privat Laſtern / oder uͤbel 
Stellung der Mutter / dahero muß man 
Vorſehung thun / damit ſie von ſogroſ⸗ 
ſen Schmertzen befreyet / vnd daß ſelbe 
nicht allein mit denen aͤuſſerlichen / ſon⸗ 
dern auch darbey zugleich mit denen in⸗ 
nerlichen gebrauchten Mittlen abgewen⸗ 
det werden kan. Die innerliche Mittel 
aber werden diſe ſeyn: als nehme Peter⸗ 
ſill⸗Wurtzel 1. Loth / Johannes⸗Guͤrtl⸗ 
Kraut 1. Hand voll / Fenichl⸗Saamen 
1. Scrupel / laſſe alles zerſchnittener ko⸗ 
chen in Kaͤlber⸗ vnd Huͤner⸗Suppen / 
ſo vil als noͤthig / alsdann ſeiche es durch 
ein ſauberes Tuͤchel / thue darzuzimmet 
2. Scrupel / oder Saffran 4. Graͤn / 
mache ein Suppen / vnd gibe es alsdan 
der Krancken zu trincken. Oder mache 
ein Pulver / nehme deß innern Zimmet 
1. Quintl / Cretiſchen Baͤrn⸗Fenichl / 
Garten⸗Fenichl⸗Saamen / jedes ein vnd 
ein halb Quintl / Zucker zweymal ſovil 
als alles waͤget / mache ein Pulver da⸗ 
von / vnd gibe ihr ſolches in einer guten 
1 % % Se 
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des 
Suppen ein. Item ein anders koͤſtliches 
A ver / nihme Calmus⸗Wurtzel 3. Loth 
Zitwer⸗Wurtzel 1. Loth / Muſcatbluͤh 2. 
Quintl / vnd 2. Scrupel / Zimmet ein 
Quintl / vnd ein Scrupel / mache alles 
ling ſubtillen Pulver / alsdann ges 
e der Frauen ein Quintl ſchwer auf ein⸗ 
mal in einer Suppen ein. Oder aber 
mache nachfolgendes Pulver / Diptan⸗ 
Wurtzel 1. Quintl / Seſſel⸗Saamen / 
Rautten Blaͤtter / jedes ein halb Quintl / 
Calmus⸗Wurtzel / Saffran / Bibergeyl 
jedes ein Scrupel / mache alles zu einen 
ſubtillen Pulver / welches nach Beſchei⸗ 
denheit eines Medici Ordinarij zuneh⸗ 
men iſt. Oder wann die Wind zu ſtarck 
ſeynd / nehme die Species von Roͤmiſchen 
Kimmel / ſonſten Species Diacumini ge⸗ 
nannt / ein halb Quintl / Zucker 1. Loth / 
miſche es zu einen Pulver / den halben 
Theil mit Zimmet⸗Waſſer / den andern 
halben Theil mit der Bruͤhe von Johan⸗ 
nis⸗Guͤrtl⸗Kraut. Mehr ein Mixtur 
ein Loͤffel voll zu nehmen / nemblichen: 
nehme Mandl⸗oder friſches Nuß⸗Oel / 
ohne Feuer gepreſt / 2. Loth / Sperma. 
ER. SW SONS Ge 
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ceti 2. Quintl / darinnen zerlaſſen / di⸗ 
ſes auf einmal zu nehmen / alsdann kan 
man ein wenig Zimmet⸗Waſſer darauf 
trincken / oder aber die Bruͤhe von Jo⸗ 


hannis⸗Guͤrtl⸗Kraut. Unter denen 


aͤuſſerlichen Mitteln herentgegen ſeynd 
nachfolgende / welche auch approbiret 
ſeynd gefunden worden: nehme Johan⸗ 
nis⸗Guͤrtl⸗Kraut / Polley / Mutter: 
Kraut / Reinfahrn⸗Kraut / Wermut⸗ 
Kraut / Gloß⸗Kraut / Eybiſch⸗Kraut / 
jedes ein Hand voll / Roͤmiſchen / vnd 
Garten⸗Fenichl⸗Saamen / jedes 1. Loth / 
Lorber / Kronabeth⸗Beer / jedes 2. Loth / 
Roßmarin⸗Bluͤhe / Roͤmiſchen Stechaͤß 
Bluͤh / gemeiner Camillen⸗Bluͤh / Stein⸗ 
Klee⸗Bluͤh / jedes ein halbe Hand voll / 
diſes alles klein zerſchnitten / vnd ge⸗ 
ſtoſſen / koche es in gleichen Theil Waſ⸗ 
ſer vnd weiſſen Wein / alsdann wol war⸗ 
mer / vnd wolgekochter / thue es in ein 
Schwein⸗Blatter / welche man alsdan 
durch eine Stund lang gegen den Bauch 


legen muß. Mehr ein Saͤlbel / nehme 
Johannes⸗Oel / Lorber⸗Oel / Holler⸗Oel 


ö 


Dillen⸗Oel / Roſen⸗Oel / jedes 4. Loth 
F 
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ebue aledifeSel waſchen mit aqua vite, 
oder aber mit guten alten ſtarcken Wein 
doch warmer. Alsdann ſchmiere den 
gantzen Bauch warmer / welchen du 
chender muſt beſtreichen mit dem Pulver 
von Garten- vnd Roͤmiſchen Fenichl⸗ 
Saamen / Lorber⸗Beer / Wachholder⸗ 
Beer / Zimmet / Muſcatnus / jedes nach 
Beſcheidenheit zu nehmen / alsdann be⸗ 
decke den Bauch mit warmen Tuͤchern. 
Es werden auch Saͤckel gelobet / zu Zer⸗ 
treibung deren Wuden / als nemblich 
nehme Johannis⸗Guͤrtl⸗Kraut / Leinſet⸗ 
Saam / Polley / Griechiſchen Saamen / 
Garten⸗vnd Roͤmiſchen Fenigl⸗Saam / 
Meer⸗Hirſch / Maaber / Camillen⸗Bluͤh / 
jedes nach Beſcheidenheit zu nehmen / 
alsdann alles klein zerſchnitten / vnd zer⸗ 
ſtoſſen / in einer Pfann ein wenig mit ro⸗ 
then Wein angefeichter geroͤſtet / in ein 
Saͤckel gethan / vnd warmer auf den 
Bauch oder gegen denſelben geleget. 
Oder aber thue uͤberlegen das Fell von 
einem Widder noch warmer / alſo gleich 
abgezogener / doch beſſer iſt das Netzl 
von an, 99 Rn berauß a 


a 


nommen / vnd noch warmer aufgeleget. 
Mehr folget ein Umbſchlag: nehme ges. 
brattenen Zwiffel vnter den Aſchen / als 
dann geſtoſſen zu einen Taig / gebe dar⸗ 
zu Zimmet⸗Pulver / Roͤmiſchen Kimel⸗ 
Saam / Eretifchen Baͤrn⸗Fenichl⸗Saa⸗ 
men / mit weiſſen Wein ane doch 
warmer / thue diſen Umbſchlag zwiſchen 
zwey Tuͤcher / vnd lege ihn in die Schooß / 
doch muͤſſen die Pulver darzu gegeben 
werden / nachdeme man vil gebrattenen 
Swiffel nihmet / welches einer beſcheide⸗ 
nen Frauen oder Medico ohne das bes 
wuſt iſt. Eben iſt nachfolgender Mas 
giſtraliſcher Balſam / oder aber ſonſten 
das Del der Ruhe genannt / ſehr gut vor 
das Reiſſen der Kindbetherinen / als 
nehme Florentiniſche Veigel⸗Wurtzl / 
Calmus⸗Wurtzl / runde wilde Galgant⸗ 
Wurtzel / runde Hollwurtzl / jedes zwey 
Loth / Johannes⸗Guͤrtl⸗Kraut / Mut⸗ 
ter Kraut / Wolgemut⸗Kraut / Polley / 
Bachmintzen / Katzenmintzen / Wermut ⸗ 
Kraut / Segen⸗Baum / Rautten⸗Kraut 
Pettonien⸗Kraut ! Salbey⸗Kraut / Die 
ptambs⸗Kraut / jedes ein Hand voll / 
A V4 Lor⸗ 


Lorber⸗Beer / Wachholder⸗Beer zerſtoß⸗ 
ner / jedes 2. Loth / Roͤmiſchen Kimmel / 
Eretifchen Baͤrn⸗Fenichl / Garten⸗Fe⸗ 
nichl / jedes 1. Loth / Gewuͤrtznaͤgel / 
Muſcatnuß / Zimmet / Imber / jedes 1. 
Quintl / Storax / Myrehen / jedes 2. 
Loth / Roßmarin⸗Bluͤhe / Stoͤchaß⸗ 
Bluͤh / Johannes⸗Bluͤhe / Dillen⸗Kraut 
Lavendl⸗Bluͤh / gemeine Camillen⸗Bluͤh 
Holler⸗Bluͤhe / jedes ein halbe Hand voll 
koche es alsdann in Waſſer ſovil / als 
noͤthig / biß auf 2. b oder 2. Seitl / dar⸗ 
nach nehme die 2. Seitl deß gekochten / 
vnd . e ren Ro⸗ 
ſen⸗Oel / Dillen⸗Oel / weiß Lilien⸗Oel / 
jedes ein halb Pfund / deß beſten alten 
Weins 4. Seitl / thue alles ſo lang ko⸗ 
chen / biß daß der Wein aller verkochet 
iſt / vnd wird alsdann als wie ein Saͤlbl / 
welches man wiſſen kan / daß keine 
Feuchtigkeit darbey iſt / wann mans auf 
eine Glut ein wenig ſchuͤttet / vnd alſo 
gleich brennet / vnd nicht rauchet / wel⸗ 
che du alſo fertiger hernach wol verwahr⸗ 
ter auffheben muſt zum Gebrauch. Es 
it auch noch uͤbrig ein e 
EN ll | wel⸗ 
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uche ein wenig purgiret / als zum | 
Exempel / nehme Johannes» Guͤrtl⸗ 
Kraut / Eybiſch⸗ Kraut / Wermut⸗ 
Kraut / Polley jedes r. Hand voll / Cre⸗ 
tiſchen Baͤrn⸗ vnd Garten⸗Fenichl / je⸗ 
des ein Quintl / Camillen⸗Bluͤh / Stein 
Klee⸗Bluͤh / jedes was man zwiſchen z. 
Finger faſſen kan / ein Loth geſtoſſenen 
Leinſet⸗Saamen / vnd alles klein zer⸗ 
ſchnittener / koche es in anderthalb Sei⸗ 
tel Waſſer / biß auf ein Seitel ein / als⸗ 
dann gebe darzu allgemeiner Purgier⸗ 
Latwergen / ſonſten genannt Diaphe- 
niconis. Datel Purgier⸗Latwergen / 
oder ſo genannt Catholiconis, jedes 1. 
Loth / Terpentin 6. Quintl / weiß Li⸗ 
lien / vnd Mandl⸗Oel / jedes 2. Loth / 
mache alſo ein Clyſtier darvon / welches 
wol warmer muß gegeben werden / 9979 
nicht zu heiß. 

Das dritte Capitl. 


Von der Regierung der Kindbethe⸗ 
rin / welche uͤbel 39 Br | 
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\ grau Schmertzen / ingleichen die 
| ußdaͤhnung deren Weiblichen Theilen 
lleyden / ſondern auch ſehr ein gewaltige 
5 Bewegung deß gantzen Leibs / vnd der 
Feuüchtigkeiten; nach der Geburt aber 
die Ungelegenheiten der gewoͤhnlichen 
Reinigung / vnd der Milch deren Bruͤ⸗ 
ſten außſtehen muͤſſen / darumben iſt 
kein Wunder / wann die Kindbetherin 
zum oͤffteſten ſehr ſchwere vnd toͤdtliche 
Zuſtaͤnd uͤberkommen / vnd uͤber ſie auß⸗ 
brechen / welche hernach die Freud deß 
gebohrnen Sohns in ein Trauer⸗Spill 
veraͤnderen / Diſe ſehr ſchwaͤre Zuſtaͤnd 
aber deren Sechswochnerin pflegen am 
meiiſten daher zu ruͤhren / entweder von 
dem Nachfluß / oder von der Mutter / 
vnd deren r e oder 
von der Milch vnd Bruͤſten / oder auch 
von der ee deß Anſehens einer 
gaͤntzlichen Kranckheit / ſo von der Muͤ⸗ 
he vnd Arbeit der Geburt entſproſſen. 
Von wegen deß Nachfluß dune A 
folche Zuſtand ereignen in vier Stucken / 
indeme nemblich der Nachfluß entwe⸗ 


Dit nn der use oder nicht 
|  Iegu- 


IT 


reguliret / oder bößlich gehet / oder da er 
gar ſtecken bleibet / vnd auf hoͤret zu flieſ⸗ 
en. Zum anderten wegen der Mutter / 
vnd herumb ligenden Theilen / da ent⸗ 
weder die Mutter außfallet / und auß⸗ 
reiſſet / oder dieſelbe aufſteiget / oder die 


Weiblichen Theil zerriſſen / oder gar zu 
ſehr erweiteret werden / oder da die gol⸗ 
denen Adern darzu kommen / vnd die 


Schmertzen deß Bauchs vnd deren he⸗ 


rumbligenden Theilen. Zum dritten 
wegen der Milch / vnd deren Bruͤſten / 
da entweder die Milch abnihmet / oder 
zu uͤberfluͤſſig iſt / oder zuſammen ſtocket / 
oder da die Bruͤſt inflamiret / vnd entzuͤn⸗ 
det werden / vnd Schmertzen verurſa⸗ 
chen. Endlich wegen der Bewegung 


def Anſehens einer ſchweren Kranckheit 


als zum Exempel / ein Fieber / Halß ent⸗ 
8 Seithen⸗Stechen / Lungen⸗ 
Entzuͤndung / vnd dergleichen. Aber 


weilen alle diſe boͤſe dergleichen Zuſtaͤnd 
in einer Kindbetherin eine abſonderliche 
Eur deß ordinari Doctors erforderen / 


dahero wie die Sechswochnerin / wann 


ſie mit eee 5 
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fallen werden / follen tractiret werden / 
will ich in nachfolgenden von einer jeden 
beſonderlich darvon handlen / anjetzo 
aber folget / ob man auch die Kindbe⸗ 
therinen purgiren / vnd ihnen Aderlaſ⸗ 
ſen ſolle. CCR 
Das vierdte Capitl. 

Ob man die Kindbetherinen pur⸗ 
giren / vnd ihnen Aderlaſſen daͤrff? 
Wwolen auß den Dodtorn etliche 
der Meynung ſeynd / daßman die 
Sechswochnerinen nicht purgiren ſoll / 
theils weilen ſie ein guͤtliche Ruhe deß 
Leibs vonnoͤthen haben / als welche von 
der Geburt gantz zerbrochen / vnd auß⸗ 


gedaͤhnet ſeynd worden / damit alſo die 


aufgeloͤſte vnd gantz loderlich gemachte 
Weibliche Theilen widerumb zuſammen 

gehen / vnd die abgematte Kraͤfften moͤ⸗ 
gen erquicket werden / theils auch weilen 
man die Natur nicht zerſtraͤhen muß / 
als welche da beſchaͤfftiget iſt den Nach⸗ 
fluß von der Kindbetherin außzutreiben; 
vnd ſonſten auch durch die Purgation 
wird die Milch⸗Materi von * 


ſten abgetriben in die Mutter / theils 
endlich weilen die Kindbetherin ohne 


das ſehr pnterworffen ſeynd denen gol 


denen Adern / alſo muß man ſie nicht 
durch die Purgation mitFleiß aufriglen. 
Nichtsdeſtoweniger / wann ſchon diſe 
Urſachen darwider ſtreiten / ſo iſt 1 200 
ſehr nutzlich vnd rathſam / daß man auch 
die Kindbetherin purgire / nicht zwar 
wann ſie wolauf ſeynd / dann in diſem 
Fahl haben ſie es nicht vonnoͤthen / auß⸗ 
genohmen es geſchicht etwann / daß ſie 
an der Verſtopffung deß Leibs leyden / 
da kan man ihnen erweichende Clyſtiren 
geben / vnd fuͤr die Mutter auch was 
darzu nehmen / damit alſo der Nachfluß 
befoͤrderet wird / zugleich auch der Stuhl⸗ 
gang mit Eröffnung deß Leibs; ſondern 
nur wann ſie uͤbel auf ſeynd mit einem 
augenſcheinlichen boͤſen Zuſtand einer 
uͤblen Stellung deß Gebluͤts / vnd an⸗ 
dern Feuchtigkeiten / weilen es die Noth 
erforderet / vnd muͤſſen allhier die Do- 
cores nicht forchtſamb ſeyn / wann die 
Kindbetherin alſo uͤbel geſtellet / daß fie 
etwan den Nachfluß durch die Pu 


tion verhinderen mögen / vnd warten / 
biß daß der Nachfluß vorbey / vnd die 
Reinigung zu flieſſen aufgehoͤret / daß 
ſie ihnen alsdann erſt zu purgiren einge⸗ 
ben / weilen ſie durch die Verweilung 
der Purgation gar offt denen Kindbe⸗ 
therinen einen toͤdtlichen Zufall auf den 
Halß binden / wo ſie ſonſten befreyet ges 
weſen waͤren / wann ſie eine ſanffte vnd 
guͤtliche Purgier / vermiſchet allzeit mit 
denen / die auch fuͤr die Mutter Zuſtaͤnd 
dienen / gebrauchet haͤtten / indeme ſol⸗ 
che gemachte Purgier den Nachfluß nit 
verweilen / ſonder nur vilmehr leichter 
machen. So iſt dannenhero ſicherer / 
daß man mit einer Purgier die boͤſe 
Feuchtigkeiten außfuͤhret / als auf An⸗ 
ſehung der natuͤrlichen Reinigung die 
Mittlen verſchieben / beſonderlich wann 
die Purgier ſanfft / vnd guͤtlich gerich⸗ 
tet ſeynd nach Beobachtung einer ſedwe⸗ 
deren ihrer Kraͤfften vnd Feuchtigkeiten / 
welche prædominiren vnd uͤberhandneh⸗ 
men / vnd nur allzeit mit denen Purgi⸗ 
ren vermiſchet werden / ſolche / die fuͤr die 
Mutter Zuſtaͤnd taugen / W 
W N SS MRei⸗ 


allen ſorgfaltig iſt / die Natur mit einern 


a See 
fuͤr die Mutter vermiſchte Purgier zu 
reinigen / vnd zu der Gegend der Mutter 
das boͤſe Gebluͤt dahin zu ziehen. Zum 
anderten / daß wañ man der Kindbethe⸗ 
rin Aderlaſſen muß / mehr ihr die Adern 

auf den Knyen / oder auf der Ferſen mal⸗ 
Colli, aut poplitis ſchlagen / als auf den 
Armb; doch wars die Noth erforderet / 
vnd jene fuͤr die Mutter gegebene Mittel / 
oder welche die Feuchtigkeiten zur Mut⸗ 

tr hinab fuͤhren / nit gnug ſeynd / alsdan 
muß man zu groͤſſerer Huͤlf ſchreitten / 
vnd ihr auf den Armben Aderlaſſen / in⸗ 

deme der Stand deren tobenden Fiebern 
vnd gefaͤhrlichen Kranckheiten keine laͤn⸗ 
gere Verweilung gedultet. Zum drit⸗ 
ten / wann man Aderlaſſet ſolchen Frau⸗ 

en / daß man allzeit darbey Achtung 
pie! wie es die Kraͤfften erleyden / vnd 

die ranckheiten / was maſſen man gantz 

behutſam vnd beſcheiden in ſolcher Angſt 

vnd Widerwaͤrtigkeit deren Anzeigun⸗ 
gen gehen muß. Diſen dannenhero alſo 
fett geſetzten / woͤllen wir jetzt ſchreitten 
zu denen beſonderen uͤblen Zuſtaͤnden 

| | Das 
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Frauen hat innen bleiben muͤſſen; Es 
flieſſet zwar von Anfang haͤuffig wegen 
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Zerbrechung vnd Eroͤffnung der Mut⸗ 


ter⸗Geſchirꝛ / nachdeme die Frucht vnd 


Nach ⸗Geburt herauß getriben ſeynd / 
nichts deſtoweniger in denen nachfolgen⸗ 
den Taͤgen gehets nicht mehr ſo haͤuffig / 
ſondern etwas weniger / vnd geſparꝛſa⸗ 


mer / biß die völlige Zeit der Reinigung 


vollbracht iſt / welches geſchicht durch 
ein Monath oder 40. Taͤg. Die uͤber⸗ 
fluͤſſige aber / oder gar zu ſtarcke / vnd die 
Auſſerſte / vnd haͤfftigiſte Bluts⸗Reini⸗ 
gung diſe ſeynd wider die Natur / weis 
en diſe beyde die Kraͤfften der Kindbe⸗ 
therin zu Grund richten / daß ſie von 


Kͤraͤfften kommet / auch die Geiſter vnd 
natuͤrliche Hitz verliehret / vnd diſes doch 


bey einer mehr / vnd bey der anderen we⸗ 
niger; darumben allhier wol zu mercken 
iſt / daß man nicht vrtheilen ſolle auß der 
Menge ond Überfluß deß Gebluͤts der 
Reinigung / ſondern auß denen Kraͤff⸗ 
ten / obs nemblich die Kindbetherin 
leicht We vnd ihre Kraͤfften 
ſolche ſtarcke Blut⸗Reinigung leyden / 


vnd außſtehen / ohne Abnehmung deren⸗ 


ſelben / dann bey etlichen Kindbetheri⸗ 


* N Pr 
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nen gehet der Nachfluß / oder Geburts⸗ 
Reinigung in zimlicher groſſer Haͤuffig⸗ 
keit / vnd Quantitaͤt / vnd nichts deſto⸗ 
weniger iſt ihnen noch leicht darbey / vnd 
ertragens gantz guͤtlich vnd leicht / beg 
anderen aber ſihet man nicht einen ſo 
uͤberfluͤſſtgen vnd ſtarcken Nachfluß / vnd 
dañoch fangen ſie an hoͤchſt ſchwach dar⸗ 
bey zu werden / vnd Gemuͤths⸗Ohn⸗ 
machten zu leyden. Dahero wann man 

erkennen will / ob eine Kindbetherin ei⸗ 
ne über die Natur gar zu ſtarcke / uber: 
flüffige Bluts⸗Reinigung habe / ſo kan 
man ſolche auß nachfolgenden Zeichen 
abnehmen / vnd erkennen: Deren ſeynd 
die Zuſammenfallung deren Kraͤfften / 
der Außfluß eines klozechtigen / vnd 

ſchleimigen Gebluͤts mit einem hernach 
hinzukommenden Grauſen der Speiſen / 
die Schwachheit der Pulß / die Unfaͤhig⸗ 
keit / vnd Bloͤdigkeit deß Leibs / die Ver⸗ 
duncklung vnd Verneblung deren Au⸗ 
gen / das Ohren klingen / vnd die Blai⸗ 


che deß Angeſichts. Herentgegen deß 


auſſerſten vnd uͤberfluͤſſigſten / vnd aller 
ſtaͤrckeſten Nachfluß ſeynd neben den erſt 
„ 2... ”ꝰPk 


ebenen Zeichen auch dabey di⸗ 
ſe / nemblich Hertz⸗Ohnmachten / vnd 
Schwachheiten / Gicht / oder Krampff / 
ynd die Schlaff⸗Sucht; woher aber Dis 
rr ſo ſtarcke / uͤberfluͤſſige / auch aͤuſſerſte 
Nachfluß komme / ſeynd vilerley Urſa⸗ 
chen / nemblich die gar zu groſſe Menge 
deß Gebluͤts / welches ſchon lang nicht 
gereiniget worden / auch ſo das Gebluͤt 
zu ſubtill / zart / vnd ſpirituos, oder dünn 
iſt / vnd dahero in denen Adern nicht 
bleibet / ſondern leichtlich durch / vnd 
herauſtringet / oder es hat auch offtmals 
ein ſonderliche Schaͤrffe in ſich / welche 
die Haut der Adern gleichſam zerbeiſſet / 
ſich hindurch tringet / vnd ſolche Wuͤr⸗ 
ckung zuwegenbringet / ſo erfahret man 
auch / daß ſolches bey etlichen Weibern 
el ghet ſo da gar ſchwache Adern in 
der Mutter haben / welche auch ihrer 
Schwachheit halben das Gebluͤt / ſo von 
der Natur dahin geleitet wird / in vnd 
ben ſich nicht halten koͤnnen / ſondern daſ⸗ 

ſelbe von ſich vnd herauß laſſen / vnd hier⸗ 
durch einen ſtarcken uͤberfluͤſſigen Nach⸗ 
fluß perurſachen; ingleichen wann 85 


Gehlät von ſtarcker Arbeit zu ſehr erhi⸗ 
tzet / der Creyß⸗Lauff deſſelben geſchwin⸗ 


der worden / vnd alſo durch die nach auß 


gezogener Nach⸗Geburt eröffnete Pulß⸗ 
Adern allzu ſtarck außrinnet. Wann 
auch die Adern etwan durch gewalthaͤti⸗ 
ge Abloͤſung deß Buͤrdtleins zu ſtarck 
aufgeriſſen / oder vil ſtarcke hitzige Sa⸗ 
chen vor der Geburt eingeben worden / 
ja auch ſo noch ein Stuck der Nach⸗Ge⸗ 
burt / oder gerunnenen Bluts in der 
Mutter ſtecken bliben / moͤgen die Adern 
wol darvon außgedaͤhnet werden / vnd 
hiemit ſolcher Blutfluß auch vmb ſo vil 
deſto ſtaͤrcker werden. In allweeg aber 
iſt er ſehr gefaͤhrlich / vnd leitet die Wei⸗ 
ber offtmalen ehender zu dem Grab / als 
als man ihm recht begegnen kan. Deß⸗ 


wegen man ſehr befliſſen / vnd ſorgfaͤltig 
ſeyn muß / in Darreichung deren dar 


unser Mittlen / doch mit einer Be⸗ 


hulſamkeit als einer Sechswochnerin / 
vnd Beſcheidenheit / als nach einer jede 
wederen Natur / vnd Temperament der 


Patientin, damit ein ſolche von diſem ſo 
gefährlichen Zuſtand moͤge deſto ehender 
ee 


TT 
befreyet werden / vnd beſtehet diſes in 
einer guten Diæta, vnd tauglichen Mit⸗ 
len. Was die Diet, vnd das Eſſen / 
vnd Trincken belanget / ſoll daſſelbe ſo 
geſtalt / vnd beſchaffen ſeyn / daß es ſei⸗ 
nen Qualitaͤten nach allzeit der Urſach / 
woher diſer Blutgang kommet / zu ent⸗ 

egen / vnd zuwider ſeye: darumben es 
ſehr gut dergleichen Kindbetherinen ein 
friſcher / kuͤhler / vnd remperirter Lufft 
deß Gemachs / vnd daß ſie ſich vor den 
Bewegungen deß Leibs vnd deß Ge⸗ 
muͤths huͤten / weßwegen fie mit demLeib 
in dem Beth fein ſtill / vnd gerad / vnd 
nicht aufrecht ligen ſolle / damit das Ge⸗ 

bluͤt ſich nicht zu vil gegen den vntern 

Theilen ziehe; auch muß ſie in ihrem 

Beth nicht zu ſchwaͤr bedecket ſeyn / da⸗ 

mit die Hitz vnd Waͤrme in dem Leib nit 
vermehret werde. Im Eſſen muß ſie 

ſich lieber deß Mangels als deß Uberfluß 
bedienen / vnd nur ſolche Speiſen genieſ⸗ 
ſen / die mehr verdicken / vnd den Blut⸗ 
fluß verhinderen. Darzu taugen die 

Panaͤdl / Sulſen / vnd koͤnnen in denen 
Suppen Beiner / vnd Haͤmmel⸗ fan 6 
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ſambt denen Schencklen / vnd Beinern 


zuſammen gekochet / auch Blaͤtter von 


Wegrich darzu gethan werden; gekoch⸗ 


te Kitten in diſem Fahl ſeynd auch zu 
nemmen ; in Summa alle außtrucken⸗ 
de Speiſen / als gebrattenes iſt nutzlicher 


als was gekocht iſt / deß Weins aber 3 


muß fie ſich enthalten / oder wann etwan 


die Kraͤfften abnehmen / vnd kein Fieber 
darbey / ſo ſoll ſie fein geringen / haͤrben 


vnd rothen Wein / darinnen ein Stuck 


gluͤender Stahl außgeloͤſchet / trincken. 
Sonſten iſt gut das Waſſer zum trincken 


in welchem Maſtix⸗Holtz / oder außge⸗ 


klaubter Maſtix iſt geſotten worden / vnd 


kans mit ein wenig Wein / von ſolchen / 


der da aſtringiret / vnd zuſammen ʒziehet / 
was fuͤr eine ſeynd / ſaure Wein / Tyro⸗ 
ler⸗Wein / vnd dergleichen vermiſchen / 
iſt aber ein Fieber verhanden / ſo ſolle ſie 
Waſſer / darinnen gluͤender Stahl ab⸗ 


gekuͤhlet / trincken / in welchem entwe⸗ 
der Tamarindten / oder Kitten abgeko⸗ 


chet / oder ein wenig Eſſig gemiſchet ſeye. 
Herentgegen was anbetrifft die Mitlen / 


Faß in t kene geringeren den An, 


4 | fang 
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fang machen / vnd gebrauchen. Erſtlich 
die äuſſerlichen / welche da ſeynd / das 
binden / wann man einer ſolchen Sechs⸗ 
wochnerin ein rothe Seyden vmb die 
Haͤnd oder Armb bindet / oder auch mit 
andern Baͤndern / vnd ſtarcken Strick⸗ 
lein gar feſt / vnd wol / vnd widerholet 
ſolches zum oͤfftern an vnterſchidlichen 
Otrthen deß Armbs; kalten Stahl koͤn⸗ 
nen auch die Frauen in denen Haͤnden 
immerzu halten / gleichermaſſen Eyer⸗ 


Dotter mit Saltz vermiſchet / ſich über 


die Pulß ſchlagen laſſen / vnd wann di⸗ 
ſe nicht genug ſeynd / wie es dann offt 
geſchicht / ſo ſetze man der Kindbethe⸗ 
rin ein groſſes Zieh⸗Koͤpffel vnter beyde 
Bruͤſt / oder vnter ein jedwedere Bruſt 
ein kleines Koͤpfl / vnd muͤſſen gedachte 
Koͤpfl zum oͤfftern an vnterſchiedlichen 
Orthen der Bruſt herumb / aber nicht 
an einem Orth / vmb den Schmertzen zu 
verhuͤten / appliciret werden / damit 
ſie das Gebluͤt hinaufwaͤrts gegen die 
Leber wider anziehen koͤnnen / darzu 
tauget auch das ſchmieren / wann man 
vnter den Bruͤſten / ynd . 
der 


VVV 
der Leber die Frau mit Roſen⸗Saͤlbel / 
gewaſchen mit Eſſig / ſchmieret / alsdan 
auch den vntern Bauch mit Maſtix⸗ 
Holtz⸗Oel / mit Maſtix⸗ vnd Myrꝛhen⸗ 
Oel ſalbet / darauf geſtraͤhet das Pul⸗ 
ver / gemachet von Roſen / Myrꝛhen / 
Myrten, Weyrauch / Agſtein / vnd Gra⸗ 
naten⸗Bluͤhe / oder nihme Blutſtein / 
Armeniſchen Bolus, eines jedwederen 
ein halb Untzen / Drachenblut 2. Quintl / 
gelben Agſtein / Eycheln / Cypernuſſen / 
Balauſtien / jedes 1. Quintl / Eyſen⸗ 
Schlag 2. Quintl / Terpentin / Bech / 
eines ſovil als deß anderen / ſovil als ges 
nug iſt / miſche / vnd bringe es vnter⸗ 
einander / vnd mache ein Pflaſter darauß 
vnd lege es der Kindbetherin auf den Leib 
vnter die Schooß. Folgendes Mutter⸗ 
Zaͤpflein iſt auch ſehr bewaͤhrt: mache 
— Baumwoll oder alten Lumpen / vnd 
tuncke es ein in den Safft eines Krauts / 
ſo Katzenzagl genennet wird / vnd klein 
Wegrich⸗Safft / vnd hernachmals ge⸗ 
pulverten Armeniſchen Bolus, oder ge⸗ 
ribene Blumen von Weyderich darauf 
geſtraͤhet / thue es in die Mutter / vnd 
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laſſe diſes darinnen behalten. So aber 


demnach diſe nichts helffen wolten / ſo 


muß man der Frauen bey einem ſolchen 


Blutgang / beſonderlich wann ſie Blut⸗ 


reich / vnd es die Kraͤfften / Alter / Ohn⸗ 


machten / vnd dergleichen nicht verhin⸗ 


deren / an den Armb die Median-Ader 
eroͤffnen laſſen / jedoch ſolcher Geſtalten / 


daß wann die Ader eroͤffnet / man nur 
beygleichen 1. Untzen / dann wider 1. 
Untzen / vnd alſo partitis vicibus 4. Un⸗ 


tzen herauß laſſe / vnd von neuem zuhal⸗ 


te / vnd alſo etlichmal verfahre / damit 
der haͤfftige Zufluß / ſo ſich hinunterwaͤrts 


gegeben / moͤge angehalten vnd zuruck 


gezogen werden. So aber auß ein oder 


der andern Urſach die Aderlaß nicht 


rathſam waͤre / fo koͤnnen der Kindbe⸗ 


therin Koͤpffel vnter die Bruͤſt geſetzet / 


vnd wol vnd ſtarck gehacket werden / 


welche den Mangel der Aderlaß erſetzen 


werden; zuvor aber ſo wol fuͤr die Ader⸗ 
laß / als vor das Schrepffen muß der 


Kindbetherin ein gemeine Hauß⸗Cly⸗ 
ſtier appliciret / vnd gegeben werden / 


dieweilen es ſehr ſchaͤdlich / daß man 
N N Dlut 


Blut auß dem Leib laſſet / es ſeye dann 
derſelbe von denen Unreinigkeiten wol 
geſauberet. Inzwiſchen kan man auch 
ihr in diſem Fahl mit nachfolgenden in⸗ 
nerlichen Mittlen an die Hand gehen: 
Eine Suppen gemachet von gekochten 
Kaͤlber⸗ oder Scheps⸗Fuͤſſen / darin 
Wegrich / Purtzel⸗Kraut / Aichene Rin⸗ 
den / Heubgen von Eckern / Weiderich⸗ 
Heidelbeer⸗Kraut gekochet ſeynd / vnd 
darvon Fruhe Morgens / vnd 4. Stund 
vor den Abendmal ein: vnd zu trincken 
geben; auch iſt es gut / wann man ihr 
zuweilen in Bruͤhen den Safft von Pur⸗ 
tzel⸗Kraut / breiten Wegerich eingibet / 
man kan auch Mandl⸗Milch / Julip von 
Kitten⸗Safft mit dem Corallen⸗Syrup 
offt zu trincken darſtellen; wie ingleichen 
nihme rothe Terram ſigillatam, Bolus 
Armenis, Drachenblut / præparirten 
Blutſtein / jedes 10. Graͤn / rohen Al⸗ 
laun 7. Graͤn / miſche es durcheinander 
zu einem Pulver / vnd gibe es auf ein⸗ 
mal ein / alle Tag zweymal / als Morgens 
vnd Nachmittag / vnd kan ſie anſtatt deß 
Truncks nachfolgendes Waſſer für or⸗ 


inari = 


Asp 
\ 72 


»„‚„᷑̃ ee 
dinari trincken / welches auch ſehr gnt 


darzu. Nehme Tormentil⸗Wurtzel / 
Nater⸗Wurtzen / jedes 2. Loth / Mars 


garanten⸗Schalen 1. Loth / die Rinden 
von Maſtix⸗Holtz 2. Loth / diſes alles 


zerſchneide klein / ſiede es mit 2. Viertl 


Waſſer / damit es 3. zwerg Finger ein⸗ 


fiede / vnd laſſe es trincken. Iſt aber 
daß der zu ſtarcke uͤberfluͤſſige Nachfluß 
in den aͤuſſerſten vnd ſtaͤrckeſten komme / 
vnd alle die jenige nichts helffen wolten / 
ſo muͤſſe man zum ſtaͤrckeſten vnd ſchwaͤ⸗ 


reren Mittlen greiffen / ohne Aufſehung 


der Natur / oder deß gantzen Leibs / die⸗ 


weilen man in der Lebens» Gefahr vnd 
Verzweifflung nach allen hindan geſetz⸗ 
ten / zu den aͤuſſerſten Mittlen fliehen 
muß. Dahero man in ſolchem Fall diſes 
Spritz⸗Waſſer gebrauchen / vnd folgen⸗ 
der Geſtalten machen kan: Nihme Cy⸗ 


preß⸗Nuſſen / Margaranten⸗Schalen / 


auch Margaranten⸗Bluͤh / jedes 1. Loth / 


3 Schlechen 1. Hand voll / diſes 
oche mit 3. Maͤßl Waſſer / daß 1. Maͤßl 
einſiede / dann preſſe es auß / darunter 
vermiſche / vnd zerlaſſe rohen 2 1 


Loth / eingeſottenen Schlechen⸗Safft 2. 
Quintl / Roſen⸗Hoͤnig ein Loͤffel voll / 
mit diſem Waſſer ſpritzet man in vorde⸗ 
ren Leib zu Schlieſſung deren Adern / 
wenigſten den Tag dreymal. Wie auch 
nachfolgendes Traͤncklein: nehme gelbe 
Mirabolan 1. Quintl / Tamarinden ein 
halbe Untzen / Wegerich⸗Waſſer ein W. 
laſſe ſolches kochen / gieſſe es durch / vnd 
nehme darvon 3. Untzen / vnd zerlaſſe 
darinnen ein halb Untz Sebeſten⸗Safft / 
vnd drithalb laxirenden Violen⸗Syrup 
vnd 4. Scrupl gedoͤrꝛte k habarbara, vnd 
gibe diſes ihr Fruhe 4. Stund vor der 
Mahlzeit; will aber die Patientin lieber 
die Artzney in Form eines Zuckers haben / 
ſo nehme guten Roſen⸗Zucker ein halbe 
Untz / gelbe Mirabolan 1. Quintl / ges 
doͤrꝛte Khabarbara 4. Scrupl / miſche es 


vntereinander / vnd gibe es ihr Fruhe 4. 


Stund vor der Mahlzeit / wann nun 
der Leib auf diſe Manier gereiniget / ſo 
kan die Kindbetherin die jetzt geſetzten 
Pillen / oder den Zucker gebrauchen 
nehme Vitriol, Apium, Weyrauch / Ma⸗ 

ſtix / vnd gedoͤrzten Eorianbeniieee ai 
5 1 via 


„%% ᷑—Äwvr 
derthalb Graͤn / mache diſes zu Pulver / 
vnd mache mit Joannes⸗Beer⸗Safft / 
vnd Heidelbeer⸗Syrup / Pillen darauß; 
vnd laſſe die Patientin 3. Stund nach 
dem Abendmahl einnehmen; oder man 
kan auch ihr von nachfolgenden Zucker / 
welcher von trefflicher Wuͤrckung iſt / 
gebrauchen laſſen. Nihme 2. Untzen 
alten rohen Zucker / rothe Corallen / 
præparirtes Helffenbein / Armeniſchen 
Bolus def beſten / jedes 2. Quintl / Blut⸗ 
ſtein 3. Quintl / miſche diſes alles / vnd 
ſtoſſe es gar klein vntereinander / vnd 
mache mit dem Roſen⸗Zucker ein Lat⸗ 
werg / oder Zucker darauß / von welchen 
die Patientin alle Morgen / vnd Abend 
vor der Mahlzeit 2. Quintl auf einmal 
einnehmen / vnd darauf ein wenig We⸗ 
gerich⸗ oder Taͤſchl⸗Kraut⸗Waſſer trin⸗ 
cken kan; Hierzu iſt auch diſe Mixtur 
nicht vneben / nehme rothe Corallen / 
Terra ſigillata, Armeniſchen Bolus aa. 
3). oder jedweders 1. Quintcl / Drachen⸗ 
Blut 2. gl. geſpitztes Wegrich⸗Waſſer 1. 
halbes⸗Maͤßl / præparirten Blutſtein / 
2. Quintl / diſtillirten Eſſig 2. Pa | 

| N Lad. 


en 


Laud. Opiat. gr. ig. miſche es durchein⸗ 
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ander zu einer Mixtur, von diſer gibe ihr 
alle Stund ein Löffel voll / nihmet der 


Fluß ab / ſo gibe es nur alle 2. oder 3. 
Stund / vnd jemehr der Fluß abnihmet / 


deſtoweniger Stund gibe auch die Mix- 


tur ein; oder diſes Pulver / nehme Ler- 


ram ſigillatam, Bolus Armen. Drachen⸗ 
Blut / rothe Corallen / jedes 10. Graͤn / 


Bley⸗Zucker 6. Graͤn / Laudan. Opiat. 
1. Graͤn / miſche diſes zuſammen zu ei⸗ 
nen Pulver auf einmal / vnd gibs den 


Tag dreymal / als Morgens / Nachmit⸗ 
tag / vnd Abends zum ſchlaffen gehenz 


8 auc e auf / ſo brich auch ab von 


denen Pulvern / vnd gibe es nur ein⸗ 
oder zweymal / oder gar nicht mehr / vnd 


behalte die Patientin in Beth / ohne ſon⸗ 
derer Bewegung / laſſe auch ſolche nicht 


kalt trincken / worann gar vil gelegen 
iſt. Wann nun alle diſe Mittel nichts 
verfangen wollen / muß man eben zu den 


aͤuſſerſten Mittlen greiffen / vnd die Frau 
oder Patientin auf friſches Stroh / mit 


einem einfachen Tuch legen / auch ihre 
Tuͤcher / ſo in kuͤhlen Eßig⸗Waſſer genezt 


eynd / 


ſeynd / über die Lenden öffters ſchlagen. 
Sonſten iſt folgendes vermiſchtes Waſ⸗ 
fer dem Herꝛn Doktor Ettmuͤller gemein 
geweſen / innerlich zu gebrauchen: Dar; 
zu nihme Wegrich⸗Waſſer 12. Loth / 


Schlechenbluſt⸗Waſſer 4. Loth / der El 


ſenz von S. Joannis-Kraut / Wegerich / 
Eybiſch⸗Blaͤtter / vnd Sanichl / jedes 
ein halb Quintl / Zucker 2. Loth / Eſlent. 
opij Langelotti 3. Graͤn / miſche alles 
zuſammen / vnd gebe offt ein Loͤffel voll 
davon ein; indeſſen ſoll die Kindbethe⸗ 
rin ein geſottenes Waſſer von Tormen- 
til-Wurtz / rothen Santal⸗Holtz / Bo- 
larmen, vnd geraſpeltes Hirſch⸗Horn 
trincken; vnterdeſſen kan man denen 
Ohnmachten / Gicht vnd Krampff mit 


tauglichen Mittlen zu Huͤlf kommen / 


= wann aber der Fluß geſtellet / vnd 
geſtopffet iſt / vnd das Blut ſolle ſich ver⸗ 
ſtocken ond zuetnen Kloten Blut zuſam⸗ 
men wachſen / auß welcher Verſtockung 
vnd zuſammen wachſenden Bluts⸗Klo⸗ 
zen widerumb neue ſehr gefaͤhrliche Zu⸗ 
Hand der Kindbetherin koͤnnen erwecket 
werden / muß man — 
. 5 ſeyhn / 


48303 „ e | 
99597 de vnd bon das verſtockte G. 


bluͤt eine Faͤulle an ſich ziehe / daß man 


die Bluts⸗Klotzen außtreibe / vnd diſſol⸗ 
vire / welches doch mit einer Behutſam⸗ 
keit geſchehen muß / damit der Blutfluß 


nicht widerumb verneueret werde. Das 


hero nehme ein Sau⸗Blatter / welche du 
voller einfüllen muſt mit der Bruͤhe oder 


decocto von Joannes ⸗Guͤrtl⸗ Kraut / 


vnd groͤſſern Faͤrber⸗Kraut / welches 
alsdann warmer muß aufgelegt werden. 


Hernach muſt du ein Clyſtier machen / 


von der Brühe der Zeller: Wurtzen / mit 
Gerſten / vnd mit ein wenig Saur⸗Ho⸗ 
nig / oder aber auß der Bruͤhe der groͤſſe⸗ 
ren Faͤrber⸗Noͤth⸗Wurtzel / Joannes⸗ 
Guͤrtl⸗Kraut / vnd mit ein wenig Noſen⸗ 
Hoͤnig / auch ein wenig Eſſig. In uͤb⸗ 
rigen wird einer Hebam zugehoͤren / daß 
ſie die zuſammen geſtockte BlutsKlotzen 


wann ſie kan / mit der Hand ſanfftiglich 


heraußziehe / welches auch geſchehen 
muß / im Fahl der Blutfluß von einem 
nachgeblibenen Stuck der Nach⸗Geburt 
oder gerunnenen Blut herruͤhret. War 
| aber 105 nee ſeynd ö ſo muß 1. 
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Das ſechſte Capitl. | 
Von dem fehr geringen Nachfluß / 
pyvnd Verſtopffung / oder Verhaltung 
i deſſelben vor der Zeit. 
15 Menn der Nachfluß deren Kindbe⸗ 
e therinen gar zu wenig / oder gar 
außbleibet / pfleget dardurch denenſel⸗ 
ben Schmergen / Bangigkeit / Athems⸗ 
Kuͤrtze / Fieber / Melancholey / innerliche 
Inflammation, neben mehr anderen Zu⸗ 
fällen zu begegnen / dahero man befliſ⸗ 
ſen ſeyn muß den jenigen / er gehet her⸗ 
nach zu gering / oder W 


n * 
N 
. 
2 
u 


nach 


Verringerung / vnd Verhaltung ihrer 
Reinigung von einer kalten Urſach her⸗ 
kommet / muß man darob ſeyn / daß ſie 


ein fein maͤſſige Wärme / wann es aben 


1 


nach Anſehung deren Urſachen / wohen 
er ruͤhret / zu befoͤrderen; mit geringe 
ren vnd leichteren Mittlen zwar / wann 
der Nachfluß gar zu gering gehet „mit 
ſtaͤrckeren aber / wann er außbleibet / vnd 
ſich verſtopffet. Dannenhero wann die 


von einer hitzigen / vnd warmen Urſach 


iſt / eine kuͤhle vnd maͤſſige Lufft genieſ⸗ 
ſe / vnd ſich darinnen befinden moͤge; 


man kan ihr auch / wann kein Fieber ver⸗ 


ga: weiſſen Wein / oder geſottenes 


Waſſer / mit Coriander / Zimmet / vnd 


Fenichl zu trincken / oder auch Suppen 
zu eſſen / vnd außzutrincken geben / da⸗ 


rinnen Polley / Lavendl / Fenichel / vnd 


Peterſill gekochet ſeynd; wie auch Sup 
pen von rothen Kuͤchern / vnd Peterſill⸗ 
Wurtzen. Und hierauf ihr erſtlich ein 
ira Clyſtier ſetzen / hernach inwen⸗ 
dig am Knoͤchel deß rechten Schenckels L 
der Frauen Ader ſchlagen laſſen ) web: 
ches dann aller nn vnd verſtaͤndi⸗ 


gen 


ne 


ER E 5 
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gen Medicorum nach das bequemblich⸗ 


ſte vnd beſte Mittel hierzu iſt / vnd koͤn⸗ 
nen / was die Quantität deß Gebluͤts 


betriffet / der Kindbetherin auf ſolchen 


Fahl / vnd darnach ſie jung oder alt / ſehr 


oder nicht ſehr blutreich / phlegmatiſch / 
friſch oder ſtarck iſt / 6, Untzen / bißwei⸗ 
len weniger / bißweilen mehr gelaſſen 


werden; zuvor aber iſt gut / wann fie 


vor der Aderlaß mit einer Krafft⸗Sup⸗ 
pen / oder anderen Labſalen geſtaͤrcket 


werden; iſt herentgegen die Kindbethe⸗ 


rin zu ſchwach darzu zum Aderlaſſen / ſo 
kan man ihr 2. Ventoſen oder Zieh⸗Koͤ⸗ 
pfel zwiſchen die Bein / nahe vnter die 


Natur ſetzen / ſie offt wider abnehmen / 
vnd bald hier / bald dahin wider aufſe⸗ 


zen; vnd darnach vnten an die Waden 
inwendig Koͤpfel ſetzen / vnd hacken laſ⸗ 
ſen / welches dann das bequembſte vnd 
ſicherſte Mittel iſt. Nach diſem kan ſie 
Morgens vnd Abends von folgenden 
- Dulver ein halbes Quintlein ſchwer in 
weiß Lilgen Waſſer einnehmen. Neh⸗ 
me Venetianiſchen Porras 1. Quintlein 
zubereitete Krebs⸗Stein ein halb an 
I NT 2... Me 


er een 
Zimmet ein halb Quintl / gepulverten 
Drientaliſchen Saffran 1. Quintl / Gal 
gan⸗Wurtzel 20. Graͤn / Zucker ein halb 
Loth / miſche alles zu einen Pulver vn 
tereinander; oder nehme Saffrangepu 
vert 1. Quintl / Seitess Blätter gedoͤr⸗ 
ret / vnd gepulvert ein halb Quintlein / 
Zimmet 10. Graͤn / Zucker anderthalb 
Quintlein / miſche es zu einen Pulver 
vntereinander / vnd gibs auf 4. mal in 
einer Bruͤhe ein. Folgendes dienet auch 
Loͤffel weiß einzunehmen: nehme Cardu- 
benedict-Waſſer / weiß Gilgen⸗Waſſer 
jedes 3. Loth / Zimmet⸗Waſſer 1. Loth / 
Frauen⸗Haar⸗Syrup 2. Loth Biber 
geyl⸗LTinctur mit Salmiac- Geiſt außge⸗ 
zogen 1. Quintl / Saffran - Effenz 30. 
Tropffen / Schweiß treibendes Spieß⸗ 
glaß 1. Quintlein / miſche alles vnter⸗ 
einander. Ein erweichend vnd reini⸗ 
gende Clyſtier kan auch mit Nutzen in 
ſolchem Fahl beygebracht werden. Vil 
Weiber trincken auch wol ein Tranck 
von Valdrian⸗Wurtz / Angelica, Gal⸗ 
gan / Oſterlucey / vnd Baͤr⸗Wurtz / Po⸗ 
meraͤntzen⸗Rinden / Saffran / Lohrbon⸗ 
5 , 


| gleichen in ein halb Wein | 
halb Waſſer geleget / oder darinnen ge⸗ 
ſotten / vnd Morgens / vnd Abends ein 


nen / ond dergleichen i 


Glaß voll davon genohmen; man kan 


nach Belieben Polley⸗Kraut / Meliſſen / 
Beyfuß / Roßmarin / weiſſen Andran / 
Zimmet / Fenichl⸗Saamen / Myrꝛhen 

Zugleich mitſieden. Der Salmiac- Geiſt 

mit Roßmarin⸗ oder Lavendel⸗Oel ver⸗ 
miſchet / auf 20. Tropffen offt genohmen 
thut auch wol. Will man aber auch 
Salben brauchen / ſo kan man diſe Sal⸗ 
ben darzu bereiten: Nehme ſuͤß Mandl⸗ 


Diäel 1. Untzen / Hermlein⸗Oel ein halbe 


Untzen / Zibet oder Biſen 10. Graͤn / mis 

ſche es wol vntereinander / vnd ſchmiere 
darmit die Natur der Frauen. Herent⸗ 
gegen vor arme Weiber kan man Feig⸗ 
bonnen / rothe Kuͤchern / Wermut / Pol⸗ 
ley / rothen Beyfuß / vnd Segenbaum 
nehmen / ſovil als man will / vnd ſolches 
miteinander außkochen / vnd ſich die 
Kind betherin alle mal eine Stund lang 
hinein ſetzen laſſen / darnach wann ſie ab⸗ 
getrocknet / kan man ſie wol aͤuſſerlich / 
als auch inwendig in der Natur wol 

5 1 N ſchmie⸗ 
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ſchmieren mit gelben Violen / ober Nel⸗ 
cken / vnd weiß Lilien» Del/ in welchen 
ein wenig Myrꝛhen vnd Seegenbaum 
warm gemachet ſeye. Noch mehrere 
darzu auch taugliche Mittel wird dir 
das nachfolgende Capitl geben. 


1 Das fißende Capitl. ie 
Von Außbleibung der Monathli⸗ 
chen Zeit deren Weibern. 


MN ſchaͤdlich es iſt denen Weibs⸗ 
Perſonen / wann fie ihre Monar⸗ 
liche Zeit nicht haben / darvon wiſſen ſie 
am allerbeſten zu ſagen / indeme ſie es 
genugſam erfahren / darumben ich auch 
in Nutzen denen jenigen etliche Mittel 
beyſetzen wollen / mit welchen ſie den 
Monathlichen Fluß erwecken / vnd wis 
derumb gehend machen koͤnnen / die auch 
gleicher Geſtalten in der Verringerung 
vnd Verhaltung deß Nachfluß deren 
Kindbetherinen moͤgen angewendt wer⸗ 
den / vnd zwar wann das Gebluͤt in ei⸗ 
ner Weibs⸗Perſon nit zu ſchleimig / oder 
ſehr dick befunden wird / ſeynd diſe Pil⸗ 
e 94 Ben 


Pe Ze r 5 
. 25 in 1 biſengahl ſehr gut zu 1 N 
als nehme den Extract von der ſchwar⸗ 
tzen Nieß⸗Wurtzen 40. Graͤn / von dem 

Bech / ſo Gummi amoniacum genennet 
wird / 2. Quintl / deß verſuͤßten Mer. 
curij 40. Graͤn / Myrꝛhen vnd Bibergeyl 


jedes 12. Graͤn / den Extract von CO- 


loquinten 12. biß 14. Graͤn / diſes mi⸗ 
ſche zuſammen zu einen Taig / darauß 
mache Pillen in der Groͤſſe einer Arbſen / 
darvon nehme alle Morgen 7. oder 9. 
Stuck / iſt es aber ein 7 Perſon / ſo 
von kalter Natur / rotziges vnd feuchtes 
Geoebluͤt hat / fo kan fie nachfolgendes 
Tranck gebrauchen. Nihme Beyfuß / 
oder Sonnenwend⸗Guͤrtel / Polley / je⸗ 
des ein Hand voll / Roßmarin ein halb 
Hand voll / ſchwartze Nieß⸗Wurtzen 1. 
Loth / khabarbara 2. Loth / Senes⸗Blaͤt⸗ 
ter 6. Quintl / Galgand 2. Quintl / Sa⸗ 
fran ein halb Quintl præparirten Stahl 
in ein Binckerl gebunden 22. Loth / von 


9 5 Kranabet⸗Holß den Aſchen 6. Quintl / 


diſes alles thue klein ſchneiden / vnd ein 
wenig ſtoſſen / thue es hernach in einen 
Krug / vnd sie 6 iu guten = 


weicken / dann trincke darvon Morgens 


vnd Nachmittags ein re Auch 
nachfolgende Mixtur iſt ſe 

beſonderlich das Gebluͤt waͤrmer / vnd 
geiſtreicher / vnd mithin bequemer zum 
flieſſen zu machen: Als nehme Biber 


hr nutzlich / 


geyl⸗Tinctur 6. Quiutl / fluͤchtigen Sal⸗ 


miac - Geiſt 1. Quintl / Agſtein⸗Oel 
15. Tropffen / Segenbaum⸗Oel 8. Tro⸗ 
pfen / diſes alles miſche wol durcheinan⸗ 


der / von diſer Mixtur nehme alle Mor⸗ 


gen vnd Abends zum ſchlaffen gehen 30. 
Tropffen in Meliſſen⸗Waſſer ein; man 
kan auch das Gebluͤt in beſſeren Stand 
zu ſetzen / vnd beſſere Verkochung zuma⸗ 
chen / alle Mahlzeit von nachfolgenden 
Kraͤuter⸗Wein zum erſten Trunck ein 
halbes Maͤßl auf 1. oder 2. mal außtrin⸗ 
cken: nihm Alland⸗Wurtzen / Galgant⸗ 
Wurtzen / jedes 2. Loth / Centauer⸗ 
Kraut / Ottermenich / Polley / Beyfuß —/ 
jedes ein Hand voll / Camillen / Roßma⸗ 
rin / jedes ein halbe Hand voll / Lorber / 
Kranabetbeer / jedes 3. Loth / Zimmet r. 
Loth / Saffran 2. Quintl / diſes alles 
r „ (ſchnei⸗ 
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ſchneide / vnd ſtoſſe klein / thue es in ein 
Saͤckel / vnd gieſſe 4 Viertl Wein das 
rauf / ond Iafee8 ag. Stund waicken / 
dann trincke es / wie oben beſchriben iſt. 
Vil Medici rathen auch allhier eine 
Aderlaß / bald auf den Armb / bald auf 
den Fuͤſſen / in diſem Fahl aber muß man 
ſehr behutſam ſeyn / vnd iſt hoch noͤthig / 
dißfahls einen wolerfahrnen Medicum 

zu berathſchlagen / dann einer Weibs⸗ 
Perſon ſehr vil daran gelegen iſt. Es 
ſeynd zu weilen in diſem Fahl die erwe⸗ 
ckende vnd Mutter erwaͤrmende Baͤder 
ſehr nothwendig / inſonderheit in denen 
kalten / ſchleimigen / vnd Melancholiſchen 


7 


Weibsbildern / vnd koͤnnen zu ſolchen 


Baͤdern nicht allein die erweckende / ſon⸗ 
dern auch erwaͤrmende Kraͤuter / ſo oben 
in dem Getranck beſchriben worden / 
gantz fuͤglich gebrauchet werden. So 
Aber alle ſolche Artzneyen keinen guten 
Effect vnd Wuͤrckung thun wollen / ſo iſt 
der Ordinari Medicus ferners zu Huͤlff 
zu nehmen / welcher weitere Bericht 
hutzlich an die Hand geben 


— 


| „ 
dn achte Cap: 
Von der Geſchwulſt der Mutter 
mit einem Schmertzen. 
Je Anblaͤhung der Mutter mit eis 
SS nem Schmertzen nach der Geburt 
entweder hanget / vnd kommet her von 
einer geringen oder ſtarcken Entzündung 
oder von ſcharpffen / vnd verhaltenen 
Feuchtigkeiten / oder von denen Winden. 
Es wird aber diſe Beſchwaͤrung / vnd 
Zuſtand darann erkennet / wann nach 
er Geburt der Bauch anfanget groß zu 
werden / vnd die Frauen vmb ſelbiger Ge⸗ 
gend / wo die Mutter liget / gleichfalls 
eine Geſchwulſt / vnd groſſe Anblaͤhun⸗ 
gen empfinden / alſo zwar daß ſie vilmal 
vermeynen / als verſpuͤhreten ſie in der 
Mutter eine bewegliche Materi / etliche 
aber vermeinen / ſie haben gar eine Mola 
darinnen / welches doch nichts anders 
iſt / als eine in der Kindlbeth nicht genug⸗ 
ſlam beſchehene Reinigung / die offt in 
der Mutter verſaͤuret / auch die Mutter 
vnd Nervens⸗Geiſter in eine Furt brin⸗ 
get / vnd dergeſtalten zu jeſſen 1. / 
U A 


daß alſo nothwendig die Menge deren 
Winden / vnd von ſolchen die Anblaͤ⸗ 
hung der Mutter / vnd deß Bauchs mit 
vilen groſſen Schmertzen / vnd Ungele⸗ 
genheiten entſtehen muͤſſen. Es ſeynd 
auch etliche arme Frauen / die ſich einbil⸗ 
den / als waͤren ſie mit der Wind⸗Waſ⸗ 
ſer⸗Sucht beladen / welches aber in der 
Sach ſich nicht alſo befindet / dahero 
muͤſſen die Mutter⸗Wind mit der Wind⸗ 
Waſſer⸗Sucht alſo vnterſchieden wer; 


den; dann bey denen Mutter⸗Winden 


tft niemals ein haͤfftiger Durſt / noch ei⸗ 
nige Haͤrtigkeit / oder Außtruͤckne der 
Mae / Such 18 N in e | 
Waſſer⸗Sucht zu geſchehen pfleget / vn 
was mehrers / fo gehet die Wind⸗Waſs⸗ 
ſer⸗Sucht von Tag zu Tag in ein ſchlech⸗ 
teren Stand / welches von denen Mut⸗ 
ter⸗Winden nicht geſchihet / dann diſe 
Mutter ⸗Wind laſſen zuweilen nach / vnd 
ſetzen auß / vnd wird denen Krancken 
aufein Zeit beſſer; uͤber diſes geben ſich 
auch in der Mutter Geſchwulſt / gar be⸗ 
hende ſtechende Schmertzen an / welche 
an der Natur anheben / hernach den 
m „ gantzen 


gantzen Bauch biß an den Nabeleinneh⸗ 
men / auch wol zuweilen biß an die Rip⸗ 
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pen reichen / vnd dergeſtalt den gantzen 


Leib zimlich abmatten. Wann dann 
ein ſolche Frau vnd Patientin verhan⸗ 
den iſt / ſo muß man mit der Cur nicht 


ſaumſelig ſeyn / ſondern bey Zeiten zu 


der Sach thun / damit diſe Mutter⸗Ge⸗ 


ſchwulſt / vnd Mutter⸗Wind⸗Sucht ih⸗ 
nen nicht durch ihr gantzes Leben an⸗ 


haͤnglich verbleibe; wie dañ vil derglei⸗ 


chen Weiber auf diſen Formb muͤhſeelig 


herumb gehen / vnd anzutreffen ſeynd / 


die ihr lebtag nit mehr zu curiren ſeynd / 
weilen die erſte vnd bequemſte Zeit zur 


Cur verſaumet worden iſt / entweder 


daß mans erſtlich vor nichts groſſes ge⸗ 


halten / oder der Zuſtand nicht erkennet 


iſt worden / vnd habe ich dergleichen et⸗ 


liche allhier vnter meiner Hand gehabt / 
ſo von mir gluͤcklich curiret / vnd in Le⸗ 


ſung deſſen meiner in beſten ingedenck 


ſeyn werden. Diſer Zufahl iſt leicht u 
curiren / wann nur ein gute Diet ges - 


halten / vnd die darzu dienliche Artzney⸗ 
en, nd Mitelgebrauet werben dans 


nen⸗ 


we Bo Ve, 
nenhero fo bey diſen Zufahl eine Entzuͤn⸗ 
dung / oder Inflammation wegen Auß⸗ 
gieſſung deß Gebluͤts durch das Weeſen 
der Mutter mit einem Fieber / Schmer⸗ 
tzen / Erbrechen / mit Klopffen / vnd Zu⸗ 
cken verhanden ſeyn ſolte / muß man al⸗ 
ſobalden der Patientin zu Huͤlfkommen. 
Als erſtlich mit einer nach den Kraͤfften 
ergebigen Aderlaß / dann mit zertrei⸗ 
benden Mittlen / damit es nicht zu einer 
Aytterung kome; Hierzu taugen nach⸗ 
ſolgende: nihme Eybiſch / G aͤßpapel / 
Camillen / Glaß⸗Kraut / jedes ein Hand 
voll / Eybiſch⸗Wurtzen 1. Loth / Harlin⸗ 
ſet 3. Quintl / Holler⸗Bluͤhe ein Hand 
voll / diſes alles ſchneide groblecht / thue 
es in ein Saͤckel / koche ſolches in einer 
Milch / dann preſſe es auß / vnd lege 
es warmb über die Geſchwulſt / diſes 
widerholle oͤffters / damit du die Aytte⸗ 
rung verhuͤten moͤgeſt / ſpuͤhreſt du aber 
daß diſe Geſchwulſt von denen verhalte⸗ 
nen Feuchtigkeiten ſeinen Urſprung ge⸗ 
nohmen / muß man auch alſobalden be⸗ 
feen ſeyn die jenige außzutreiben / mit 
enen ſchon in dem 6. Capitl von Ver⸗ 
ER ſtopf⸗ 


ie en Se hd 

ſtopffung / vnd Verhaltung deß Nach⸗ 
fluß deren Kindbetherinen vorgeſchribe⸗ 
nen Mittlen / diſes mercke wol / vnd laſſe 
es nicht auß der Gedaͤchtnus. Geſchi⸗ 
hets herentgegen / daß die Geſchwulſt 
von denen Winden / welche ſich durch 


das Weeſen der Mutter außgegoſſen / 


oder ſich in deroſelben verhalten / ſolte 
herruͤhren / kan man die Frau mit nach⸗ 
folgenden Mittlen darvon befreyen / vnd 


widerumb geneſend machen / als gib ihr 


nachfolgende Purgier in Pillen / oder 
Latwergen. Er. M. Pil. Hieræ compoſ. 
Nicolal zij. Extract. Colocynth. 9j. ma- 
gift. jalapp. gr. xxv. M. F. Pil. inſtar piſo- 
rum min. ſig. Mutter⸗Wind⸗ vnd Ma⸗ 
gen: Pillen 5. Tag nach einander alle 
Morgen 5. Stuck zu nehmen. Diſe Pil⸗ 
len erwaͤrmen den kalten Schleim / vnd 
fuͤhren ſolchen ſittſam auß. Oder nihm 
von der Lorber⸗Latwergen auß der Apo⸗ 
thecken 3. Quintl / Diagridij 7. Graͤn / 
magiſt. Jalappæ 5. Graͤn / miſch es durch⸗ 
einander zu einer Latwergen / vnd wi⸗ 
derhole ſolche viermal / aber allezeit nur 
von Zeit 4. Tagen einmal. Es iſt ſehrt 
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gut wider die Wind vnd Schleim in der 
Mutter. Wann nun diſe Reinigungen 
vorbey ſeynd / fo kan man zur Erwaͤr⸗ 
mung vnd Staͤrckung der Mutter / vnd 
der Geburts: Theilen nachfolgendes 
Bad machen / vnd zubereiten. Nihm 
Polley / Thimes / Mutter⸗Kraut / Bey⸗ 
fuß / Mintzen / Camillen / Meliſſen / 
Gundl⸗Kraut / jedes 2. Hand voll / Kim 
2. Hand voll / Lorber 8. Stuck / diſe 
Stuck ſchneide klein / den Saamen vnd 
Lorber zerſtoſſe / koche es mit genugſa⸗ 
men Waſſer in einen verdeckten Hafen / 
dann gieſſe diſes in ein Schaff / vnd ba⸗ 
de darin lablicht den Leib wol verdeckter. 
Bald nach diſem lege dich ins Beth / 
vnd wann der Leib wol abgetrucknet iſt / 
ſo ſalbe den Bauch vmb die Gegend der 
Mutter mit nachfolgender Salben. 
Nihm Popolium, Nerven⸗ Salben / 
Mutter⸗Salben / jedes 4. Loth / darun⸗ 
ter vermiſche Kim⸗Oel 15. Tropffen / 
Muſcatnus⸗Salbel 3. Quintl / Biber⸗ 
geyl⸗Oel 6, Quintl / miſche alles wohl 
durcheinander / vnd brauche es wie ohen 
gemeldet. Diſes Bad vnd 9 8 
))) Su 
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kan mans Tag nacheinander brauchen / 
dann hoͤret man von baden auf / vnd le⸗ 

get nachſolgendes Pflaſter über den vn⸗ 

kern Bauch / vnd brauchet ſolches ſo lang 


es vonnoͤthen iſt. Folget das Pflaſter: 
nihme Lorber⸗Pflaſter 6. Loth zerlaſſe 


es in Bibergeyl⸗Oel; dann wann es 
kalt werden will / gieſſe darein Spick⸗ 
Oel 20. Tropffen / Kim: Del 30. Tro⸗ 
pfen / miſche alles durcheinander / ſtrei⸗ 
che es auf einen Barchet / vnd lege es uͤber 
vnd faͤtſche dich ein. Wind: Magens 
auch Mutter⸗Pulver: Nihm Angelica 
Wurtzen 3. Quintl / Ackerman⸗Wurtzl 
I. Loth / Aron⸗Wurtzen 2. Quintl / Kim 
Fenichl / jedes 1. Loth / Muſcatbluͤhe r. 
Quintl / Pomerantſchen⸗ Schalen 2. 
Quintl / Zucker 1. Loth / miſche es durch 
einander zu einen Pulver / davon nihm 
Morgens fruhe / Nachmittag vmbg. Uhr 
vnd Abends zum ſchlaffen gehen / ein 
Meſſerſpitz voll; wann es nicht recht 
von ſtatten gehen will / oder etwas dar⸗ 
zwiſchen kommen ſolte / fo erholle 
dich Raths bey deinen Medico 
ee Ordinario. 1 1 
Das 


Das neundte Capitl. 
Von der Erſtickung / Aufſteigung 
der Mutter / vnd von denen Mutter⸗ 
Aengſten / vnd Ohnmachten, auch Mutter⸗ 
Fraißen / vnd wie in diſen Fahlen 

„„ » 
Je Kindbetherinen werden zum 
e oͤffteſten uͤberfallen mit der ſchwe⸗ 
ren Mutter⸗Kranckheit / vnd leyden jaͤm: 
merlich an der Erſtickung / Auffſteigung 
der Mutter / daß es die Frau gewaltig 
| 8 beaͤngſtiget / vnd in ſchwere 
Ohnmachten / vnd Mutter⸗Fraiſen ſtuͤr⸗ 
get; welche Beſchwaͤrung meiſtentheils 
bey denen Kindbetherinen daher ſich be⸗ 
gibet / wann der Nachfluß in ihr nicht 
genugſam gereiniget worden / oder der⸗ 
elbe ſich verſtopffet / vnd verhalten / oder 
da ein verfaultes Gebluͤt in der Mutter 
ſtecket; ſonſten aber erreget ſich ſolcher 
Zuſtand in anderen bey leichter Gelegen⸗ 
heit / ſo die Frauen was ſaures / oder der 
Mutter zu widriges eſſen / auch ſo ſie 
Zibet / Ambre / Biſem / Roſen / Jeſamin / 
oder dergleichen lieblichen vnd ſtarcken 
f Geruch 


Geruch in die Naſen bekommen / alles 
aber kommet auf ungleiche Weiß daher. 
Ja man wird wenig Weibsbilder finden / 
welche auf gantz gleiche Weiß davon an⸗ 
gear en werden. Und iſt bey ſolchen 
die naͤchſte Urſach diſer Zuſtaͤnden eine 
ſaͤurlichte ſcharffe faulle Materi / welche 
nachdeme ſie diſe oder jene Senn⸗Adern 
in dem Gekraͤß dem / Zwerchfehl / den Mu- 
ſclen der Bruſt / deß Halß angreiffet / 
beiſſet vnd naget / oder auch in den Daͤr 
men mit der Gall ein vnordentlichen Joͤſt 
erwecket / ja etwan das Gebluͤt ſelbſten 
durch ſeine Saͤure ſtocken machet / alle 
diſe Zuſtaͤnd erwecket; indeme die fer 
bens⸗Geiſter davon in vnordentliche Be⸗ 
wegungen gerathen. Diſe ſaur vnd 
ſcharffe Materi haben die meiſte vor Zei⸗ 
ten in der Mutter geſuchet / vnd darfuͤr 
gehalten / daß etwan die zuruck gehal⸗ 
tene Monathliche Reinigung / oder ein 
zuruck gehaltener Saamen bey geylen 
Weibs⸗Perſonen einige Duͤnſt in die 
Hoͤhe ſchicken / vnd die obbeſchribene Zur 
faͤhl erwecken; allein es iſt auch nicht zu 
laugnen / daß die Urſach diſes Ubels gar 
. 32 offt 


me e 
offt in den Daͤrmen ſtecke / dann fo die 
Senn ⸗Adern deß Gekraͤß davon beun⸗ 
ruhiget / vnd zuſammen gezogen werden / 
ſewo iſt denen Frauen / als wann ihnen eine 

Kugl in den Leib herum lauffe / darumb 
dann auch die Miltz⸗ſuͤchtigen / vnd die 
mit dem Scharbock behafftet / demſel⸗ 

ben vil vnterworffen. Wann nun ſolche 
(chart Feuchtigkeit in dem&eblüt/oder 
in den Gedaͤrm ſtecket / wie ſie dann in 
den jenigen Weibsbildern / die diſen Zu⸗ 
ſtand vnterworffen / immerdar verhan⸗ 
den / ſo mag ſie durch leichten Anlaß ei⸗ 
nes groſſen Zorns / Schroͤckens / ſtarck / 
vnd wolruͤchender Dingen / ſaurer S pei⸗ 
ſen / vnd dergleichen aufgewecket wer⸗ 
den. Doch hat es deren Weibsbildern / 
welche / da ſie in den Jungfrau⸗Stand 
mit Mutter⸗Weehen behafftet worden / 
die wolruͤchenden Sachen beſſer / als die 
uͤb elruͤchenden dulten koͤnnen; fo bald 
ſie aber in dem Eheſtand kommen / ſich 
vor denenſelben huͤten muͤſſen / ſonderlich 
da ſie ſchwanger gegangen / uͤber diſes 
aber iſt ſich billich zu verwunderen / daß 
wann man die wolruͤchende Sachen 7 
di 
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die Naſen haltet / fie die Lebens⸗Gei⸗ 
ſter in vnordentliche Bewegungen brin⸗ 
gen / vnd das Mutter⸗Wehe erwecken; 
wann man ſie hingegen an die Geburts⸗ 
Glider ſtreichet / vnd ſtecket / das Ubel 
vertreiben / vnd die Perſon widerumb 
zu recht bringen. Wann nun eine Rind» 
betherin / oder andere Frau / an diſem 
Zuſtand darnider liget / trachtet man 
aller vordereſt die in der Unruhe ſich be⸗ 
findende Lebens⸗Geiſter in eine Ruhe zu 
bringen / demnach die ſaure / ſcharffe 
Feuchtigkeit zu verbeſſeren; zu dem End 
pfleget man Schweffel / Agſtein / altes 
Leder / Rebhuͤner Federn / Baͤrn⸗Wurtz / 
vnd dergleichen anzuzuͤnden / vnd fuͤr 
die Naſen zu halten. Andere nehmen 
Bibergeyl / Teuffels⸗Dreck / oder den 
flüchtigen Salmiac- Geiſt / vnd haltens 
ihnen vor die Naſen. Man kan auch 
etwas von den fluͤchtigen vnd ſtarck ru: 
chenden Salmiac Geiſt Darben mit einer 
Feder auf die Zungen ſtreichen. In⸗ 
gleichen wird inſonderheit zugeſchriben 
denen Knorn oder Waͤrtzen / ſo die > 
an den Fuͤſſen haben / wann dieſelben in 
VV Bach⸗ 


Bach ⸗Ofen gedoͤrꝛet / zu Pulver gema⸗ 
chet / vnd denen Frauen hernach der 
Rauch davon wird zu ruͤchen gegeben. 
An die Geburts⸗Glider herentgegen kan 


man darbey wolruͤchende Sachen ge⸗ 


brauchen / vnd mit Ambra / Biſen / vnd 
Zibet⸗Balſam vnten die Natur darmit 
ſchmieren / vnd daran ſtreichen / davon 
ſie widerumb zu ſich ſelbſten kommen. 
Andere wollen auch / daß man der Frau⸗ 
en die Schenckel vnter den Knyen / vnd 
die Armb / oder Elenbogen mit binden 
ſtarck zuſammen ziehen / vnd binden / 
vnd darmit bald beſſer oben / bald beſſer 
vnten vmbwechßlen / auch darneben die 
Haar an den Schlaͤffen oͤffters zupffen / 
vnd die Frau darbey rauffen ſolle; an 
den Nabel kan man das Gabanetum Pa- 
racelſi, oder auch folgende Salben brau⸗ 
chen. Nehme Haſen⸗Schmaltz / Biber⸗ 
Schmaltz / jedes ein halb Loth / diſtillir- 
tes Meliſſen / Camillen / vnd Kimel⸗Oel 
jedes 15. Tropffen / Spicken⸗ Oel ro. 
Tropffen / miſche alles zuſammen / vnd 
gebrauche es. Der Clyſtiren ſoll man 
nicht vergeſſen / wañ der n | 
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ſie muͤſſen aber von Angelica- Wurtzel / 
Fenichel⸗Wurtzel / Maiſter⸗Wurtzel / 
Oſterlucey⸗Wurtzel / weiſſen Andorn / 
Polley / Meliſſen / Mutter⸗Kraut / Liebe 
ſtoͤckel / Lorbonnen / Camillen / Kimel / 
vnd dergleichen in Waſſer geſotten / ge⸗ 
ſeiget / vnd mit Zumiſchung Camillen⸗ 
Dels / ſambt einen halben Quintlein 
von diſtillirten Fenichel / oder Feld⸗Kim⸗ 
mel⸗Saamen⸗Oel / vnd einen Quint⸗ 
lein Saltz zubereitet / vnd gegeben wer⸗ 


den / welche auch ſonderbare Wuͤrckung 


haben / wann einige gichteriſche Bewe⸗ 
gung ſich in dem Leib befinden / hierzu iſt 
auch nachfolgender Balſam ſehr vortref⸗ 
lich. R. Gum. amoniaci, galbani à giiij 
oſſa fœtid. 35. diſſol. in aceto & coq. ad 
conſiſtentiam Balſami. Huic adde ol. 
Nuciſtæ giiij. Rute, ſuccini agbxil.C. 
C. nig. gib. viij. O vol. C. C. gj. axung. 
caſtor. giiij Ext. caftor. gr. aij. m. f balſ. 
ad pixidem. ſig. Mutter Balſam! die 
Naſen / den Nabel / vnd Magen⸗Gruͤ⸗ 
bel damit anzuſtreichen / auch ein Tuͤ⸗ 
chel auf beyden Seithen damit anzuſtrei⸗ 
chen / vnd in den vorderen Leib wol hin⸗ 
| | 3 4 ein 
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ein zu legen / daß mans wi 


is widerumb her⸗ 

auß nehmen kan. Auch kan man von 

diſem Balſam „ groß 
in einen eingewaichten Obleth der Frau 
Patientin zu verſchlicken geben. Wann 

aber groſſe Aengſten / kalter Schweiß / 
vnd viles Brechen darbey iſt / ſo kan 
man nach diſen gebrauchten Balſam di⸗ 
ſes nachgeſetzte Traͤnckl außtrincken laſ⸗ 
ſen / als M. aq. mente 1. Meliſſæ zvj. 
Eied. diaſcord. ziij. pul. caftor. gr. iv. 
laud. opiat. gr. 1. m. f. Mixtura fig. 
. Mutter » vnd Ruh⸗Traͤnckl auf einmal 


adußtrincken zu laſſen; wann es die Noth 
erforderet / kan man auch diſes Traͤnckl 


alle 8. Stund widerholen. So aber 


diſe Mittel alle zu ſchwach waͤren / muͤſte 


man eben ein Nieſt⸗Pulver in die Naſen 
zum oͤfftern blaſen / als da folgendes 
ſeyn kan: Nihme gedoͤrꝛten Majoran / 
gedoͤrꝛte May⸗Bluͤmlein / . 
jedes 1. Quintlein / weiſſe Nieß⸗Wur⸗ 
tzen / Berchtramb = Wurtzel / jedes 6. 
Graͤn / miſche alles durcheinander / vnd 
mache ein Pulver darauß / wann die Pa- 
tientinen ſich anfangen zu regen / ar 0 
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ſich felbften zu kommen / muß man ih⸗ 
nen mit inwendigen Artzneyen beyſprin⸗ 
gen / ſonderlich aber gibe ihnen von di⸗ 
ſen 1. oder 2. Loͤffel voll zum oͤfftern ein: 
als nehme Zimmet⸗Waſſer / Meliſſen⸗ 
Waſſer / jedes 6. Loth / Bibergeyl⸗Pul⸗ 
ver 20, Graͤn / Agſtein⸗Saltz 10. Graͤn 
Agſtein⸗Oel 3. Tropffen / deß fluͤchtigen 
Salmiac- Geiſt 20. Tropffen / Alkermus 
ohne Biſen 1. Loth / præparirte Perlein 
1. Quintl / Laudan. opiat. 2. Graͤn. 
Miſche es durcheinander / vnd gibe dar⸗ 
von / wie vorhero geſagt. Nachfolgen⸗ 
de Pillen ſeynd auch ſehr gut. Nihme 
Extract von der Bibergeyl / Extrack 
von Wein⸗Kraͤutl / Agſtein⸗Saltz / edes 
3. Graͤn / Laudan. opiat. 1. Graͤn / dar⸗ 
auß mache 10. Pillen / vnd gibe es ein 
aufeinmal; diſe Pillen kan man alle 7. 
Stund widerholen. Oder bereite fol⸗ 
gendes Mutter⸗Waſſer: nehme Meliſ⸗ 
ſen⸗Waſſer / Polley⸗Waſſer / jedes 2. 
Loth / Fiſchmintz⸗Waſſer 1. Loth / Bi⸗ 
bergeyl / vnd Pomerantſchen⸗Schalen⸗ 
Eſſen? jedes ein halb Quintlein / deß 
flüchtigen Hierſch⸗Horn⸗oder Salmiac- 
0 ö 


Geiſt 20. Tropffen / deß Laudani opia- 
ti 1. Graͤn / zubereitete Krebſen⸗Stein 
ein halb Quintl / Beyfuß⸗Syrup 1. 


Loth / miſche alles wol vntereinander / 
vnd gebrauche es Loͤffel weiß. Nach⸗ 


folgendes Waſſer iſt auch einer wunder⸗ 
lichen Wuͤrckung / wie bey einer Baͤurin 
geſehen worden: nihm ein wenigKimel⸗ 
Saamen / ein wenig Meliſſen / Fiſchmintz 
oder Majoran / ſiede ſie in Fleiſch⸗Bruͤh / 
oder auch nur friſchen Waſſer / lege ein 
paar friſche Roß⸗Bollen darein / krucke 
ſolches durch ein Tuch / vnd gibs der Pa- 
tientin ein. Haſt du aber Meliſſen / 
oder Cardubenedict / oder Fiſchmintz / 
oder Mutter⸗Kraut⸗Waſſer / ſo lege nur 
die friſchen⸗Roß⸗Bollen darein / laſſe es 
ein kleine Weil ligen / dann trucks durch 
vnd gibe diſes der Patientin zu trincken. 
Nach dem baroxysmo koͤnnen auch ſol⸗ 
che Weiber eine Zeitlang Morgens vnd 
Abends von einem dienſtlichen Mutter⸗ 
ulver was einnehmen / damit ſie vor 
oͤffteren Überfall diſes Zuſtands befrey⸗ 
et ſeynd. Das Pulver kan man von 
Veigel⸗Wurtzen / Benedicten⸗Wurtz / 
Petonien⸗Wurtz / eee zu⸗ 
eret⸗ 


bereitete Corallen / Krebs⸗Stein / Hirſch⸗ 
Horn / Helffenbein / Elend⸗Klauen / 
Schweiß treibenden Spießglaß / Be zo: 


ardiſchen Zinn Pulver / Spießglaß / 
Zinnober / vnd dergleichen / mit Zus 


thuung was weniges von Bibergeyl⸗ Ex? 
tract bereiten / vnd 20. Graͤn ſchwaͤr auf 
einmal einnehmen. In den Sommer 
mag man auch Baͤder / oder Saur⸗ 
Brunnen / oder warme Mineral. Waſ⸗ 
fer im Trincken zu einer Cur gebrauchen. 
e Das zehende Capitl. 
Von dem Fuͤr oder Außfahl deß 
Mutter⸗Halß / vnd wie ſolchen 
5 wider recht zu machen. | 
polen bey denen Weibern kein 
Mutter Außfahl / wie doch vor 
Zeiten vil der Meynung waren / ſich er⸗ 


eignen kan / weilen die Mutter mit 4. 


Baͤndern an 4. Orthen wol angebunden 


iſt / nichts deſtoweniger mag ſich zutra⸗ 
gen eine Mutter⸗Außreiſſung / welche 


zwar niemalen als gleich nach der Ge⸗ 
burt geſchehen kan / da die Haͤutl der 
Mutter annoch gantz außeinander ge⸗ 

5 daͤhnet / 
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daͤhnet / weit vnd luckert ſeynd / ſon⸗ 
ſten aber wird es vor vnmoͤglich gehal⸗ 


ken / es ſeye dann / daß die Baͤnder de⸗ 


roſelben durch groſſen Gewalt zerriſſen / 


oder vilmehr durch ein ſcharffe Feuchtig⸗ 
keit entzwey gebiſſen werden / welches / 
ſo es jemalen geſchihet / nicht anderſt als 
durch den Todt kan geheylet werden. 
Wann derohalben was auß dem Leib 
ſolte hervorgehen / oder hervorfahlen / 
ſo iſt es nur vnd imer der Mutter Halß / 
welcher / ſo er gemeiniglich von einer 
ſchweren Niderkunfft / oder von einer ver⸗ 
ſchleimten / kalten / vnd feuchten Mutter 
ſeinen Urſprung nihmet / als da er et⸗ 
wann feucht vnd luckert wird / vnd ſich 
hernach in ſeinen Runtzlen nicht halten 
kan; Eben auf diſe Weiß / wie der Affter⸗ 
Darm hervorfallet / vnd wann man nit 
hilfft / auch gleiche Zufaͤhl erwecken kan / 
vmb Heylung diſes Zufahls hat man 
vor allen Dingen dahin zu trachten / daß 
die Patientin ſich zu Beth begebe / vnd 
wol warm halte / dann nach vnd nach 
der Mutter⸗Halß nach aller Möglichkeit 
auf den Rucken ligend in den 2 
| | hinein 
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hinein bringe / wann nicht einige Hin⸗ 
dernus in Weeg nemblich die Blaſen / 

Urin / vnd die Daͤrm mit Excrementis 


angefuͤllet / vnd ſo diſe dargegen iſt / 


muß man vorhero ſolche Verhindernus 
auß dem Weeg raumen / durch ein Cly⸗ 
ſtier / oder andere Mittlen / waͤre aber 
der Mutter⸗Halß geſchwollen / inflam- 
miret / vnd mag hart / vnd ohne groſſen 
Schmertzen nicht angeruͤhret werden / 


muß man auch vorher ſolche Geſchwulſt / 


Entzuͤndung / vnd Verſtopffung durch 
kraͤfftige Baͤhungen wegnehmen / vnd 
geſchmeidig machen / alsdan wol ab⸗ 
truͤcknen / nachdeme aber ſalbe man ihm 
wol mit Camillen / vnd Maſtix⸗ Oel / 
vnd ſchiebe ihn hernach mit den Fingern 


in ſolche Oelen gedunckt fein ſacht hinein / 
lege demnach / wann anderſt die Monat⸗ 


liche Reinigung ſolches nicht verhinde⸗ 


ret / nachfolgendes Kraͤuter⸗Saͤckl in 


ſauren Wein geſotten / vnd fo warm / 
als ſte es erleyden kan / auf den vorderen 
Leib daruͤber / vnd werden diſe alſo ge⸗ 
machet: nihm die Kaͤplen von denen 
Aycheln 2. Hand voll / Margaranten- 

4 Scha⸗ 


7 
Schalen 2 Hand voll / Margaranten- 
Bluͤhe 1. Hand voll / Cypreß⸗Nuſſen 2. 
Loth / rothe Scharlach⸗Roſen 1. Hand 
voll / Myrꝛhen 1. Loth / Naͤgerlein 3. 
Quintl / 2. Muſcatnuſſen / diſes alles 
thue klein zerſchneiden / vnd groblecht 
zerſtoſſen / theile es in zwey Theil / in 
zwey Saͤcklein / koche es mit 5. Maͤßl 
ſauren Wein / dann preſſe es auß / vnd 
lege eines nach dem andern vor dem vor⸗ 
deren Leib / ſo warmb man es erleyden 
kan / hernach mache nachfolgendes Pfla⸗ 
ſter: als R. picis navalis z iiij. ladani de- 
purati 3j. Thuris, maſticisà 55. pul. gal- 
lar. turcicar. cort.granator. Nuc. Cy- 
preſs. à ʒij. aluminis crud. 36. Caryoph. 
3iij. ſpicæ utriusque ij. ceræ terebinth. 
viſci Vogl⸗Leim aa q. ſ. p. cerati craſſio- 
ris conſiſtent. exinde fiant magdaleo- 
nes. Mit diſem thue 3. Pflaſter auf 
ſtreichen / auf jedwedere Lenden eines / 
das dritte uͤber das Creutz wol breit er 
geleget zu werden / zum zuſammen on 
Anziehung der Mutter⸗Baͤnder / ja zu 
groͤſſerer Vorſorg / vnd Beſtaͤndigkeit / 
an man von Pantoffelholtz eine dea. 
TS | tät 


draͤxlen laſſe 


len laſſen / in Form eines Huͤner⸗ 
Ayr / ſo ein angehendes junges Huͤnl 
leget / oder in der Groͤſſe eines Tauben⸗ 
Ayrs / in das dickere Orth aber muß 
man ein Loch borren laſſen / dann ein 
doppelte roth ſeydene Schnur mit Tiſch⸗ 
ler⸗Leim wol eingenezet / in das Loch ge⸗ 
ſtecket / vnd mit einem mit Tiſchler⸗Leim 


wol beſetzten Keil verſchlagen / damit 


die Schnur halten kan / demnach gibe 
es einem Wax⸗Kertzler / daß er die Ku⸗ 
gel mit Wax uͤberziehe / aber nicht gar 
zu dick / darnach ſchmiere ſolche mit 
Mandl ⸗Oel an / vnd wann du in Beth 
ligeſt / „fo ſtecke die Kugel ſo 45 in vor⸗ 
dern Leib / als du kanſt / dann ſtehe auf / 
vnd gehe hin / wo du wilſt / ſo muß der 
Mutter⸗Halß daritien bleiben / vnd kan 
nicht herauß / alldieweilen er ſodann wi⸗ 
derumb erwaͤrmet wird / vnd ſich zuſam⸗ 
men ziehet. Zum inwendigen Gebrauch 
aber mag man entweder das Corallen⸗ 
Pulver / oder ein gekochtes Tranck von 
Santal- vnd Saſſaffaſs- Holtz / neben Tor⸗ 
mentil⸗Wurtzen zubereitet / der Frauen 
taͤglich zweymal eingeben / alle Sachen 

pherent⸗ 


herentgegen / welche zu ſehr erkaͤlten / vnd 


feuchten / ſeynd in diſer Kranckheit ſehr 


ſchaͤdlich; rohes Obſt vnd kalten Trunck 
muͤſſen ſolche Frauen ſonderlich meyden. 
Das eylffte Capitl. 

Von der Entzündung / vnd von der 
Mutter⸗Geſchwulſt / Geſchwaͤr / vnd 
der Geburts⸗Glider / wie ſolchen damit 

e n helfen 

In recht ſchwere Kranckheit iſt die 
lnflammation oder Entzuͤndung / 
die nach einer vnrechten Geburt ſich zu 
finden pfleget / vnd iſt an ſich ſelbſt nichts 
anders als ein hitzige Geſchwulſt / auß 
welchen / wann es nicht in der Zeit zer⸗ 
triben / auch ein Geſchwaͤr werden kan / 
welches von dem vilen Gebluͤt / fo ſich 
vmb vnd in der Mutter gehaͤuffet / wird 
verurſachet; vnd kan man ſolche Be⸗ 
ſchwaͤrde gar leichtlich erkennen an dem 
groſſen Schmertzen / welche an denen 
Geburts⸗Glidern gefuͤhlet werden / * 


ſich dann durch die Lenden⸗Sch 


vnd durch den gantzen Leib ziehen auch 


ſo gar das Kopff⸗Wehe / tiefer Schlaff 
darauß 


darauß erſolgen. So fuͤhlet man auch 
wann man mit der Hand den Halß der 
Mutter beruͤhret / ein harte vnd zimli⸗ 
che Hitz; vnd weil ſolche Entzuͤndung 
ſo wol die vorderen als hintere Theil der 


Mutter einnehmen kan / ſo kan man auch 


ſolches zimlicher maſſen empfinden / daſt 
wann ſie in den vorderen Theilen iſt / ſo 
ſo werden die Schmertzen vilmehr voran 
an der Natnr gefuͤhlet / vnd wird alsdan 
die Frau nicht ohne groſſer Beſchwerlich⸗ 
keit ihr Waſſer laſſen koͤnnen; iſt ſie aber 
in dem hinteren Theil / ſo werden die 
Schmertzen ſich mehr vmb die Lenden 
aufhalten / die batientin auch gar ſchwer⸗ 
lich offenes Leibs ſeyn kan; alſo auch ob 
die Entzündung ſich hoch oder tieff befin⸗ 
de / laſſet ſich auß den Kennzeichen leicht 
erkundigen. Das iſt nun gewiß / daß 
bey der Entzuͤndung der Mutter ſich all⸗ 
zeit auch ein ſtaͤts waͤhrendes Fieber er; 
eignet / welches dann deſto aͤrger iſt / je 
mehr ſolche Entzuͤndung zunihmet / Das 
rumben muß man auch deſto gſchwinder 
dar zu thun zu der Cur / diſe aber beſte⸗ 
het in diſen: nemblich / daß die Frau ein 

| A a gewiſ⸗ 


gewiſſe Diet halte / hernach daß man 
die Schmertzen lindere / vnd endlich die 
Mutter zu recht bringe / auch die Ge 
ſchwulſt / vnd das Geſchwaͤr zertheile. 
Die Diet beſtehet in diſen / daß die Frau 
Patientin ſich in friſcher kuͤler Wohnung 
auf halte. Von dem Wein muß ſie ſich 
gaͤntzlich enthalten / vnd an ſtatt deſſen 
Gerſten⸗Waſſer / oder Granaten⸗Wein 
brauchen / auch muß ſie wenig eſſen / wie 
ie dann mehrentheils junge Huͤner / oder 
ergleichen mit Saurampffen / Endivien 
Lactuchen, vnd Gerſten gekochet / er⸗ 
waͤhlen kan. Gerſten Grauppen mit 
Pomerantſchen⸗Safft / oder außgetruck⸗ 
ken vnreiffen Weinbeeren / iſt die beſte 
Speiß. So iſt auch noͤthig / daß ſie alle 
Tag offenes Leibs ſeye / vnd ihr darzu 
mit einer gemeinen Clyſtier / welche von 
Pappeln / Gerſten / Lactuchen, Veigel⸗ 
Del / vnd ein wenig Caflia zugerichtet / 
geholffen werde. In uͤbrigen huͤte ſie 
ich von vilen Zorn / vnd vor vilen ſchlaf⸗ 
fen / darneben mag fie ihr auch ein Ader 
oͤffnen laſſen / vnd wird zum beſten ſeyn / 
daß ihr an dem Knoͤchel deß e 
: | en 


bvildle Natur / Temperament, vnd Kraff 
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ſen werde / vnd ſo vil Blut zwar / wie 


ten der Patientin erdulten. Hernach 


kan man ſich zu Linderung der Schmer⸗ 


gen deß von allen Medicis gebrauchten 
Pflaſters bedienen / welches auß Kuͤh⸗ 


Milch / geribenen Brod / vnd Roſen⸗ 


Oel gemachet / vnd als ein bewaͤhrte 


Artzney Aber die Natur geleget wird. 


Oder an ſtatt der Kuͤh⸗Milch kan man 


das abgekochte Waſſer von Weeg⸗Graß 
Wegrich / Pappeln / Seeblumen / Matt 
Veiglen / vnd Gerſten / vnd darunter ein 
wenig Weigl / oder Roſen⸗ Oel thunz 
oder nihm friſches Bilſen⸗Kraut / vnd 
Nacht⸗Schatten / bratte ſolche Kraͤuter 
alſo friſcher vnter den Aſchen ein Weil / 


ſtoſſe ſie dann zu einen Muͤßlein / mache 


es mit Violen⸗ vnd Roſen⸗Oel zu einen 
Saͤlbel / vnd gebrauche ſolches. Dem⸗ 
nach zu Zertreibung der entzuͤndten Ge⸗ 


gende zu Nutzen anwenden. Nihme 


ſchwulſt oder Geſchwaͤrs mag man fol⸗ 


Roſen⸗Oel / weiß Magen⸗Saamen⸗Oel 
Camillen⸗Oel / jedes 2. Loth / das weiſſe 


von einem Ay / Saffran 20. Graͤn / ma⸗ 
2 a K 
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che einSaͤlblein darauß / ſtreich es warm 
ͤber / auch iſt ſehr gut / wann man Über⸗ 
ſchlag machet von Kampfer⸗Brand wein 
worunter die Ellen; von Saffran vermi⸗ 
ſchet / vnd mit diſen zum oͤfftern den 
ſchadhafften Orth uͤberſchlaget; gute 
Kraͤuter⸗Saͤcklein von lochen noblach⸗ 
Kraut / das iſt Scordium, Meliſſen / 
Polley / edlen Salbeyen / Sanickel / 
groſſen Coſtentz / Camillen⸗Pluſt / Stein 
Klee⸗Pluſt / vnd dergleichen in alten 
Wein geſotten / auf die letzt ein Stuͤck⸗ 
lein Kampffer hineingeworffen / vnd alſo 
offt warmer uͤbergeſchlagen / dienen auch 
trefflich; wie ingleichen das abgekochte 
Waſſer von Papeln / vnd Veigeln / mit 
ein wenig Hermlein vnd Dillen; eben⸗ 
falls Hermlein⸗ vnd Roſen⸗Oel mit ein 
wenig Gerſten⸗ oder Bohnen ⸗Mehl / 
als welche Sachen am meiſten auffloͤſen / 
vnd zertreiben. Neben den aber muß der 
Leib zugleich mit Roſen / oder Wullblu⸗ 
men / 8. Joannis-Kraut / Stein⸗Klee / 
vnd Violen⸗Oel fleiſſ ig geſchmieret wer⸗ 
den; ja wann eine Verſehrung deß Bla⸗ 
ſen⸗Halß verhanden / vnd hiemit zu be⸗ 
förchten 
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förchten waͤre / daß die Frau hernach 
den Harn nicht halten koͤnte / ſo muß 
man mit gedachten Oelen / darinn ver⸗ 


/ RT ZERTETUTE 
arte ER 

N 7 IE 

7 


ſtoſſene Ephey⸗Blaͤtter / vnd Silberglet 


oder Menien gekochet worden / offt ſal⸗ 
ben. Die Baͤhungen von einem Wein / 
in welchem. Camillen / Salbeyen / Peto⸗ 
nien / Gottes Gnaden ⸗Kraut / Majo⸗ 
ran / vnd Wachholder⸗ Beer geſotten / 
ſeynd auch allhierſehr gut zugebrauchen. 

Wann aber die Beſchwaͤrung ſo weit zu⸗ 
genohmen / daß die Materi nicht mehr 

an zertriben werden / alsdan muß man 
ſie zeitig vnd reiff machen / welches mit 
einem Pflaſter von Pappeln / Altehe / 
trockene Feigen / weiß Lilien ⸗Wurtzel / 


Schwein⸗Schmer / Butter / vnd mit ein 


wenig Saffran geſchehen kan; Wann 


eee 


I. Far 
BEN, 


nun das Geſchwaͤr aufgangen iſt / ſo kan 


man 7. Tag nacheinander das Digeſtiv, 


welches von 2. Untzen Roſen⸗Oel / an⸗ 
derthalb Untzen weiß Dannen⸗Oel / vnd 


ein wenig Wax gemacht wird / brauchen; 


vnd darauf ſchwartzen Wein / darinnen 


Roſen / vnd ein wenig Hoͤnig gekochet / 


in die Natur ſpritzen / vnd folgends ein 


Aa 3 wenig 
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wenig Hoͤnig mit Weyrauch / zerſtoſſe⸗ 
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1 nen Myrꝛhen / vnd ein wenig verbrentes 
Papier auf Faͤſchen thun / vnd auflegen. 


So dienet auch hierzu die Salben / welche 
von außgedruckten Saͤfften / von Wege⸗ 
rich / Tauſendgulden Kraut / vnd Nacht⸗ 
Schatten / Roſen⸗Oel / Kampffer / vnd 
Wachs gemachet / vnd ein wenig Tu- 
tien darunter gethan wird; dañ ſolches 


heylet nicht allein alle Wunden in der 


Mutter / ſie ſeynd / wie fie wollen / ſon⸗ 
dern auch an anderen Theilen deß Leibs. 


Traget ſich aber zu / daß die Frau ihre 


Monath⸗Roſen darbey haben ſolte / fo 
muß ſie eben auf die vorige Arth / ſo vil 
das Diæt vnd Aderlaſſen betriffet / curi⸗ 
ret werden; außgenohmen die Salben 
vnd Pflaſter kan man ihr nit brauchen / 
ſondern man muß ſich nur deß Waſſer / 


welches von Pappeln vnd Gerſten geko⸗ 


chet / vnd der obigen Baͤhungen bedie⸗ 
nen / deß Violen⸗ond Roſen⸗Oels 
aber gaͤntzlich enthalten. 


Das 
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Das zwölffte Capitl. 
Von denen oßenen Schäden / wel⸗ 
che die Weiber zu Zeiten nach einer har⸗ 
harten vnd vnrechten Geburt bekommen / 
vnd wie ihnen zu helffen. 


a nme eee zu Zeiten 
die armen Frauen nach einer bare 
ten außgeſtandenen Niderkunfft / wei⸗ 
len fie zur Beförderung / vnd Erleichte⸗ 
rung der Geburt gar zu ſtarcke Artzney / 
fo wol durch den Mund eingenohmen / 


als in die Natur gebrauchet haben / oder 


weilen ſie vnverſehens mit denen eyſer⸗ 
nen Inſtrumenten in Heraußnehmung 
deß todten Kinds ſeyn verletzet worden; 
Im uͤbrigen Fahls eben auch darumben / 
weilen der Fluß / den ſie haben / mit einer 
hitzigen / trocknen / Choleriſchen / geſaltze⸗ 
nen / vnd durchbeiſſenden Matert behaff⸗ 
tet iſt; vnd ſeynd diſe Schaͤden nichts 
anders / als eine Verſtellung der Haut / 
welche bißweilen langlecht / bißweilen 
rund / eckicht / vnflaͤttig / vnd eytterich / 
bißweilen trocken / vnd gleichſam verbren⸗ 
net ſeynd; bißweilen reiſſen / vnd freſſen 
Aa 4 ſie 
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ſie weiter fort / werden groͤſſer / vnd ge⸗ 
winnen gar ein uͤble Beſchaffenheit / vnd 
boͤſen Zuſtand / offtmals aber bleiben ſie 
gar an einem Orth / vnd pflegen nicht 
weiter zu kommen. Diſe Schaͤden aber 
kan man am beſten erkennen auß dem 
groſſen Schmertzen / die vmb die Na⸗ 
kur gefuͤhlet werden / vnd heben ſich die 
Schmertzen in der Schooß vnd Natur 
an / vnd gehen durch die Lenden biß in 
den Kopff / vnd inſonderheit in den Na⸗ 
cken; Ingleichen kan man es eigentlich 
recht erkennen / wann auf einen ſchlech⸗ 
ten Abgang der Haut eine ſubtille vnd 
ſcharffe Feuchtigkeit folget. Und je 
Galle die Wunden / deſto groͤſſer der 
chmertzen / vnd die heraußgehende 
Materi ſehr ayterig / vnd ſo eine Ent⸗ 
zuͤndung darbey / ſo iſt auch mehreren 
Theils ein Fieber / vnd zimblicher 
Schmertzen verhanden; iſt aber keine 
Entzuͤndung / ſo wird ſich auch kein 
Fieber finden / die Materi aber wird de⸗ 
Ro uͤberfluͤſſiger / vnd die Schmertzen hin⸗ 
gegen nicht ſo haͤfftig ſeyn. Wann man 
dann ein ſolchen Schaden in . 
N Be er 
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ter findet / vnd deſſen gewiß iſt / ſo muß 
man allen Fleiß anwenden / damit die 
Frau von diſem befreyet werde / vnd be⸗ 
ſtehet die Cur in Zweyen / nemblich daß 
die Feuchtigkeit / welche ſolchen Scha⸗ 
den verurſachet / purgiret / vnd nachma⸗ 
lens die Wunden geheylet werde. Vor 
das erſte muß die Patientin ſich von al⸗ 
len Wein enthalten / vnd kan an deſſen 
Stell Gerſten⸗Waſſer / oder Granat⸗ 
Aepffel⸗Waſſer trincken / von allen ſtar⸗ 
cken Bewegungen muß ſie ſich huͤten / 
die boͤſen Feuchtigkeiten aber laſſen ſich 
mit Suppen von Saurampffen / Endi- 
vien, Lactuchen, vnd Hundlaͤuff præ⸗ 
pariren / vnd der Leib kan mit 3. Untzen 
deß laxirenden Roſen⸗Syrups / vnd. 
Scrupel Rhabarbara, oder mit einer Un⸗ 
ben Caſſia vnd mit einem Quintl Rha- 
barbara purgiret werden. Das beſte 
Mittel aber in ſolchem Fahl iſt / daß 
man der batientin an dem rechten Armb 
die Leber Ader / oder nach Erleydung 
deren Kraͤfften / oder Alters / ſchlagen 
laſſe / beſonderlich wann eine Entzuͤn⸗ 
dung darbey ron ſolle / der Leib muß 
| 1) 
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täglich offen gehalten werden. Nach 
diſen muß man ſchauen die Schmertzen 
deß Schadens zu linderen / zu diſem End 
dann kan man ein wenig Baum- Woll 

in Ayr⸗Oel duncken / vnd ſolches in die 
Natur auf den Schaden appliciren / vnd 
darbey mit Roſen⸗Oel / darinnen zuvor 
Regen⸗Wuͤrmb diftilliret/ die Frau zwi⸗ 
ſchen den Nabel / vnd der Schooß wol 
ſchmieren; uͤber alle maſſen aber iſt gut / 
wann man Eyrweiß wol ſchlaget / vnd 
ſolches mit weiſſen Magen⸗Saamen⸗ 
Milch durch einſpritzen / oder nur ge⸗ 
klopfftes Eyrweiß mit Schleim / von 
Fleck⸗Kraut⸗Saamen / vnd außgedruck⸗ 
ten Bilſam⸗Kraut⸗Safft in die Natur 
bringet / vnd hineinſpritzet / ſolte aber 
der Schmertzen ſehr groß ſeyn / ſo kan 
man zu den vorigen Saͤfften auch 2. 
Graͤn Opium oder Magen⸗Safft thun. 
Seynd herentgegen die Wunden nur 
bloß in der Haut ohne Schmertzen / ſo 
kan man ſie heylen / wann man Bolau⸗ 
ſten oder Granaten⸗Bluͤhe / oder gera⸗ 
ſpelt oder gefeiltes Helffenbein in Roſen⸗ 
Waſſer kochen thut / vnd mit einer Spri⸗ 
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tzen in die Natur ſpritzet / oder fonften 
mit Baum⸗Wohl fein offt hinein brin⸗ 
get. Geſchihet es aber / daß die Wun⸗ 
den zimlich tieff waͤren / alsdan iſt von⸗ 
noͤthen / daß man Wegerich mit Roſen⸗ 
Waſſer kochet / oder deſſen Safft mit 
ein wenig Armeniſchen Bolus, oder Dra⸗ 
chen⸗Blut brauchet. Zu ſaͤuberen aber 
diſe Wunden von ihrer Faͤulle vnd Eyter 
muß man runde Oſterlucey / vnd Ger⸗ 
ſten kochen / vnd ſolches entweder mit 
ſpritzen / oder mit darein gedunckter 
Baum ⸗Woll der Natur beybringen / fo 
hilfft auch / wann man diſtillirte Katzen⸗ 
zagl vnd Taͤſchl⸗Kraut⸗Waſſer nihmet / 
vnd ein wenig Hoͤnig oder Zucker darein 
thut / vnd ſolches auf obbeſagte Weiß 
appliciret / vnd gebrauchet. Arme Leuth 
herentgegen koͤnnen ſich der Molchen be⸗ 
dienen / vnd ſolche mit einer Spritzen 
der Mutter beybringen / oder auch nach 
geſchehener Purgation dieſelbe innerlich 
gebrauchen / vnd trincken. Wann nun 
die Wunden ſolcher Geſtalten geſaͤube⸗ 
ret ſeynd / vnd kein Ayter mehr herauf 
gehet / oder gar wenig mehr / ſo muß 
| | Man 
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man zu Außdruckung ſolcher Wunden 
die præparirte Tutien brauchen / vnd 
wird dieſelbe 10. mal in Roſen⸗Waſſer 
gewaſchen / nicht zwar in einem Glaß / 
ſondern in einem Bleyernen Geſchirꝛ / 
dann das Bley iſt zu Außtrucknung de⸗ 
ren Wunden gewaltig gut / vnd wird 
das Pulver mit Mutter⸗Zaͤpflein / zar⸗ 
ter Leinwath / oder Baum⸗Woll / ſo tieff 
in die Natur gethan / biß es an die 
Wunden kommet. So iſt auch treff lich 
gut / wann das Præcipitat 1. Tag 3. 
oder 3. in Roſen⸗Waſſer / oder in außge⸗ 
druckten Weggerich / oder Nachtſchat⸗ 
ten⸗Safft gethan / oder 2. Quintl deſ⸗ 
ſelben mit einer Untz rochen Salben ver⸗ 
miſchet / vnd gebrauchet wird. Nach⸗ 
folgende Salben iſt auch ſehr treflich / 
welche von außgedruckten Safft von 
Weggerich / Tauſendgulden⸗ Kraut / 
vnd Nachtſchatten / Roſen⸗Oel / Kam⸗ 
pfer / vnd Wax gemacht / vnd ein wenig 
ITutien, oder Precipitat darunter ge⸗ 
than wird / dann diſe heylet alle Mut⸗ 
ter⸗Wunden / vnd andere deß Leibs. 
Wie ingleichen diſe / welche alſo du 
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richtet werden muß: Nihm ſuͤß Mandl⸗ 
Oel 4. Untzen / Tutien in Roſen⸗Waſ⸗ 
fer gewaſchen / Precipitat in Nachtſchat⸗ 
ten⸗Waſſer gewaſchen / jedes r. Quintl / 
gepulverte Aloẽ ein halb Quintl / Saff⸗ 
ran ein halben Scrupl/ Weggerich vnd 
Nachtſchatten⸗Safft / jedes ein 17 55 
Untzen / Kampfer 1. Scrupl / laſſe diſe 
Saͤfft vnd das Oel zuſammen kochen / 
biß ſich die Saͤfft verzoͤhren; thue her⸗ 
nachmals die Pulver hinein / nihm es 
vom Feuer / vnd reibe ſolches in einem 
Bleyernen Moͤrſel / ſo lang biß die Sal⸗ 
ben recht kalt iſt / vnd alsdann brauche 
es mit Mutter⸗Zaͤpflein / oder Baum⸗ 
Woll in die Mutter / welches dann pro- 
bat, vnd ein bewährte Artzney iſt / vnd 
wann die offne Schaͤden ſo gar tieff in 
der Mutter waͤren / daß ihnen auf diſe 
Arth nicht beyzukommen / ſo richte diſe 
Salben mit Mandel ⸗Oel zu / vnd ſpri⸗ 
tze ſie mit einer Spritzen hinein. So iſt 
auch ſehr gut / wann in diſem Fahl Mut⸗ 
ter⸗Clyſtier gebrauchet / vnd dieſelben 
auß Hoͤnig⸗Waſſer / oder Waſſer / da⸗ 
rinnen gluͤender Stahl en 
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Hoͤnig⸗Waſſer / in welchem Odermenig / 
VBeyfuß, Weggerich / rothe Roſen / Pap⸗ 
peln / Kamelsheu / vnd weiſſer Andorn 
— 05 gemacht / vnd appliciret 
werden. | Ä 


| Das dreyzehende Capitl. 


Von dem Jucken der Mutter / vnd 
denen darzu dienlichen Mittlen. 


N Jucken der Mutter / darvon ich 
N anjetzo handle / iſt nichts anders / 
als eine ſolche merckliche Hitz / die eine 
verdruͤßliche Bruͤnſtigkeit machet ſich zu 
kratzen / 75 es nicht allein dardurch nit 
aufhoͤret / ſondern eine noch vil groͤſſere 
Begierde zu kratzen mit vilen Schmer⸗ 
tzen hinter ſich laſſet / vnd ruͤhret ſolches 
Unheyl meiſtentheils her von einer ge⸗ 
ſaltzenen vnd Choleriſchen Feuchtigkeit / 
welche in der Leber von ihrer groſſen Hitz 
oder von einem vnordentlichenveben ſich 
erreget / vnd ſich durch die vile Bewe⸗ 
gung / die eine Frau bey einer vnrechten 
Geburt ertragen / an dieſelben Oerther 
geſetzet. Und kan hierinfalls die Rela- 
| tion 
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tion eines ſolchen Zuſtands die Patien- 
tin am beſten geben / deßwegen man bey 
Zeiten einem ſolchen Übel begegnen muß / 
damit nicht ein Geſchwaͤr oder Fiſtel dar⸗ 
auß werde / wie es gar leicht pfleget zu 
geſchehen. Die Cur aber beſtehet / daß 
man die widrige Feuchtigkeiten durch ei⸗ 
ne Purgation außreinige / vnd hernach 
die beſchwerliche Hitz mit aͤuſſerlichen 
Mittlen reinige / lindere / vnd weckbrin⸗ 
ge. Wann aber die Frauen ihre Rei⸗ 
nigung haben / ſo iſt hierinfalls nichts 
anders zu thun / weilen ſie durch dieſelbe 
ohne das die geſaltzene vnd Choleriſche 
Feuchtigkeiten darmit 40 0 als 
daß ſie nur allein gebrauche Roſen⸗Waſ⸗ 
ſer / vermiſchet ſolches wol in Eyrweiß / 
vnd leget es mit Schwaͤmen auf die na⸗ 
tuͤrliche Glider; oder wann man Pap⸗ 
eln / Violen / vnd Gerſten zuſammen 
ochet / vnd leget ſolches auf eben ſolche 
Maß auf; herentgegen haben ſie ihre 
Reinigung nicht / ſo iſt die einzige Sorg 
dahin / daß man dieſelbe zuwegen brin⸗ 
ge / durch die vorgeſchribene Mittel in 
dem 6. Capitl deß dritten Buchs / dann 
wann 
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wann ſolche eroͤffnet wird / ſo wird zu⸗ 
gleich diſe andere Feuchtigkeit mit auß⸗ 
gefuͤhret. Unterdeſſen aber weilen es 
zu ſchwaͤr hergehet die Reinigung herzu⸗ 
bringen / ſo muß man vnterdeſſen die 
Feuchtigkeiten alteriren/ zu diſen tau⸗ 
get daß die Patientin junge Huͤner / 
Lactuc, Saurampffen / Pappeln / Ger⸗ 
ſten / in einer gar wenig geſaltzenen Sup⸗ 
pen gekocht eſſe; vnd ſich huͤte von allen 
Gewuͤrtz / ſtarcken Wein / Zorn / vnd der⸗ 
| Base wann nun fie diſe mit vorge⸗ 
dachten Kraͤutern gekochte Suppen deß 


Morgens an ſtatt eines Syrups brau⸗ 
chet / vnd alle Tag ihr ein gemeine Cly⸗ 
ſtier geben laſſet / ſo wird ſie daran nicht 
ſterben / auch wird es gar gut ſeyn dar⸗ 
mit / darzu nicht allein zur Erregung der 
Reinigung / ſondern auch zur Erfri⸗ 
unbe Leibs / wann man ihr die Les 
ber⸗Ader an den Armb ſchlagen laſſet. 
Nach welchen dann / als ſie genugſam 
ſchon bereitet worden / vonnoͤthen iſt / 
daß man ſie purgire / nicht zwar da ihr 
Reinigung ſchon gehet / ſondern da die 
jenige noch nicht im Gang iſt / vnd kan 
| man 


„ 
man ihr geben 4. Scrupl der beſten ge⸗ 
ſtoſſenen Rhabarbara. Wann die Hitz 
gar groß waͤre / in einer Suppen oder 
in Wein / ſo kein Fieber darbey / einge⸗ 
ben; vnd wann das Jucken oder die Hitz 
wolte groͤſſer werden / ſo gebe man ihr 
4. Scrupel deß beſten Lerchen⸗Schwam 
mit 3. Untzen Manna, oder gedachten 
Lerchen⸗Schwam mit 3. Untzen Roſen⸗ 
Hoͤnig in Entivien⸗Waſſer zerlaſſen / 
oder auch ein gute Pflaumen Suppen 
mit Seneß⸗Blaͤtter / vnd Rhabarbara, 
oder Lerchen⸗Schwam gekochet / ſo kan 
fie auch 4. oder 5. Morgen nacheinander 
1. Stund vor dem Tiſch 1. Untzen Zu⸗ 
cker mit Weegwarts⸗Blaͤttern / oder Ro⸗ 
ſen⸗Zucker nehmen / vnd darauf ein we⸗ 
nig Entivien⸗Waſſer / oder etliche Tag 
nacheinander Molcken⸗ oder Kaͤß⸗Waſ⸗ 
ſer trincken. Demnach kan ſie die Artz⸗ 
neyen gebrauchen das Jucken de Natur 
zu vertreiben / darzu ſehr gut nachfol⸗ 
8 Umbſchlag: nihme Lactucen- 
Blaͤtter / Weggerich / vnd Kraußmintz / 
jedes 6. Blaͤtter / abgezogene Linſen 1. 
Untzen / ene ee In 
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Hand voll / miſche diſes vntereinander / 
vnd laſſe es in ein wenig weiſſen Wein 
ſieden / ſeige es durch / vnd was durch⸗ 
gelauffen / damit waſche entweder die 
Schmertzen der Glider / oder netze die 
Schwaͤme darmit / vnd lege ſie daruͤber / 
oder gebrauche diſe Baͤhung: Nihme 
Weyden⸗Blaͤtter / Wein⸗Blaͤtter / 
jedes 2. Hand voll / Lactuc, Weggerich / 
jedes ein Hand voll / Grind⸗Wurtzen 3. 
oder 4. Untzen / laß es in Fließ⸗Waſſer 
wol kochen / vnd die Frau mit Schwaͤ⸗ 
men gebrauchen; oder laſſe ſie ein Mut⸗ 
ter⸗Zaͤpflein von alten Lumpen machen / 
vnd daſſelbe mit der gemeinen Roſen⸗ 
Salben beſtreichen / vnd anwenden; 
ſolte aber die Hitz oder das Jucken noch 
groͤſſer werden / alsdan nehme 4. Un⸗ 
tzen Roſen⸗Waſſer / das Fleiſchige von 
den Tamarinden ein halbeUntzen⸗Veigl 
1. Hand voll / Gerſten ein halbe Untzen / 
miſche alles / laſſe es kochen / vnd wa⸗ 
ſche darmit den krancken Theil deß Leibs; 
Es hilffet auch Milch mit Roſen⸗Waſſer 
vermiſchet / wann man ſolche Glider 
offt darmit badet / vnd aufwaächeh 9 39 
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Das vierzehende Capit . 
Von denen Mutter⸗Schmertzen / 
vnd wie denenſelben zu helffen? 


| SI": Mutter-Schmergen / von wel⸗ 

chen ich da rede / iſt eine boͤſe Be⸗ 
ſchwaͤrung / die nach einen Fieber biß⸗ 
weilen herkommet / zu Zeiten auch von 
den greulichen Schmertzen in der Geburt 
oder von der verhaltenen Reinigung / 
welche die Adern der Mutter gleichſam 
auffblaͤhet / vnd dahero vnertraͤglichen 
Schmertzen verurſachet / deßwegen iſt 
vonnoͤthen / daß man ihm zeitlich be⸗ 
gegne / er mag hernach herkommen / wo 
er will / vnd iſt hierzu nutzlich / wann 
man ein gute Diæt halte / darbey auch 
Achtung gebe / 9 — das Fieber ruͤhre / 
dahero muß ſie inſonderheit etlich Tag 
Gerſten⸗Waſſer mit Lemonien⸗oder Po⸗ 
merantſchen⸗Safft gebrauchen / hier⸗ 
naͤchſt iſt auch gut das Violen⸗ vnd Ro⸗ 
ſen⸗Oel / wann man das Orth / wo die 
Mutter liget / nemblich zwiſchen den 
Nabel vnd der Schooß / auf den Schloß 
zwiſchen den Hintern / vnd der Nieren 
8 Bb 2 ſchmie⸗ 
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ſchmieret / oder auch hierzu Roſen⸗Oel 
mit Weiber⸗Milch gebrauchet / ſo hat 
auch Weiber⸗Milch mit Roſen⸗Waſſer / 
vnd Eyrweiß / wann man beſagte Orth 
darmit ſchmieret / merckliche Wuͤrckung. 
Arme Weiber aber koͤñen Gerſten⸗Waſ⸗ 
ſer / vnd zugleich Pappeln / Veiglen / 
Lactuc, vnd Nachtſchatten darein ko⸗ 
chen / vnd Tuͤchlein hinein tauchen / vnd 
ſolche hernach auf die Nieren / Nabel / 
vnd in die Schooß legen. Ingleichen 
dienen in diſem Fahl der Safft von Pap⸗ 
pel⸗Wurtzlen mit Gerſten / vnd ein we⸗ 
nig Foenumgrec, oder Bocks⸗ Horn / 
oder aber der Safft / welcher von weiſſen 
Monhaͤuptern / mit etlichen Violen⸗ 
Blaͤttern / vnd ein wenig Pappeln geko⸗ 
‚het wird / wann man ſolche der Patien- 
tin in die Natur ſpritzet. Wann aber 
dieSchmertzen von der verhaltenen Rei⸗ 
nigung nach der Geburt entſtehen / ſo 
muß man dahin trachten durch die vor⸗ 
eſchribene Mittel in 6. Capitel deß 3. 
uchs / dieſelbe zuwegen zu bringen / 
oder von Außbleibung der Monathli⸗ 
chen Zeit / ſo muß man dieſelbe e 
i Ur 
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durch die Mittel deß nachfolgenden Ca⸗ 
pitels. Seynd herentgegen die Schmer⸗ 
zen gar haͤfftig / vnd vnnachlaͤſſig / ſo 
muͤſſen zugleich / indeme man die Reini⸗ 
zung / vnd den Fluß erreget / der We⸗ 
e⸗Tagen halber ſolche Sachen / fo die 
Schmertzen linderen / vnd inſonderheit 
zum oͤfftern Clyſtiren gebrauchet wer⸗ 
den / in welche gelb Veigel⸗Oel / Raut⸗ 
ten / vnd Haneff⸗Saamen / kommen / 
ſo man auch in die Natur ſpritzen kan / 
damit ſie vnmittlbarer Weiß zu der 
Mutter gelangen koͤnnen / welches ent 
weder mit hierzu bequemen ſpritzen / oder 
auch mit Baum⸗Wohl / welche in vor⸗ 
beſagtes Oel zu tauchen / verrichtet wird. 
So iſt auch das Oel von Regen⸗Wuͤrm 
über die maſſen ſehr dienſtlich / diſes ma⸗ 
che alſo: nihme 6. Untzen Hermeln⸗Oel / 
3. Untzen in weiſſen Wein gebadete Re⸗ 
gen⸗Wuͤrmb / 2. Untzen guten weiſſen 
Wein / vnd laſſe es zugleich aufſieden / 
biß die Wuͤrm darinnen zu nichten ſeyn / 
hernach nihm die Wuͤrm herauß / vnd 
laß fie in einer Stuͤrtzen gedoͤrꝛet / vnd 
zu Pulver werden / vnd ſtraͤhe ſie in von⸗ 
| Bh 3 beſag⸗ 
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beſagtes Oel / vnd laſſe es ſolang aufſie⸗ 
den / biß daß / wann man einen Tropfen 
auf das Feuer ſchuͤttet / es keinen Knall 
oder Ziſchen von ſich gibet; diſes Oel 
warm gemacht / hat eine wunderliche 
Krafft an allen aderichten vnd nervoſen 
Glidmaſſen / fuͤrnemblich aber an der 
Mutter die Schmertzen zu ſtillen / ſo 
hilffet auch das Huͤner⸗Aenten⸗ vnd 
Bocks⸗Fetten / mit dem Schleim von 
Foenumgrec, vnd Haneff⸗Saamen / 
es mag außwendig / oder inwendig ge⸗ 
brauchet werden. Ebnermaſſen iſt es 
auch ſehr gut / wann man die gemelten 
warmen Oel in ein Blaſen thut / vnd 
dieſelbe die Patientin zwiſchen dem Na⸗ 
bel vnd der Schooß halten laſſet / wann 
aber der Schmertzen durch kein einziges 
von beſagten Mittlen ſich ſtillen laſſen 
will / alsdann gebrauche man ein we⸗ 
nig Theriac, vnd gebe der Patientin 
ein Stund vor dem Tiſch ein wenig ein / 
oder man nihmet Theriac, zerlaſſet ſol⸗ 
chen in Regen⸗Wuͤrm⸗Oel / vnd thuts 
in die Natur / das aͤuſſerſte Mittel aber 
iſt das Bad von gemeinen warmen Oel / 
in 
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in welchem Pappel⸗Blaͤtter / Eybiſch / 
Hermeln / Fenumgrec, weiſſe Mon⸗ 
haͤupter / Hollunder / vnd Haneff⸗Saa⸗ 
men aufgekochet / vnd die Patientin ei⸗ 
ner Stund lang biß an den Nabel hin⸗ 
ein geſetzet; nach dem Bad aber ihr ein 
Beiſchel mit Theriac, vnd Tryphera 
magna, als eine abſonderliche Artzney 
vor die Weiber / zwiſchen den Nabel vnd 
der Schooß aufgeleget werde. Geſchi⸗ 
het es aber / daß die Mutter ⸗Schmer⸗ 
tzen von den Schmertzen einer vnrechten 
Geburt herruͤhren / ſo gebrauche die Pa- 
tientin ſuͤß Mandl⸗ Oel / vnd weiſſen 
Wein / vnd laſſe ſolches in die Mutter 
ſpritzen / oder lege es von auſſen zwiſchen 
den Nabel vnd der Schooß in einen grofs 
fen Schwamen auf. So hilfft es auch / 
wann man Altehe / Pappeln / vnd Fe- 
numgrec, mit Waſſer vnd Wein zu: 
ſammen kochet / vnd brauchet; vnd her⸗ 
nach den gantzen Leib mit Roſen⸗Oel / 
vnd mit friſchen Butter ſchmieret / end⸗ 
lich auch zu der Mutter einen Rauch ma⸗ 
chet mit nachfolgenden: nihm Storaͤx / 
Weyrauch / Bergmintzen / Peterſil⸗Sa⸗ 
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men / jedes ein Quintl / miſche alles zu⸗ 
ſammen / vnd mache ein Pulver darauß / 
wirff es auf ein Kohl⸗Feuer / vnd ſetze 
diſes der Patientin zwiſchen der Bein / 
welche mit einem Tuch verwicklet darauf 
ſtehen foll / damit der Rauch an die Na⸗ 

tur kommen moͤge / vnd widerhole ſolches 
2. oder 3. mal / biß ſie etwas Linderung 

darvon empfindet. Wann aber die 

Schmertzen entſtehen von einer Blaͤ⸗ 

hung / welches man an den Gurren in 
Leib abnehmen kan / ſo hilfft man mit 

ſchmieren / Rauchwerck / vnd Balſam / 


welche gedachte Blaͤhungen linderen / 


vnd zertreiben / deßwegen ſoll man ihr 
ſuͤß Mandl⸗Oel in Baum⸗Wohl warm 


auflegen / vnd wann die Schmertzen 


darauf nicht nachlaſſen wollen / ſo muß 
man der Patientin ein halbes Quintl 
Theriac, vnd ein halbes Quintl Try- 
pheræ magnæ eingeben / vnd darauf ſie 
einen Trunck Wein trincken laſſen / in 
welchem 2. Meſſer⸗Spitz rother Beyfuß / 
vnd fo vil Myrꝛhen aufgeſotten ſeynd. 
Wird aber der Schmertzen in der Natur 
empfunden / das dann gar offt 75 
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ſchehen pfleget / fo applicire man ihr fol⸗ 
gendes mit warmen Schwaͤmen: nihm 
Polley / Lorber⸗Blaͤtter / Rautten / 
Stab⸗Wurtz / jedes 1. Hand voll / vnd 
ſovil Beyfuß / ſtarcken weiſſen Wein / 
daß es die Kraͤuter bedecken mag / laſſe 
es ſo lang kochen / biß der vierdte Theil 
darvon eingeſotten / vnd tuncke darnach 
einen Schwamen darein / vnd lege ihn 
auf die Natur / vnd darnach ſchmiere 
ſie mit bitteren Mandl Del vnd Hermeln 
Del. So hilffet es auch / wann man 
Hermeln vnd Haneff⸗Saamen in Wein 
kochet / vnd ſolchen Wein auf dieſchmertz⸗ 
hafften Glider leget; oder wann man 
nihmet weiſſen Zwiffel / kochet denſelben 
vnter den Aſchen / vnd alſo gekochter 
vnter 2. Untzen Butter menget / vnd ein 
Pflaſter machet / welches vnter die Na⸗ 
tur geleget werden kan. Seynd aber 

endlich die Schmertzen mehr in den Ru⸗ 

cken / inſonderheit in denen Lenden / 
vnd gegen die Achßlen / ſo nehme man 
Hermlen / vnd Stab⸗Wurtz / jedes 2. 
Hand voll / Wermut r. Hand voll / Bey⸗ 
fuß 3. Hand voll / Muſcatnus ein halbe 
„ Untzen / 
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Unten / Zimmet 2. Quintl / gemeines 
Waſſer 10. is, laſſe alles zuſammen fies 
den biß auf die Haͤlffte / vnd darnach 
leg es mit Schwamen auf die ſchmertzen⸗ 
de Glider / vnd wann das geſchehen / 
ſo nihm Spicaͤnaͤd⸗Oel 1. Untzen / ge 
pulverte Muſcatnus 2. Quintl / miſche 
es zuſammen / vnd ſchmiere darmit ge⸗ 
dachte Glidmaſſen. 

Das funffzehende Capitl. 
Von Außbleibung der Monathli⸗ 
chen Zeit / vnd wie ſolche zuwegen 
| zu bringen. = 
Ne Monath⸗Roſen bleibet zu Zei⸗ 
=) ten / entweder nach dem Lauff der 
Natur / oder wider denſelben auß Nach 
dem Lauff der Natur verliehret ſich die 
Monathliche Zeit / erſtlich in denen Wei⸗ 
bern / die uͤber das 50. ſeynd / zu Zeiten 
aber ehender bey den 40. bißweilen noch 
ſpaͤtter erſt in dem 60. Jahr. Demnach 
haben auch die ſchwangere vnd ſaugen⸗ 
de Weiber ins gemein ihre Reinigung 

nicht; wie ingleichen dieſelbe / welche ei⸗ 
nen groſſen Verlurſt deß Gebluͤts em 
1 1 en / 
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ten / oder auß einer ſchweren Kranckheit 
widerumb aufkommen / dann ehe ſich 
das Gebluͤt widerumb erholet / kan ſol⸗ 

che Reinigung nicht wol natuͤrlicher 
Weiß geſchehen; wider den Ordinari⸗ 
Lauff aber bleibet die Monath⸗Zeit auß / 
wann keine auß denen vorigen Verhin⸗ 
dernuſſen in den Weeg iſt / es haͤuffet 
ſich aber bey ſolcher Zuruckbleibung der 
Monathlichen Reinigung das Gebluͤt 
nach vnd nach / vnd da es die Adern in 
der Lungen zimlich außdaͤhnet / vnd bey 
geringer Bewegung ſchnell dardurch 
lauffet / verhinderet es den Athen ſehr; 
Ingleichen folget darauf eine Mattig⸗ 
keit der Glider / Schmertzen deß Rucken / 
die Farb verliehret ſich in den Angeſicht / 
die Augen vmb etwas geſchwollen / ja 
der gantze Leib wird von uͤberfluͤſſiger 
Feuchtigkeit angefuͤllet. Es wird aber 
ins gemein diſe Reinigung verhinderet 
von einer zaͤhen / ſauren Feuchtigkeit / ſo 
den darzu noͤthigen Jaͤſt deß Gebluͤts 
zuruck haltet. Der ſaure Schleim aber 
ſamblet ſich in den Gebluͤt / entweder von 
ſauren / oder ſonſt nicht an, in 
en 
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den Magen verkochten Speiſen. Wie⸗ 
wolen auch ein ſehr kalter Lufft / oder 
ploͤtzliches Schroͤcken zu der Zeit der Rei⸗ 
nigung mercklich darzu helffen kan; von 
welchen Urſachen dann / vnd noch an⸗ 
dern allen die Adern in der Mutter ver⸗ 
ſtecket werden koͤnnen; danenhero / wañ 
man ſolche Weiber widerumb zu ihrer 
rechtmaͤßigen Monathlichen Reinigung 
bringen / vnd ſelbe gehend machen will / 
muß man neben einer guten angeſtellten 
Diet nach Geſtalt der Urſachen / woher 
es kommet der Frauen / ſo ſie von kalter 
Natur / rotziges vnd feuchtes Gebluͤt 
hat / ein gelinde Purgation geben / oder 
auch ein brechendes Mittel / ſo ſie von 
guter ſtarcken Natur iſt / beybringen: 
nach deme folgendes Tranck / als nihm 
Beyfuß / oder Sonnenwendguͤrtl / Pol⸗ 
ley / jedes 1. Hand voll / Roßmarin 1. 
halbe Hand voll / ſchwartze Nieß⸗Wur⸗ 
hen 1. Loth / Rhabarbara 2. Loth / Se 
niff⸗Blaͤtter 6. Quintl / Saffran 1. hal⸗ 
bes Quintl / præparirten Stahl in ein 
Binckerl gebunden 2. vnd . Loth / von 
Kranebet⸗Holtz den Aſchen 6. au 
| iſes 
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diſes alles thue klein ſchneiden / vnd ein 
wenig ſtoſſen / thue es in einen Krueg / 
vnd gieſſe 6. Maͤßl guten alten Wein 
darauf / laſſe ſolches 2. Tag vnd Nacht 
waicken / dann trincke davon Morgens / 
Nachmittags / vnd Abends ein Glaͤſel 
voll; oder gebrauche folgenden Kraͤuter⸗ 
Wein / auf ſolche Weiß zubereitet: nih⸗ 
me Oſterlucey⸗Wurtzel / Fahrn⸗Kraut⸗ 
Wurtzl / Benedict-Wurtzl / Baͤr⸗Wurtz / 
jedes 1. Loth / Hyſopen / Beyfuß / groſ⸗ 
fen vnd klein Coſtentz / jedes . Hand voll / 
Lorber ein Loͤffel voll / gefeilten Stahl 
anderthalb Loth / rothen Wein⸗Stein 1. 
Loth / Zimmet 3. Quintl / Saffran an⸗ 
derthalb Quintl / ſchneide / vnd ſtoſſe 
alles klein zuſammen / binde es in ein 
Saͤcklein / gieſſe ein Maß weiſſen alten 
Wein / vnd ein halbe Maß Meliſſen⸗ 
Waſſer daruͤber / laſſe es ein paar Tag 
wol verwahrter an einem warmen Orth 
ſtehen; ſchuͤtte alsdan das Tranck ge⸗ 
mach von den Sachen ab / vnd trincke 
Morgens vnd Abends 3. oder 4. Untzen 
davon; gehe allwegen darauf vmb ein⸗ 
ander / biß der Leib gantz warm WII 

U 
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Will man ſolchen Kraͤuter⸗ Wein ein 
wenig purgirend haben / wie es dann 
in ſolchem Fahl ſehr offt gar gut iſt / ſo 
muß man annoch 2. Loth Seneß⸗Blaͤt⸗ 
ter / ſambt 1. Loth Nieß⸗Wurtzen / oder 


edlen Rhabarbara darzu miſchen. Dar⸗ 
nach das Gebluͤt waͤrmer vnd Geiſtrei⸗ 


cher zu machen / vnd mithin bequemer 
zum flieſſen / kan man nachfolgende Mix- 
tur als ſehr gut gebrauchen: als nihme 
Biber ⸗Geyl⸗Tinctur, 6. Quintl / fluͤch⸗ 
tigen Salmiac - Geiſt 1. Quintl / Ag⸗ 
ſtein⸗Oel 15. Tropffen / Segenbaum⸗ 
Oel 8. Tropffen / diſes miſche alles wol 
vntereinander / vnd nihme alle Morgen 
vnd Abend zum ſchlaffen gehen von diſer 
Mixtur 30. Tropffen in Meliſſen⸗Waſ⸗ 
ſer ein. Man kan auch das Gebluͤt in 
beſſeren Stand zu ſetzen / vnd beſſere Ver⸗ 
kochung zu machen alle Mahlzeit von 
nachfolgenden Kraͤuter⸗Wein zum er⸗ 
ſten Trunck ein halbes Maͤßl auf 1. oder 
2. mal außtrincken. Nihme Ahland⸗ 
Wurtzel / Galgant⸗Wurtzen / jedes 2. 
Loth / Centauer⸗Kraut / Ottermenig / 
Polley / Beyfuß / jedes 1. Hand Be 
en or⸗ 
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Lorber / Kranebet⸗Beer / jedes 3. Loth 
Camillen / Roßmarin / jedes ein halbe 
Hand voll / Zimmet r. Loth / Saffran / 
2. Quintl / diſes alles ſchneide / vnd 
ſtoſſe klein / thue es in ein Saͤckel / vnd 
gieſſe 4. Viertl Wein darauf / vnd laſſe 
diſes 24. Stund waicken / dann trincke 
es / wie oben beſchriben iſt. Herentge⸗ 
gen wann mann das Gebluͤt in einer 
Weibs⸗Perſohn nicht zu ſchleimig oder 
dick befindet / kan man ihr diſe Pillen 
88 : als nehme den Extract von 

er ſchwartzen Nieß⸗Wurtzen 40. Graͤn / 
von dem Bech / ſo Gummi Amoniacum 
genennet wird / 2. Quintl / deß verſuͤß⸗ 
fen Mercurij 4. Graͤn / Myrꝛhen / vnd 
Biber⸗Geyl jedes 12. Graͤn / den Ex- 
tract von Colloquinten 12. biß 14. Gr. 
diſes miſche zuſammen zu einen Taig / 
mache darauß Pillen / in der Groͤſſe ei⸗ 
ner Arbſen / davon nehme alle Morgen 
7. oder 9g. Stuck. Wann nun die Mo⸗ 
nat⸗Zeit / nachdeme fie ein Tag oder mehr 
gefloſſen / aber durch einen eingenohme⸗ 
nen Schroͤcken / oder erkalteten Glidern 
etwan ſolte ſtehen / ſo kan man ihr in ih⸗ 
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ren Bruͤhen Zimmet / vnd Saffran fies 


den / vnd alſo genieſſen laſſen; Bruñ⸗ 


LKreß / Bachpungen / Selleri / oder Gar⸗ 
ten⸗Eppig⸗Safft in Bruͤhen Morgens 
vnd Abends ein Zeitlang eingenohmen / 
thut auch das ſeinige. Schweffel⸗Baͤ⸗ 


der koͤnnen auch zu Zeiten zu Nutzen ge⸗ 
zogen werden / oder man ſiedet etliche 


Mutter⸗Kraͤuter in friſchen Waſſer / ma⸗ 


het Bader oder Fuͤß⸗Waſſer darauß / 
vnd bedienet ſich derſelben. Es halten 
etliche die Daͤmpff vnd Rauchung hoch / 


wann man ſie laſt an die Geburts⸗Gli⸗ 


der gehen / als da ſonderlich diſes iſt: 
nehme die Schlacken von dem zubereite⸗ 
ten Regulo deß Spießglaß / zerlaſſe ſie 
in Brandwein / gieſſe hernach darvon 


etliche Loͤffel voll auf ein heiß gemachten 


Ziegelſtein / laſſe den Dampff durch ei⸗ 


nen Trachter in den Mutter⸗Halß ge⸗ 


Gabe Aa oder man gieſſe nur einen Harm / 
ſo eine Zeitlang geſtanden / uͤber feueri⸗ 
ge Eyſenſchlacken / vnd empfange den 
Mauch auf obige Manier in den Mutter⸗ 
Halß / als worinnen er nicht nur die 
Adern dringet / ſondern auch die We 
hi ite 


ge 40 75 


ter m bit Reinigung reitet, Endlich = 
muß man auch deß Aderlaſſens nicht 
vergeſſen / dann wañ man von der zuruck 


3 


— 


bleibenden Reinigung wurde den Leib 


voll Bluts / vnd eine Schwaͤre deren 
Glidern / ſambt einen engen Athem an⸗ 
mercken / muͤſte man eben ein Ader eröffe 
nen / vnd zwar vmb die Zeit der Reinte 


gung; ſeynd aber die Blumen von ei⸗ 
nem vnverſehenen Schroͤcken oder Kaͤlte 
zuruck getriben / fo halte ich beſſer ein 
Ader auf den Fuß ſchlagen zu laſſen. 
Andere laſſen zu erſt auf den Armb / vnd 
ein paar Tag hernach auf den Fuß zur 


Ader / welches auch wol angehen kan / 


doch beſſer iſt es / daß man vorhero ein 
e e Medicum dißfalks conſu⸗ 
lire. 

Das ſechzehende Capitl. 


Von der Ritzen oder Riſen / wann 
die Weibliche Natur biß zu den hinteren 


Leib zerriſſen / vnd ein Riß mit dem Hinteren 
1 oder die Haut zwiſchen dem Geſaͤß aufgefprume | 
| 1 gen / vnd wie ſolche zu heylen. Eh 


Olche Riß oder Aufſpringung der 


Haut n den Gefäß Wien 


denen 


900 
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denen Kindbetherin zuzuſtoſſen wegen 
einer außgeſtandenen ſchweren Geburt / 


oder von wegen der garzu groſſen Frucht 


welches dann verurſachen kan / daß ſo 

wol die Mutter als die Daͤrm ſich von 

ihren Orth geben / vnd wann nicht bey 
eiten Huͤlff geleiſtet wird / ein offener 


Schaden darauß werden kan; dannen⸗ 


hero die Heylung anzutretten / kan man 
folgende Baͤhung / vnd zwar wañ wuͤrck⸗ 
lich noch die Kindbetherin ihren Nach⸗ 
fluß habe / vnd derſelbe anhalte / darzu 
machen / vnd diſe ſo lang brauchen / als 
der Fluß dauren thut / diſe Baͤhun 
bereite alſo / wie folget: nihme Himmel⸗ 
brand / Kefferfill / jedes r. Hand ⸗ voll / 
Ottermenig ein⸗ vnd ein halbe Hand 
voll / Salbey ein halbe Hand voll / ro⸗ 
the Scharlach⸗Roſen vier Loth diſes 
alles ſchneide klein / koche ſie in Waſſer / 
tuncke Leinwathene Tuͤchel hinein / vnd 
lege ſie ſo warm auf die vordere Natur / 
als die Frau erleyden kan / vnd diſe Baͤ⸗ 
hung iſt alle Tag zweymal zu widerho⸗ 
len / vnd zu appliciren. Damit aber 
vnter diſer Zeit durch den harten u 
| „ ji e 


N 


52 a/ aa [6 \ 2 5 4 „ ; 


die beruͤhrte Theil keinen Schaden ley⸗ 
den mochten / ſo iſt vonnoͤthen / da 
man alle Zeit über den anderen Tag der 
Frauen ein Ordinari Clyſtier mit But⸗ 
ter vnd Ayrdotter ee ſolte aber 


die Frau auch an der Mutter leyden / ſo 
kan vnter die Clyſtier Bibergeyl geko⸗ 


EM 


chet / vnd alſo appliciret werden; wann 


nun der Kindlbeth⸗Fluß oder Nachfluf 
vorbey / ſo höret man mit der Baͤhung 


auf / vnd brauchet an ſtatt der Baͤhun⸗ 
gen nachfolgendes Saͤlbl zur Reinigung 


vnd Heylung deß Schadens; als nigm 
Johannes⸗Kraut⸗Oel 3. Loth / friſchen 
Ayrdotter 3. Stuck / Terpentin mit We⸗ 


gerich⸗Waſſer wol gewaſchen 3. Quintl / 


Schwartz⸗Wurtzen Pulver 2. Quintl / 


Suͤß⸗Holtz Pulver 1. Loth / miſche es wol 


durcheinander zu einen Saͤlbl / vnd ſtrei⸗ 
che diſes Saͤlbel zwiſchen die zerriſſene 


Theil; man kan auch ſubtille Leinva⸗ 


thene Tuͤchel auf beyden Seithen anſtrei⸗ 
chen / vnd zwiſchen diſe Theil einlegen / 


vnd oͤffters erneueren; Solte aber diſes 


= 


Unglück zu einer hitzigen vnd ſehr trocke⸗ 
nen Sommers⸗ Ber ich ereignen / daß 
, * 3 
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5 9225 Hitz ſtinckend vnd Nane wer⸗ 
den wolte / ſo iſt darfuͤr nachgeſetztes 


Mittel ſehr bequem / vnd nutzlich zu ge⸗ 


brauchen. Als nihme von dem Kgyp- 


tiaco Salbl 3. Duintl7 Brandwein / 


geſpitztes Wegerich⸗Waſſer / vnd Roſen⸗ 
Waſſer / jedes 3. Loth / Gaffer 20. Graͤn / 


vnd waſche damit den verletzten Orth 


ſauber auß / nach diſer Saͤuberung kanſt 
du allzeit den gemelten Orth mit folgen⸗ 
den Saͤlbel wol beſtreichen / vnd anwen⸗ 

den: als nihme Johannes⸗Oelz. Loth / 


darein zerlaſſe gelbes Wax / ſo vil zu ei⸗ 


nen Saͤlbel vonnoͤthen / darnach thue 
hinein warmen Spermacet 1. Loth / Sins 
diaͤniſchen Balſam / vnd Margaranten⸗ 
Safft / jedes 2. Quintl / miſche es zu⸗ 
0 ſammen zu einen Saͤlbel / welches ſehr 

gut iſt. Es finden ſich zwar in diſem 


0 Fahl etliche Medici ein / die da den Rath 


geben wollen / daß man ſolche Theil mit 
meſſingen Dratt zuſammen haͤfften / oder 
mit Zwirn zuſammen naͤhen ſolte / al⸗ 
lein weilen es ſehr vnrathſam / vnd gar 
nicht nutzlich wegen etlichen Urſachen / 
er iſt / ſo es doch ſeyn muͤſte / ein "ar 
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Manier erdencket worden / welche gar 
gut vnd heylſam zugebrauchen iſt / v md 
deſto mehr / weilen ſolches ein jedwedere 


Heham ohne Hand- Anlegung eines 


Balbierers / ja ohne Schmertzen der 


Frauen verrichten kan / vnd iſt die Arth 


folder Geſtalten: nihme 2. Fleckel neue 
Leinwath / ſolang als der Schaden iſt / 


vnd jedes 2. Finger breit / oder noch et 


was ſchmaͤller / überziehe ſolche Leinwa⸗ 
thene Fleckel mit Bech oder Wax / vnd 
lege es vmb die Ende / oder Lippen deß 


Geh 
Be 


Schadens her / eines auf diſe / das ande⸗ 


re auf jene Seithen / darnach haͤffte mit 


einer Nadel ſolche Leinwath zuſammen / 
alſo daß das Fleiſch oder die Haut nicht 


beruͤhret werde / dann indeme die zwey 


Fleckel mit einem Faden zuſammen genaͤ⸗ 


het werden / ſo wird auch die aufgeſprun⸗ 


gene Haut / vnd der Schaden zuſam⸗ 
men gebracht. Wann das geſchehen / 


ſo nihme von 2. Ayren das Weiſſe / wol 


geklopffet / vnd geſchlagen / vnd lege es 


7 


mit ein wenig Flachs auf den Schaden / 


ond ſihe zu/ daß ſolcher Flachs nicht in 
die Natur komme / vnd dardurch die 


rn 


neee 
gewoͤhnliche Reinigung nicht verſtopffet 
werde / den anderten Tag / wann der 
Flachs widerumb hinweg genommen / 
ſo kan folgendes gebrauchet werden: 
nihme ein halb lb. geringen weiſſen Wein 
vnd ſovil Roſen⸗Waſſer / rothe Roſen⸗ 
Blaͤtter / Durchwax / jedes ein halbe 
Hand voll / miſche es alles zuſammen / 
vnd laſſe es kochen / trucke einen Schwa⸗ 
men darein / vnd lege ſolchen daruͤber / 
widerhole diſes zum oͤffteren / vnd treibe 
es alſo ein Tag oder zwey. Wann das 
geſchehen / ſo thue diſe Salben in den 
Schaden: nihme Roſen⸗Oel ein halbe 
Untzen / Durchwax⸗Oel ein halbe Un⸗ 
tzen / Terpentin 6. Quintl / vnd neues 
Wax / ſovil zu einer Salben vonnoͤthen / 
ſtreiche es auf ſubtille Fetzel / oder Faͤ⸗ 
ſern von ſubtiller Leinwath / vnd lege es 
in den Schaden neun Tag lang; nach 
deren Verflieſſung man auf den Scha- 
den gepulverte Wollwurtz / oder Wund⸗ 
Kraut ſtreuen kan. So kan auch der 
gantze Bauch der Frauen deß Tags ein⸗ 
mal mit folgenden Oelen geſchmieret 
werden: nihme Durchwax e 
| ein⸗ 
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lein⸗Oel / jedes 1. Untzen / ſuͤß Mandl: 
Del / ein halbe Untzen / miſche es zuſam⸗ 
men / ſchmiere ſie darmit / vnd lege ein 
dickes Tuch der Frauen auf den Leib / 
binde es daruͤber / vnd laſſe ſie es zum 
wenigſten 15. Tag daruͤber tragen / doch 
daß ſie alle Zeit auf ein neues alle Tag 
mit denſelben Oelen geſchmieret werde / 
vnd hernach widerumb daſſelbe daruͤber 
gebunden. Inzwiſchen aber foll die 
Frau keinen Wein trincken / damit nit 
etwann ein Fieber darzu kommen moͤge / 
vnd ſie an deſſen Stell einen Julip, oder 
abgekochte Waͤſſer trincken laſſen. Be⸗ 
ſonderlich aber muß ſie fein ruhig ſeyn / 
vnd zum wenigſten 48050 in Beth ligen 
bleiben / daß ſie weder ihr Nothdurfft 
zu verrichten / von dem Beth aufſtehen 


olle. 
Das ſibenzehende Capil. 
Von denen geſchundenen Weibli⸗ 
chen Theilen / vnd wilden Fleiſch bey de⸗ 
nen Weibern an der Natur / vnd wie 
ſolche zu curiren. } 
Je Weiblichen Theilen pflegen auch 
gar offt zu leyden / beſonderlich in 
e denen 


age 408 N ee 
denen harten Geburten / vnd fo ein twd⸗ 1 
tes Kind verhanden / daß es durch die 
Hand deß Balbierers muß herauß ge⸗ 
bracht werden / als wann die jenigen 
geſchunden werden / darumben diſen 
Ubel abzuhelffen / kan man die jenigen 


mit nachfolgenden / auch ſchon in vori⸗ 


gen Capitl beſchribenen Saͤlbel deß 
Tags 2. oder 3. mal wol einſchmieren: 
Nihm Johannes: Oels. Loth / darein 
zerlaſſe gelbes Wax / ſovil zu einen Saͤl⸗ 
bel vonnoͤthen / vnd thue darein wars 
men Sparmacet 1. Loth / Indiaͤniſchen 
Balſam / vnd Margaranten-Safft / 
jedes 2. Quintl / miſche diſe zuſammen 
zu einen Saͤlbel / vnd gebrauche / wie es 
IR obengeſagt / welches ſehr heylſam 
vnd gut iſt. Es pfleget aber auch 
bißweilen bey denen Kindbetherinen we⸗ 
gen der außgeſtandenen vilen Schmer⸗ 
tzen / hitzigen gebrauchten Artzneyen / 
vnd Arbeit in einer vnrechten Geburt / 
ein vnd das andere Stuck wildes Fleiſch 
ob der hernach zuflieſſenden mehreren 
Theils Phlegmatiſchen Materi in Ge⸗ 
N eines Hannen⸗ Kamp an der Natur 
zu 


n 


zu wachſen / welche fo weit herauß tret⸗ 
ten / daß es nicht allein uͤbel anzuſehen / 
ſondern auch ſonſten die Weiber merck⸗ 
lich hinderet / vnd zur Empfaͤngnus 
ſchaͤdlich / vnd nachtheilig iſt. Diſes 
dannenhero hinweg zu bringen / muß 


man entweder vmb diſes wildeFleiſch ei⸗ 


nen rothen ſeydenen Faden herumb bin⸗ 
den / vnd denſelben immer etwas beſſer 
zuſammen ziehen / biß endlich ſelbſten 
das jenige wilde Fleiſch herunter fallet / 
oder mit einer ſcharffen Schaͤrꝛ ſolches 
abſchneiden / vnd alſobald Ayr⸗Weiß 
mit Roſen⸗Waſſer 3. Tag nacheinander 
oder nachfolgende Salben mit Baum⸗ 
Woll aufflegen / jedoch daß dieſelbe recht 
auf das wilde Fleiſch komme / vnd nichts 
anders darneben beruͤhren moͤge: nihm 
geklopffte Ayr⸗Weiß / thue den Schaum / 
welcher durch ſolches Klopffen ſich dar⸗ 
uͤber zeiget / darvon hinweg / thue ei⸗ 
nen halben Scrupel deß beſten gepulver⸗ 
ten Sublimat, vnd 1. Untzen deß Krauts / 
welches Ranunculus oder Hannen⸗Fuß 

genennet wird / darein / miſche es wol vn⸗ 
tereinander / vnd brauche diſes auf vor⸗ 
„ Ce d beſag⸗ 


befagte Weiß; Dife Artzney iſt fo kraͤff⸗ 
tig / vnd koͤſtlich / daß wann man ſie 3. 
oder 4. mal recht gebrauchet / ſolche die 
beſagten Gewaͤchs hinweg nihmet / vnd 
wann ſie auch von vngefaͤhr die benach⸗ 
barten Theil betreffen ſolte / darauß 


dann bloſſes Außfahren / oder die Haut 


beſchunden werden koͤnte / ſo kan man 
nur Roſen⸗Waſſer / vnd wolgeklopffte 
Ayr⸗Weiß / oder ein wenig Roſen⸗Sal⸗ 
ben / mit Nachtſchatten⸗Safft brauchen / 
biß ſich die Haut wider findet / oder die 
Blaſen geheylet iſt / alsdann kan man 
vorbeſagte Salben zum Gebrauch wider 
an die Hand nehmen / vnd ſo lang ge⸗ 
brauchen / biß es gaͤntzlich geheylet iſt. 


Das achzehende Capitl. 


Von dem Nabel- Bruch / welchen 
zu Weilen die Frauen in einer ſchweren 
Geburt zu bekommen pflegen / vnd 
wie ſolchen zu helffen. 

Er Nabel⸗Bruch deren Kindbethe⸗ 
s rinen wird verurſachet / entweder 
daher / wann ſich nemblich wegen der 
groſſen Blähungen oder Schmertzen die 

4 1 Runtz⸗ 
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Runtzlen oder Falten / welche an den 
Nabel bey der Geburt hiebevor pon der 
Hebam vermittels deß Bindens zuſam⸗ 
men gezogen / widerumb außdaͤhnen / 
oder von dem Lufft / welchen die Weiber 
durch das vile Seufftzen vnd Schreyen 
in der ſchweren Geburt an ſich gezogen / 
weil ſolcher durch den gantzen Leib laufe 
fet / vnd ſich endlichen bey den Nabel 
eee ziehet / vnd hernach ſolche 
Beſchwerung erwecket. Diſes ſchwere 
Unheyl nun widerumb abzuwenden / 
muß man geſchwinde Hand anlegen 
vnd die Patientin in den Beth auf den 
Rucken / vnd zwar nider ohne Haupt⸗ 
Kiſſen legen / darauf aber muß man ver⸗ 
ſuchen / ob man mit den Haͤnden das 
Ingeweyd / oder die außgefallene Daͤrm / 
ſo durch den Riß herauß getretten / wi⸗ 
derumb an ſein Orth bringen mag / vnd 
ſo die Blaͤhung / welche ſich haͤuffig da⸗ 
hin geſetzet / ſolches nicht wol zulaſſen 
wolte / ſo kan man vorbeſagten Orth 
mit folgenden abgekochten Waſſer ſtrei⸗ 
chen: nihme Fenichl / Anneyß / Dillen / 
Hermlein / Haneff⸗Saamen / 2. 5 | 

an 


Yale 


Hand voll / gieſſe ein Becher voll alten 
ſtarcken Wein daran / miſche es / vnd 
laſſe alles außkochen / biß die Haͤlffte 
davon verzoͤhret; tuncke darnach einen 
Schwamen darein / beſtreiche / vnd baͤ⸗ 
he den Orth etlichmal darmit / biß die 


Geſchwulſt nidertrette / welches dann 


gar bald geſchehen kan; oder nehme ein 
Strang rohes Garn / vnd tuncke diſen 
in Laugen von Buch⸗Aſchen / dariſten 
Dill⸗Kraut / vnd Kimel⸗Oel⸗Saamen 
gekochet worden / vnd ſchlage ſolchen 


warmer daruͤber auf obbemeltes Orth / 


welches bey nahe das beſte Mittel iſt. 
Hr. Doctor Muys kochet ſolchen Strang 
in Milch / vnd leget ſie uͤber; Hr Dock. 
Ettmüller herentgegen / wann anderſt 
nichts geholffen / machet ein Cataplasma 
von Saff bonen / vnd ſuͤſſer Milch / vnd 
leget ſolches etlichmal wol warmer uͤber. 
Nach ſolcher Baͤhung kan man nachge⸗ 
ſetzte Oel uͤberſtreichen / als warmes 
Camillen⸗ weiß Lilgen⸗Oel / oder ein 
anderes Oel / vnd hierauf trachten die 
Daͤrm mit denen Fingern in den Leib zu 
ſchieben / wann nun ſolches e 
EN / vol⸗ 


ane 


% se 
vollendet / kan man ein zuſammen zie⸗ 
hendes Pflaſter auff legen / auch mit ei⸗ 
nem Band alſo feſt zubinden / daß die 
Darm keines Weegs außgehen koͤnnen. 
Die Pflaſter koͤnnen auf folgende Weiß 
emachet werden; nehme Aloe / Ma- 
Ach / Ladanum, Agſtein / Tragant / 
Dinten / Gummi / jedes 3. Quintl / Na⸗ 
ter⸗Wurtzel / Schlechen / Drachenblut / 
Armeniſchen Bolus, Gallaͤpffel / jedes 
anderthalb Quintl / miſche diſes alles / 
vnd ſtoſſe es wol zuſammen / vnd mache 
mit ſo vilen gelben Wax / vnd ſchwartzen 
Bech / als darzu genug iſt / ein Pflaſter 
darauß / vnd lege es aufden Schaden; 
hernach ein Kiſſen daruͤber / vnd ſchlage 
eine Binden darumb / damit es wol ans 
ziehen moͤge. Oder mache diſes Pfla⸗ 
ſter: nehme Feichten⸗Oel / oder Mas 
ſtichs⸗Oel 2. Loth / Aloe / Weyrauch / 
Myrshen / groſſe Wall⸗Wurtz / Oſter⸗ 
lucey⸗Wurtzel / Drachen⸗Blut / jedes 
50. Graͤn / Wax vnd Terpentin ſo vil zu 
einem Pflaſter noͤthig / miſche alles auf 
einen linden Feuer wol durcheinander 


diſes Pflaſter muß taͤglich friſch auf ein 
a m Tuch 
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Tuch geſtrichen / vnd aufgeleget werden. 
Hierbey aber muß die Patientin immer 
ſo lang zu Beth ſich auf halten / biß die 
Zuſammenwachſung deß zerbrochenen 
Theils geſchehen; beyneben auch zuſe⸗ 
hen / daß in der Lebens⸗Ordnung kein 
Huſten, Nieſten, Verſtopffung deß 
Leibs / Trang / vnd dergleichen erwecket 
werde / als dardurch der gebrochene Ort 
durch beſtaͤndige Bewegung keine Hey⸗ 
lung annehmen kan. Oefftere Clyſtiren / 
vmb die Daͤrmen von außſpannenden 
Winden zu befreyen / ſeynd ſehr nutzlich. 
Zu Befoͤrderung ſolcher Heylung / wann 
die Frau Patientin den Nachfluß / oder 
die Monathliche Roſen nicht mehr hat / 
ſondern derſelbe ſchon vorbey / kan man 
ihr inwendig von nachfolgenden Wund⸗ 
Tranck alle Abend ein Glaß voll zu 
trincken geben / ſolle aber die Reinigung 
oder die Monath⸗Zeit noch verhanden 
Na muß ſolches nichtgebrauchet wer⸗ 
en / darzu dann nihme Tormentills 
Wurtzel / Natter⸗Wurtzel / Saſsatras, 
1 Sandel: Holtz / jedes 1. Loth / 
Sinnau / Schlangen⸗Kraut / 1277 
m b 


Ohrlein / Hirſchen⸗Zungen / Ehrenpreiß 
Durchwachs / jedes ein Hand voll / An⸗ 
neyß / Fenichl / jedes ein halb Loth / Zim⸗ 
met 1. Quintl / Roſinlein 3. Loth / mi⸗ 
ſche alles durcheinander / vnd ſetze es in 
ein Maß haiß gemachten alten Wein / 
vnd ein halb haiſſes Waſſer / laſſe es 
wol verdeckter ſtehen uͤber Nacht / vnd 
gebrauche ſolches / wie oben ſtehet. Fol⸗ 
gendes Pulver aber halte ich noch beſſer / 
durch welches neben guten Band / ſchon 
vil in diſem Zuſtand / auch Kinder vnd 
junge Knaben (als welche an ihren Bruͤ⸗ 
chen / an was fuͤr ein Orth ſie es immer 
haben / mit allen diſen beſchriebenen 
Mittlen deß gantzen Capitl koͤnnen ohne 
Schnitt geheylet werden) von ihren 
Bruͤchen ſeynd befreyet worden. Neh⸗ 
me die Schalen / vnd innere Saͤttel der 
Kernen von Baum⸗Nuſſen / reſte / vnd 
ſtoſſe ſie zu Pulver / gibe alsdan Mor⸗ 
gens vnd Abends ein halbes Quintlein 
oder mehr mit wenig Hoͤnig ein. Oder 
nihm Wohl⸗Wurtzen Pulver / Durch⸗ 
wachs⸗Samen / Mauß⸗Ohrlein⸗Kraut 

jedes 2, Loth / Zuckergandel 6. Loth / 
c miſche 


miſche alles zu einen Pulver / vnd gibe 


Morgens vnd Abends 40. biß 60. Graͤn 
davon trocken zu eſſen; willſt du ein we⸗ 


nig Zimmet darunter miſchen zur Lieb⸗ 
lichkeit / ſo kan es wol geſchehen; ge⸗ 
ſchihet es aber / daß auß Unobachtſam⸗ 
keit diſes Zufahls eine Entzuͤndung dar⸗ 


zu ſchlagen ſolte / ſo iſt hernach keine Er⸗ 


rettung mehr. Dahero man der Pati- 
entin vmb noch etwas bey ihr zu thun / 
ein Pflaſter von Pappeln / Gerſten⸗ 
Mehl / Veigel-Oel / vnd Wegerich⸗ 


Safft machen / vnd ſo ihr zuvor ein Cly⸗ 


ſtier geſetzet / alsdan auch an Fuß zur 
Ader laſſen. | | 

| Das neunzehende Capitl. 

Von den Hufft⸗Schmertzen nach 


der Geburt / oder Schiatica, vnd 
wie ſolchen abzuhelffen. 


S Kindlbetherin nach vollendter 


Zeit ihrer Reinigung / vnd Nider⸗ 
ligung ihres Kindl⸗Beths koͤnnen zu: 
weilen kaum gehen / alſo zwar / daß ſie 
gezwungen werden / mehr zu hincken / als 


grad zu gehen / wegen den verdruͤßlichen 


Schmer⸗ 
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Schmertzen / welchen fie empfinden vmb 
die Gegend ihrer Huͤffte / vnd wird ſol⸗ 
che Huͤfft⸗Wehe meines Erachtens zu 
Zeiten verurſachet von einer Bewegung 
vnd Verruckung beyder Gelencken deß 
Hufft⸗Beins / welches beſonderlich ge⸗ 
ſchihet in einer harten vnd muͤheſamen 
Geburt; ſonſten kommet auch her ſolche 
Beſchwaͤrde von einem Zufluß deren 
Feuchtigkeiten / in das Glid ſelbſten der 
Huffte / oder in die Glids⸗Baͤnder / ab⸗ 
ſonderlich da die Weiber ſchwer gebaͤh⸗ 
ren / theils auch von der Zuſam̃enpreſ⸗ 
ſung deren herumb ligenden Theilen / 
vnd langen niderligenden Kindlbeth / 
dieweilen alsdann die groſſe Maͤnge de⸗ 
ren Feuchtigkeiten vmb die jenigen Thei⸗ 
len ſich zuſammen ſamblen kan. Biß⸗ 
weilen auch ſehnd Urſach diſes Schmer⸗ 
tzens die Mutter⸗Baͤnder / welche ſich 
gegen den inneren Theil der Mutter ge 
hoben / da ſie entweder mit Feuchtigkei⸗ 
ten angethan / oder von denen Winden 
außgedaͤhnet / oder von der Mutter / 
da ſie beweget wird / zuſammen gedru⸗ 
cket / mit Schmertzen werden angegrif⸗ 
d fen / 
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fen / vnd alsdann empfindet man mehr 
Schmertzen in den innerlichen Theil an 

den Weiblichen Theilen / als hinter⸗ 
waͤrts / vnd haben dahero ſchier allzeit 
Schmertzen die Kindlbetherinen / vnd 
thut ihnen Wehe / obwolen der Schen⸗ 
ckel nicht beweget wird. Dahero die 
Frau von diſer Beſch waͤrde zu erledigen 
ſtelle an die Cur / nachdeme die Urſach 
der Kranckheit iſt / als erſtlich laxiere 
den Leib / vnd præparire hiermit die zaͤ⸗ 
hen dicken Feuchtigkeiten / damit ſie zum 
außſchwitzen / vnd durchrauchen taug⸗ 
licher werden moͤchten. Alsdann brau⸗ 
che Schwitz⸗Baͤder in einem Stuͤbel mit 
Nerom⸗Kraͤutern wol zubereitet / oder 
brauche die Wild⸗Baͤder / ſo du es in 
deinem Vermoͤgen haſt / damit alſo die 
zuflieſſende / vnd auch ſchon eingefloſſene 
Feuchtigkeiten moͤgen zertriben / vnd 
außgelaͤhret werden. Unterdeſſen aber 
muß man die Schmertzen leydende Gli⸗ 
der mit gewiſſen Geiſtern vnd Salben 
beguͤten: als nihm Regen⸗Wuͤrm⸗Oel 
Lorber⸗Oel / jedes 3. Loth / Brandwein 
anderthalb Loth / I | 
RN . 1 el / 


Oel / jedes ein halb Quintl / Gaffer ein 
halbes Quintl / miſche es vntereinander / 
vnd ſchmiere darmit die ſchmertzhafft 
Glider / nach dem ſchmieren lege wol 
warme Tuͤcher darauf / vnd thue dem 
Orth was zu guten / auch ſo du willſt / 
kanſt 2. Loth Venetianiſche Saͤffen Das 

runter zerlaſſen / fo wird es deſto kraͤff⸗ 
tiger / oder gebrauche folgende Salben: 
Nihme anderthalb Pfund weiſſes Bech / 
laſſe ſolches in einen verglaſirten neuen 
Hafen flieſſen / gieſſe dann ein Glaͤßlein 
voll Brand wein daruͤber / ruͤgle es ein 
Weil durcheinander / zuͤnde dann den 
Brand wein an / vnd laſſe ihn alſo auß⸗ 
brinnen; eine kleine Weil darauf thue 
1. Vierting gelb friſches Wax / 4. Loth 
gepulverten Zimmet / J. Loth geſtoſſenen 
Gummi Amoniacum, 4. Loth Storaͤx / 
4. Loth Benzoim, vnd 4. Loth Arabia 
ſchen Gummi darunter / laſſe alles ober 
dem Feuer wol durcheinander flieſſen / 
rühre es immer vntereinander / ſtreiche 
es dann aufein groſſes Tuch / vnd lege 
es auf die gantze Hufft / ſteheſt aber anf 
ſo frage deinen Ordinati Medicum. 

D d 2 Das 
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Das Swainzigſte Capitl. | 
Auf was Weiß ein gute Kinder⸗ſau⸗ 
gende Frau oder Ammel ſolle beſchaffen 
ſeyn / wann ſie geſunde Kinder haben / 
1 vnd erhalten will. 


Mpchte pehers nach aller rechtſchaf⸗ 
fenen Doctoren Meynung iſt / als 
wann eine Kindbetherin ihre Kinder 
ſelbſten ſaͤuge / weilen dem Kind kein 
andere Milch / es ſeye ſo gut es wolle / 
mehr geſunder / vnd vertraͤglicher iſt / 
als die jenige / von welcher das Kind in 
Mutter⸗Leib iſt genaͤhret worden. Ge⸗ 
ſchihet es aber / daß auß Noth vnd Manz 
be der Milch / oder anderer Umbſtaͤn⸗ 

en / die Mutter ihre Kinder ſelbſten 
nicht ſaͤugen kan / muß fie ein ſolche er⸗ 
woͤhlen / welche / wann ſie anderſt zu 
haben / ohne Mangel ſeye; ſie muß we⸗ 
der zu alt noch zu jung ſeyn / oder daß 
ſie nur genug Milch habe / vnd wol ſau⸗ 
gen kan. Sie muß auch ihre 6. Wochen 
in der Kind lbeth außgeſtanden haben / 
weilen in ſolcher Zeit ihr Milch genugſam 

depuriret / vnd gereiniget worden; * | 
0 N cher 


| el BE )DE , a 
cher Geſtalten iſt ſehr gut / wann ſie 
um erſtenmal gebohren / vnd ein geſun⸗ 
es friſches Knaͤblein zur Welt gebracht 
habe; Das vornehmſte aber iſt / als 
worann alles gelegen / daß eine ſolche 
Saͤug⸗Amme friſch vnd geſund ſeye / kei⸗ 
ner Kranckheit vnterworffen / vnd von 
keinen Eltern herkommen / welche mit 
dem Stein / mit dem Podagra, fallenden 
Sucht / Schwind⸗Sucht / Kroͤpff / oder 
andern erblichen Kranckheiten behafftet 
geweſen. Sie ſelbſten aber weder mit 
Frantzoſen / Grind Kraͤtzen / noch Mut: 
termaͤhl / oder dergleichen Gepreſten be⸗ 
hafftet ſeye / vor allen Dingen aber ſolle 
ſie nicht etwann wider ſchwanger ſeyn / 
doch ſolle ſie ihremonathliche Reinigung 
nicht haben / angeſehen ſie bey ſolcher 
Diſpoſition mehr Milch hat / als wann 
ſie ihre Monathliche Blumen wider be⸗ 
kommet. Iſt ſie ſchoͤn von Geſicht / 
freundlich / vnd von angenehmer Stim̃ 
vnd Anſprach / hat ſaubere Zaͤhn / vnd 
haltet ſich ſauber in ihren Sachen / iſt es 
noch ſo gut; ihre Bruͤſt ſollen zimblich 

groß ſeyn / fleiſchicht / vnd ſteiff / nicht 
Dd 3 aber 
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aber ſchlap vnd hangend / auch die Waͤr⸗ 
tzen ſollen eine mittelmaͤſſige Groͤſſe ha⸗ 
ben / aber nicht zu blatt / vnd zu tieff in 
den Bruͤſten ſtecken / ſondern mit einer 
mittelmaͤſſigen Dicke / vnd Steiffe der 
Bruſt vorgehen / damit ſie das kleine 
Kind deſto beſſer faſſen koͤnne. Die 
Milch aber ſolle eine mittelmaͤſſige Con- 
ſiſtenz haben / nicht zu waͤſſerig / auch 
nicht zu dick ſeyn / ſo daß wann man ei⸗ 
nen Tropffen auf ein Nagel deß Dau⸗ 
mens fallen laſſet / ſelber nicht ſo dick ſeye / 
daß er wie ein Galgen⸗Rad darauf han⸗ 
gen bleibe / oder daß er wie Waſſer da⸗ 
von lauffe / ſon dern daß er allgemach von 
Nagel ablauffe / wann man den Dau⸗ 
men bieget. Die Farb der Milch be⸗ 
treffend / ſolle ſie ſchoͤn weiß ſeyn / ob⸗ 
wolen es zu Zeiten bey etlichen etwas 
gelb außſihet / iſt fie doch nichts deſto 
ſchlimmer / es feye dann / daß ſie gar 
Du gelb ſeye / oder auf ſchwartz / grün’ 
oder roth zihle / iſt ſie nicht geſund / vnd 
zeiget an / daß ſie von keinen geſunden 
Nahrungs⸗Theilungen herkomen muͤſ⸗ 
ſe. Die Milch auch muß nicht ae 
n al⸗ 


* 
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galzicht oder bitter feyn/ 


i / ſondern fein 
ſuͤß / dann iſt fie ſaur oder ſalzicht / oder 
bitter / ſo empfinden es die Kinder am 
allermeiſten / indeme ſie davon Mund⸗ 
Faͤulle / Grimmen in Leib / Durchbruch / 
vnreine Haut in Angeſicht / mit einer 
Kruſten gleichſam uͤberzogen / oder wol 
gar Staupen bekommen. Man hat 
dannenhero ſich bey der Wahl einer ge⸗ 
ſunden Saug⸗Amme fuͤrzuſehen / beforz 
deriſt / daß ſie geſund ſeye / vnd genug⸗ 
ſam gute Milch habe; darbey guter Sit⸗ 
ten / vnd ſich von Zorn nicht uͤberwaͤlti⸗ 
gen laſſe / dann durch den Zorn wird die 
Milch alteriret / vnd das Kind bekom⸗ 
met hernach Leibs⸗Schmertzen / vnd der⸗ 
gleichenz auch ſolle ſie nicht traurig ſeyn / 
als wovon fie leicht zu dicke Milch uͤber⸗ 
kommet / vnd woſern fie ſich vor etwas 
entſetzet haͤtte / ſoll fie das Kind nicht 
an die Bruſt legen / es ſeynd dann 4. 
oder 5. Stunden nach dem verfloſſen / 
vnd ſie die Bruſt vorhero außgemolchen / 
oder die Bruͤſt von jemand andern auß⸗ 
ziehen / oder außſaugen laſſet; darbey 
etwas Wollrath mit dem Antimonio 

D d 4 Dia- 
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Diaphoretico eingenohmen / oder nihm 
Philoſophiſches Hierſ ch⸗Horn / Anti- 
monij Diaphoretici, jedes 15. Graͤn 
Spermacet z. Quintl / miſche es zu⸗ 
ſammen / vnd nihms in Hollunder⸗Bluͤh⸗ 
Waſſer / vnd lege zugleich ein gutes Pfla⸗ 
ſter uͤber die Bruͤſt / welches die Gerin⸗ 
nung verhuͤte / dergleichen das Pflaſter 
de galbano crocatum Mynfichti iſt / 
welches in der Apothecken zu bekommen / 
mit gleichen vil GummiAmoniaci inEſ⸗ 
ſig ſolviret / vntereinander zerlaſſen / 
vnd ſo warm als ſeyn kan / auf ein feſtes 
Tuch geſtrichen / daruͤber ein Saͤcklein 
mit warmen Reiß geleget. Was Eſſen 
vnd Trincken anbelanget / ſolle eine 
Saͤug⸗Amme alles ſaures / abſonderlich 
ſaur Kraut / ſauren Wein / Obſt / vnd 
alle die jenige Ding / welche in den Ma⸗ 
gen ſaur werden koͤnnen / meyden / wei⸗ 
len dardurch die Milch dick wird / vnd 
den Kind vill vngemach verurſa⸗ 
5 chen kan. 


EIKE 
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Das ein vnd ʒzwaintzigſte Capitl. a 
Von der Entzündung deren 
3 Ne Bruͤſten. i 


Ann eine Frau gebaͤhret / vnd zur 
Kinder Mutter werde / vnd nun⸗ 
mehro das Blut / weilen das Kind / vnd 
ſein ihme zur Nahrung verordnete Ge⸗ 
faͤß der Nach⸗Geburt von der Mutter ab⸗ 
geriſſen / in diſem Orth nichts mehr zu 
verrichten hat / vnd nun die abgeriſſe⸗ 
nen Adern in der Mutter ſich anfangen 
allgemach wider zuſammen zu heylen / 
vnd das Blut nicht mehr ſo ſtarck gleich⸗ 
wie von Anfang / durch ſolche Adern ſort 
flieſſet / fanget es allgemach an ſich in 
die Bruͤſt zu ſetzen / vnd darin ſeine naͤhr⸗ 
haffte Chyloſe Milch⸗Theilen / in die 
Milch ⸗Druͤſen abzuſoͤnderen / vnd abzu⸗ 
legen. Und diſes pfleget zu geſchehen 
vmb den 3. oder 4. Tag / wann nemblich 
der Nachfluß nicht mehr ſo haͤuffig fort 
gehet / ſondern ſich allgemach zuſetzen 
anfanget: da fangen die Bruͤſt von der 
durch die Circulation deß Bluts dahin 
gebrachten / vnd in den Druͤſen abgeſig⸗ 
0 S ac 
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nen Milch dick zu werden / wobey die 
Kindbetherin alsdann wegen 1 DER vnge⸗ 
woͤ hnlichen Stillſtands diſer Milch eine 
Alteration mit Schauer vnd Froſt/ wel⸗ . 
ches die Weiber ein Milch⸗Froſt nennen / 
uͤberkommen. Da ie es 115 Zeit / daß 
man alsdan die Bruͤſt wol warm halte / 
ſte fein offt vnd ſanfft mit friſchen Butter 
ſchmiere / vnd ſo bald das Kind / oder 
wann diſes zu gering waͤre / ſolche an⸗ 
fangende Milch außſauge / es durch jez 
mand anderen verrichten zu laſſen / wel⸗ 
ches auch den Kind weit beſſriſt wann 
es ſolche erſte W theils uͤbel be⸗ 
ſchaffene / dicke / haͤßliche Milch nicht in 
den ſo zarten Magen bringet / vnd vn⸗ 
ter deſſen an einer anderen ſaugenden 
Frauen trincket. Die jenige nun / wel⸗ 
che diſes nicht in Obacht nehmen / vnd 
fich hierin nicht vorſehen / nemblich war. 
die Bruͤſt 1 ſehr dick zu werden / 
vnd ſie vermeynen / das Kind muͤſſe die 
Milch zwingen / vnd auß augen / weilen 
es aber zu vnvermoͤgend iſt / fo vil Milch 
zu ſich zu nehmen / vnd die jenige / wel⸗ 
| ce Mahtaußgeſogen wird / da e 
en 
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fen noch mehr friſche darzu kommet / in 
einen oder anderen Druͤſen ſich ſetzet / 


vnd dick wird ; wie dann / wann eine 


Kindbetherin ſich nicht warm haltet / zu 
der Zeit gar geſchwind geſchehen kan / fo 
fanget ſolche ſtillſtehende erſte Milch an 
ſich zu ſtocken / vnd dick zu werden / vnd 
machet hernach in diſen oder jenen Milch 
Druͤſen eine Verſtopffung / vnd wann 
dann nicht kraͤfftige Gegenwoͤhr geſchi⸗ 
het / gehet ſolche geſtockte Milch in ein 
Geſchwaͤr / vnd machet einer ſaͤugenden 
Frauen Schmertzen. Bey folder an⸗ 
fangenden Verſtopffung / da die Bruͤſt 
ſehr groß vnd dick werden / werden auch 
die Blut⸗Adern ſehr ſichtbar / vnd ver⸗ 

urſachen eine Roͤthe / welche man ins 

gemein den Rothlauff zu nennen pfleget; 

kommet daher / wann die Druͤſen in de⸗ 
nen Bruͤſten bereits ſo voll Milch ſeynd / 

daß die Blut⸗ vnd Milch⸗⸗zufuͤhrende 

Adern nichts mehr hinein bringen / vnd 
die Bruͤſt nichts mehr annehmen koͤn⸗ 
nen / ſo werden diſe Adern gleichſam 
voll geſtopffet / vnd werden dick / vnd 

roth. Da iſt alsdan Zeit zu woͤhren 7 

| | / vnd 


ſolle. Oder man folle das Gebluͤt ver⸗ 
minderen / durch ein oder andere Ader⸗ 
laß auf den Armb. Weiters aber die 
Gerinnung der Milch zu verhuͤten / er⸗ 
zoͤllet Blockwitz / daß er eine Frau ge⸗ 
kennet / welche / wann ſie den Milch⸗ 
Froſt bekommen / vnd eine Inflamma- 
tion ſich anſetzen wollen / ein guten Theil 
Hollunder⸗Latwergen genommen / vnd 
darauf geſchwitzet / zugleich auch ein 
warmes Saͤcklein mit Hollunder⸗Bluͤhe 
uͤber die Bruſt geleget / vnd dardurch 
alle Gerinnung / vnd Geſchwaͤren der 
Bruͤſten verhuͤtet. Oder nihme Anti- 
mon ium Diaphoreticum ohne Feuer / 
præparirtes Hierſch⸗Horn / jedes ein 
Scrupel / Cardubenedict.Saltz 1. hal⸗ 
ben Scrupl / vnd gebe man diß Schweiß 
treibende Pulver auf einmal ein. Nach 
Befindung der Sachen kan man an ſtat 
deß Cardubenedict- Saltz / fo vil Salis 
Volatilis C. Cervi beymiſchen. Aa | 
| u 
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lich kan man vmb die Inflammation zu 
ſtillen / Hollunder⸗Latwergen mit The- 
riac vermiſchet / vnd mit etwas Spiri- 
tus vini camphorati verſetzet / warm 

auf Leder geſtrichen uͤberlegen. Und di⸗ 
fe Ptæcaution mit Schwitzen muß gleich 
zu Anfang geſchehen / ſo bald die Bruͤſt 
anfangen zuzunehmen / vnd ehe ſich der 
Milch⸗Froſt einfindet / fo kan man ve 
len Ungelegenheiten / vnd ſchmertzlichen 
Zufaͤllen begegnen; waͤre aber die Zeit 
verſaumet / vnd die Milch zu folder 
Verderbuus kommen / daß die Bruͤſt 
geſchwaͤren / vnd auffbrechen muͤſten / 
darzu die Schmertzen ſehr groß waͤren / 
muß man dahin trachten / daß die Ma⸗ 
teri je ehender / je beſſer zur Zeitigung ge⸗ 
lange / vnd die Bruͤſt auffbrechen / zu 
dem Ende koͤnnen folgende Mittel gut / 
vnd dienſtlich ſeyn. N. panis albi 16%. 
radic. Iil. alb. 5 ij. coquantur cum lacte 
caprino in pultem, cui addatur crocizß. 
das ſtreichet man auf Parchet / vnd leget 
es über; oder B. radic. lil. alb. cepar. 


aa. ij. coquantur cum aqua, & con- 


tundantur in pultem, tunc adde fari- 
ne 


| GE 2.20) 7 
ne fem, lini. 5 ii. croci. 35. fœcum cere. 
viſiæ cochlearia aliquot, das ſtreiche 
auch auf Parchet / vnd lege es warmer 

über. Das geſchwindeſte Mittel / war 

denen Kindbetherinen ein ſolches Ubel 
begegnet / iſt / daß man der Frauen / 
wie ſchon vorhero gemeldet / die Milch 
gantz außſaugen laſſe / vnd ſolches wi⸗ 
derhole / ſo offt die Bruͤſt von Anfang 
ſehr hart vnd dick werden / biß ſie ſich 
allgemach ſetzen / vnd die Druͤſen anfan⸗ 
gen geſchlacht zu werden / vnd wann 
die Frau alſo ordentlich / wie ich jetzt ge⸗ 
dacht / verfahret / ſo kan es nicht leicht 
uͤbel gehen. Iſt aber / daß eine Frau ihr 

Kind nicht ſaugen wolte / muß man ihr 
die Milch nicht außſaugen / ſondern ſeyn 

laſſen / vnd Pflaſter oder andere Sachen 
uͤberlegen / welche die Gerinnung ab⸗ 

halten / biß die Circulation diſe abge⸗ 
ſchydene Milch wider verſchlucket / vnd 
keine mehr in die Druͤſen ableget / diſes 
dann ehender zu erhalten: rathen vil / 
daß man mit widerholten Clyſtieren vnd 
Aderlaſſen den circulirenden Feuchtig⸗ 
keiten Abbruch thun ſolle / damit ger 
3 f iſen 
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diſen Abgang in dem Gefaͤß Raum vnd 
latz gemachet werde / vnd die in den 
Buuͤſten ſonſten abgelaihnte Milch nun 
widerumb zu gehoͤriger Circulation ge⸗ 
| bracht werde. | 
Das zwey vnd zwaintzigſte Capitl. 
Von denen Waͤrtzen an Brüſten / 
wann ſie boͤß werden / vnd aufreiſſen / 
vnd wieſolchen zu helffen. | 
VS Ey denen ſaugenden Frauen beſon⸗ 
derlich / welche noch niemalen ge⸗ 
ſauget / pflegen gar offt die Waͤrtzen an 
Bruͤſten boͤß / vnd aufreiſſend zu wer⸗ 
den / vnd geſchicht ſolches entweder 
durch das ſtarcke ziehen der Kinder / oder 
durch einen boͤſen Mund derenſelben / 
wird dannenhero durch die Schaͤrffe ei⸗ 
nes boͤſen Munds die Haut der Waͤrtzen 
an denen Bruͤſten aufgefreſſen / muß 
man / ſo bald das Kind getruncken / gez 
linde Tuͤchlein genezet in Weggerich⸗ 
Waſſer / worinnen etwas Sachari Sa- 
turni ſolviret / oder aufgeloͤſt iſt / oder 
Kalch⸗Waſſer mit Alaun appliciren / 
oder Kitten⸗Kern⸗Schleim mit 1 
. chen 


chen Waͤſſern außgezogen / überlegen, 
Waͤren aber die Waͤrtzen bereits wund / 
vnd geriſſen / iſt das beſte Mittel / daß 
man das Kind an jemand andern trin⸗ 
cken / vnd vnterdeſſen die Bruͤſt außſau⸗ 
gen / oder außmelchen laſſet / biß die 
Waͤrtzen widerumb geheylet ſeynd / wor⸗ 
zu einige das Wax⸗Oel ſehr recommen- 
diren; auch thut die Salben de Liqui- 
ritia nicht uͤbel / wie auch das Myrthen⸗ 
Del / oder Oleum Myrtillorum mit einen 
Wax Huͤtgen aufgebunden. Der Bal⸗ 
ſam von Peru, das Momordica- Oel / 
mit Ayr⸗Dotter⸗Oel / Item Muſcat⸗ 
Oel mit wenig Zucker gemiſchet / thun 
auch ſehr gut. Andere wollen diſen al⸗ 
len das Infuſum Millepedum mit Wein 
gemacht / vorziehen / fleiſſig uͤbergeſchla⸗ 
gen / dann ein weiß Lilien Blat / oder 
außgekernte groſſe Roſinen über die 
Waͤrtzen geleget. Der beruͤhmte Muys 
in feiner Praxi Chirurgica erzoͤllet / daß 
er diſes Ubel offt / vnd bald geheylet / 
nachdeme er die Waͤrtzen deß Tags oͤff⸗ 
ters / mit einer Federn in Myrꝛhen⸗Oel 
getuncket / beſtrichen; diſes Mor der 

| | e 
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Del aber wird alfo gemachet: nihme die 
feineſte Myrꝛhen / pulverſire es gantz 
klein / zart vnd rein / thue hernach das 
zarte Myrꝛhen⸗Pulver in das Weiſſe etz 
licher hart geſottenen Ayren / vnd laſſe 
ſolches demnach an einen feuchten Orth 
zu einen Oel / oder Oelichten Liquor, 
flieſſen. Er ruͤhmet auch ſehr den Kit⸗ 
ten⸗Kern⸗Schleim / mit der preparir- 
ten Tutien / vnd Sacharo Saturni, oder 
| a zucker vermiſchet / vnd appliei- 
ret. ae 

Das drey vnd zwaintzigſte Capitl. 
In diſem Capitel wirb gefraget / 
warumb etliche Frauen leicht / vnd mit 
wenig Schmertzen; andere herentgegen hart / 
vnd mit groſſen Schmertzen vnd Leydweſen ihrer Sins 
der gebaͤhren. Item, warumb gemeiniglich die Huren 


ihre Kinder ſo geſchwind vnd glat ohne beſondere 
Schmertzen gebaͤhren. 


PS BE vnd Quæſtion wird offter⸗ 
mals ſo wol vnter denen Weibern / 
als auch von denen Medicis geriglet / vnd 
vorgebracht / wie es dann komme / daß 
manche Frauen in der Geburt ſo leicht 
vnd geſchwind davon kommen / manche 
nid Ee aber 
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aber lang genug verzappeln / vnd vil 
darbey außſtehen / vnd leyden muͤſſen / 
ingleichen auch / warumb die geweſte 
Jungfrauen / boͤſe Menſcher / vnd Maͤg⸗ 
de ihre Kinder leicht bekommen / vnd ge⸗ 
baͤhren. Was die erſte Frag anbelan⸗ 
get / geſchicht ſolches gemeiniglich auß 


dreyerley Urſachen. Erſtlich / vnd vor 


allen Dingen muͤſſen wir ſolches dem vn⸗ 
erforſchlichen Willen GOttes deß All 
maͤchtigen zuſchreiben / vnd anheim ſtel⸗ 
len / welcher auß feinen bekannten Urſa⸗ 
chen die Kinder mit Schmertzen zu ge⸗ 
baͤhren bey einer Weibs⸗Perſon mehr / 
vnd bey der andern weniger wuͤrcken laß. 
ſet: vor das andere aber pfleget auch ein 

groſſer Unterſchied vnter denen Naturen 
.  Temperamenten, Kraͤfften / vnd Statur 
der Perſonen vnd ihres Leibs / vnd den 

Alter zu ſeyn. Alſo daß geſunde / ſtar⸗ 

cke / mittelmaͤſſige Weiber / die in ihren 
beſten Alter ſeynd / groſſe Adern / groſſe 
Augen / vnd groſſe Maͤuler haben / leich⸗ 

ter als andere gebaͤhren. Drittens iſt 
gar offt den Weibern ſelbſten beyzumeſ⸗ 
ſen / wann ſie nemblich in ihrer eit 

. . Arbei 
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Arheit faull / vnd traͤg ſeynd / vnd die 
Kraͤfften zu rechter Zeit nicht daran ſtre⸗ 
cken wollen / ſondern auß Ungehorſam / 
vnd ſtuͤtziger Weiß ein Wehe nach der 
andern vorbey ſchleichen laſſen / oder die⸗ 
ſelben nicht zu ihren Nutzen anwenden / 
vnd brauchen wollen / zuweilen auch 
ihnen gar von alten Weibern wahrſagen 
vnd Nativitaͤt ſtellen / vnd bereden laſ⸗ 
ſen / daß ſie eine ſchwaͤre Geburt haben / 
oder auch wol gar in der Geburt bleiben 
werden (dann dergleichen Caſus weiß 
ich ſelbſten / die allhier geſchehen) alſo 
daß ſie ſich gleich bey Anfang ihrer Ge⸗ 
burt entſetzlich gefoͤrchtet / vnd derge⸗ 
ſtalt traurig worden / daß fie alle ihre 

Gedancken in eine Unmoͤglichkeit fallen 
laſſen / mithin gleich falls alle ihre Werck 
vnd Arbeit zu der Geburt ſincken / vnd 
hierdurch ſo wol ſich ſelbſten / als auch 
das Kind abmatten / vnd das gantze 
Werck zu nichtig machen; vor ſolchen 
uͤblen Sachen / Aberglauben / vnd groſ⸗ 
ſer Suͤnd ſollen ſich billich alle Weiber 
huͤten / vnd niemalen ihr Vertrauen ge⸗ 
gen G Ott verliehren / ſondern allein in 
5 Ee 2 diſem 


diſem Fahl ſich auf die Barmhertzigkeit 
GbOttes verlaſſen / der das Heil. Sa⸗ 
crament der Ehe niemals verlaſſen / ſon⸗ 
dern zu denſelben allzeit ſeinen Goͤttli⸗ 
chen Beyſtand / vnd Seegen ertheilen 


wird. | 1 

Die anderte Frag betreffend / ſo iſt 
an deme / daß man nicht vil davon hoͤ⸗ 
ret / daß es bey denen Jungfrau⸗Kin⸗ 
deren ſchwaͤr hergehet / vnd werden die 
jenige Hebamen / ſo ſolchen beyſtehen / 
von ihrenkecompens ſchwaͤrlich ſteiner⸗ 
ne Haͤuſer bauen / vnterdeſſen iſt nicht 
ſtracks zu muthmaſſen / vnd zu glauben / 
daß ſie ihre Kinder ſogleich auß der Na⸗ 
fen herauß nieſſen / vnd herauß beitlen / 
vnd gar ohne Schmertzen auf die Welt 
gebaͤhren / ſondern es gehet jedoch mit 
Unterſchied bey ihnen in der Geburt ſo 
hart vnd ſchmertzlich her / als es offter⸗ 
mals bey ehrlichen Weibern herzugehen 
pfleget; diſes aber hilfft ihnen vmb ein 
merckliches / daß ſie / wann ſie zu Kind 
gehen wollen / nicht vil Weeſens / vnd 
Schickens nach den Weibern machen 


ſondern außFForcht / Schrocken vnd Ver 
5 . wegen 
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wegenheit / auch mit Hindanſetzung aller 
Gefahr / vnd Schmertzen zu Gewinnung 
der Zeit / vnd geſchwinderer Geburt / al⸗ 
le erſinnliche Kraͤfften anwenden / da⸗ 
mit ſie die Frucht vnd ihre Geburt auß⸗ 
5 vnd ſich alles Verdachts / vnd 
der billichen Straff befreyen moͤgen; in 
uͤbrigen gehet es bey ihnen nicht ohne 
Schmertzen ab / wie ich ſelbſten wol weiß / 
weilen ſie aber dazumahl in der groͤſten 
Forcht ſeyn / ſo vrtheilen ſie ihre Schmer⸗ 
tzen nit ſo genau (weilen es gemeiniglich 
in der Geheim geſchicht) wie from̃e Ehe⸗ 
Leuth vnd GOtts⸗foͤrchtige Frauen zu 

empfinden pflegen. 

Lieber vnd wolgeneigter Leſer! diſe 
wenige vnd mit allem Fleiß zuſammen 
getragene Blaͤtter habe ich auß vnter⸗ 
ſchiedlichen gelehrten Maͤnnern zuſam⸗ 
men getragen / auß pur lauterer Lieb vnd 

Nutzen meines Naͤchſten; iſt es dir zu 
lang / ſo mache es kuͤrtzer; iſt es dir zu 
kurtz / ſo mache es laͤnger; iſt es dir nicht 
recht / ſo mache ſolches beſſer / ſo iſtmir 

vnd dir / vnd allen Preßhafften 

| geholffen. „ 
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CAPITULORUM, 3 


CUM SUIS. 
DEFINITIONIBUS, 
And darauf folgenden 
MEDICAMENTIS. 


Das erſte Buch. 


Von allen dem jenigen / das geſche⸗ 
hen muß vor der Geburt / vnd von denen 
Kranckheiten / Unpaͤßlichkeiten / Schwach⸗ 

heiten / wie auch von deren Mitteln. | 
Das Erſte Capitl, 
Von der Natur der Schwangerſchafft. z 
Das anderte Capitl, 
Wie ſich ein Ehe⸗Frau / die nicht empfan⸗ 
gen / vnd ſchwanger werden kan / darzuberei⸗ 
ten mag / die Empfaͤngnus in ihr 90 
ter zu befoͤrderen. 
Das dritte Capitl. 

Von dem Zeichen der Ae en 
| Schwangerſchafft. 

1 5 = | 


„ N F 


Das b Rades te Capi. 5 
Wie „ vnd was Geſtalt ſich ein Weib Zeit 
0 cet verhalten ſolle / 
| wann fi fie ſich gut befindet / vnd wolaufiſt. 33 
. Das fuͤnffte Capitl. 5 
3 Wie ſi he in Frau in ihrer Schwangerſchafft / 
wann ſie übefaufiſt/ der ſich ein Zufall ereig⸗ 
net / verhalten / vnd was fuͤr Mittel fie gebrau⸗ 


chen ſolle. 
| Das ſechſte Capitl. 
Von dem Unluſt / vnd Brechen 8 
ſchwangeren Frauen. 
| Das fißende Capitl. 
Wann ein e e Frau kein u 
i zum Eſſen h hat. 
1 Das achte Capitl. 
Von denen ſeltſamen Gelüſten deren | 


ſchwangeren Frauen. 50 
Das neundte Capitl. 
Von dem Blut: Fluß deren ſchwangeren 
e 
Das zehende Capitl. 


on dem weiſſen / auch Saamen⸗ Sußte, 
ren ſchwangeren Weibern. 
Das eylffte Capirl, 
Won dem Schmertzen / ond Bauch Grim, 
m en der ſchwangeren Frauen. 68 
Das zwoͤlffte Capitl. 
Von dem Bauch⸗Fuß der ſchwangeren 
7! 


Frauen, | 
Ee 4 Das 


Das dreytehende Capitl. 
Von denenHertz Onmachten 1 8 
heiten deren ſchwangeren Frauen. 7 
is vierzehende Capitt. 
Von dem Heitz⸗Klopffen / Kopff⸗ 8 chmertzen / 
vnd 1 deren ſchwangern Frauen. 81 
Das fünffzehende Capitl. 
Von der Hueſten deren cee i 
Frauen. 
Das ſechzehende Capitl. 
Von dem Lenden- vnd Hufft⸗ Wehe mit 
einer vnbequemlicher Schwere deß Leibs. 87 
Das ſibenzehende Capitl. 
Von den Runtzlen / vnd Schrunden / oder 
ha deß Bauchs / vnd der zen an 


denen Brüſten. 0 
Das achtzehende Capitl. 

Von Verſtopffung deß Leibs / oder Stuhl⸗ 

| gangs vnd deß Harms. 92 


Das neunzehende Capitl. | 
Von der Geſchwulſt der Fuͤß / Schinbein / 
vnd Scham der ſchwangeren Frauen. 97 
Das zwainzigſte Capitl. = 
Von dem Krampff / oder goldenen Ader / 
vnd von dem Affters⸗Außfall deren ſchwan⸗ 
geren Frauen. 9 
e as ein vnd zwaintzigſte Capitl. 
Von dem Schrocken vnd Zorn der ſchwan⸗ 
geren Frauen / da ſie bermepnen / fe ma 
vmb das Kind. | 
Das | 
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Von der Schwachheit der Mutter / ond deß 
N | 106 
Das drey vnd zwaintzigſte Capitl. 
Wie ſich ein ſchwangere Frau bereiten kan / 
damit fie gantz leicht gebaͤhre. 112 


e e dr 
Das anderte Buch. 


Von allen dem / was ſich ereignet / 


vnd geſchehen muß in der Geburt: von 
der Hebam / vnd ihren Ambt / von den naͤch⸗ 
ſten Zeichen der wahren Geburt / vnd von denen Zufaͤl⸗ 
leu in einer harten Geburt / auch von denen darzu ge⸗ 
hoͤrigen Mitteln / vnd wie mit der Mutter vmbzuge⸗ 
hen / wann das Kind in vnrechter Pofitur herauß will; 
deßgleichen von der kodten Frucht / wie ſolche herauß 
zu treiben / vnd darben von dem Monath⸗Kalb / 

= vnd Mißgeburt. 


Das erſte Capitl. 

Von der Natur vnd den Unterſchid der 
Geburt. ; 116 

| Das anderte Capitel, 
Von denen Zeiten der Geburt. 119 

| Das dritte Capitl. 
Von den Zeichen der naͤchſten Geburt. 121 
Das vier dte Capitl. x 
Von den rechten Ambt der Hebam / ihrer 
Verrichtung zur Zeit der Geburt. 125 
Ke 5 Das 
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Das fünfte Cap tl. 

Von denen da bude deblenken 
Weibern der gebaͤhrenden . 137 
Das ſechſte Capitl. 

Von der gebaͤhrenden Frauen. 137 
Das fibende Capie. 
Welche Sachen vor der Seburtgugubereie 
138 


ten fepnb. 
Das achte Capitl. 
Von der naturlichen Geburt. 141 
as neundte Capitl. „ 
Was für ein Sorg man haben ſolle uͤber 
die Kindbetherin gleich nach der Geburt / vnd 
wie man die Nach⸗ Geburt herauß sieben 


muß. 
Das zehende Capitl. . 
Was fuͤr ein Sorg man haben ſoll deß neu 
gebohrnen Kinds, vnd von der Abſchnei⸗ 


| dung deß Nabel⸗Bands. | 153 

| Das eylffte Capri. 

Von der harten Geburt. r 
Das zwoͤlffte Capitl. 


Von denen Zeichen / auß welchen eine He⸗ 

bam bevor abnehmen kan / daß in einer 

ſchwangeren Frauen ſich eine ſchwere / vnd 

harte Geburt ereignen doͤrffte. 167 
Das dreyzehende Capitl. 

Was ein Hebam zu der in einer ſchwange⸗ 
ren Frauen anſehenden ſchweren Gebur / 
thun / ihr brauchen / vnd vornehmen ſollt 
bilt hernach in ein froͤliche zu veraͤnderen. 170 


Das vierzehende Capitl. 
Von denen Mitteln / mit weichen ein Des. 
bam in einer jedwederen ſchweren Geburt 
durchauß / wann die ſchwangere Frau ſoicher 
ſelbſten Ueſach iſt / der Frauen heiffen ſoll. 174 
Das fuͤnffzehende Capitl. 

Wie vnd auf was Weiß eine Hebam / in⸗ 
vnd bey einer ſchweren Gebust / wann die 
Frau ſehr fett / vnd corpulent / oder zu eng in 

denen Geburts⸗Straſſen / oder zu ſchwach 
iſt / helffen ſolle. | 18 
1 Das ſechzehende Capitl. | 
Wie ein Hebam / wann eine ſchwere Geburt 
von Geſchwaͤr / vnd Wunden / Maſt⸗Koͤr⸗ 
nen / vnd dergleichen / von Hartigkeit der 
Haͤutlein / vnd Truckenheit deren Theilen / 
auch Verſtopffung deß Leibs herruͤhret / in. 
vnd bey einer ſolchen Geburt helffen ſoll. 194 
Das ſibenzehende Capitl. 

Von denen auß dem Kind herruͤhrenden 
Urſachen einer muͤheſamen / vnd harten Ges 
burt / wann nemblich das Kind zwar erſt / 
jedoch mit krumben / vnd gebogenen Halß 
kommet / vnd wie ein Hebam ſolchen Kind 
zur rechter Geburt widerumb helffen kan. 205 

Das achtzehende Capitl. | 

Wie ein Hebam / wann das Kind mit ei⸗ 
ner Hand / oder mit allen beyden ehender / als 
mit dem Kopff vorkommet / helffen ſolle. 211 

as neunzehende Capitl. 
Wie einem Kind in der Geburt zu helffen / 
15 | wann 


wann es mit einen „ oder mit bepden Züffen 
zum erſten kommet. 35 
Das zwaintzig ſte Capitl. 5 
Wie ein Hebam helffen ſoll/ wann das 
Kind noch auf andere vnrechte Weiß in der 
Geburt ſeinen Außgang ſuchet. 227 
Das ein vnd zwai itzigſte Capitl. 
Wie ein Hebam helffen ſoll / wann Zwil⸗ 
ling verhanden / alle Beyde aber mit den Fus 
ſen / oder eines mit den Fuͤſſen / das anderte 
mit dem Kopff erſt kommen / oder auch eines 
todt iſt / das anderte lebendig. 7280 


Das zwey vnd zwaintzigſte Capitl. 
Von denen Urſachen / ond Zeichen eines 
todten Kinds in Mutter Leib. ur 239 
Das drey vnd zwaintzigſte Capitl. 
Wie ein Hebam ein todtes Kind auß dem 
Mutter Leib bringen kan. 244 
Das vier vnd zwaintzigſte Capitl. 
Wie ein Hebam helffen ſoll / wann das 
Kind zu corpulent / vnd groß it daß es glüds 
lich gebohren werde. 255 


Das fuͤnff vnd zwaintzigſte Capitl. 
Was fuͤr ein Sorg man haben ſoll über die 
Kindbetherin gleich nach Heraußziehung deß 
fodten Kinds / vnd uͤberſtandenen harten 
Geburt. 62 
Das ſechs vnd zwaintzigſte Capitl. 
Wie ein Hebam helffen / vnd was vor 
Mittel ſie gebrauchen ſoll / wann die Nach⸗ 
Geburt nicht folgen ſoll. 266 


a. fiben seien: peel 

Von der Mola, oder Mutter / oder Mond⸗ 
Kalb / woher es komme / wie es zu erkennen / 
vnd was darbey vorzunehmen ſeye. 275 
Das acht vnd zwaintzigſte Capitl. 

Von einer vnzeitigen Geburt / was es ſeye / 
vnd woher es komme / wann es einer Frauen 
vnrichtig gehe; wie auch von denen Mitteln 
dardurch ſie ſich praferviren und daſſelbe ab⸗ 
wenden kan. 288 


WERBRRREIERETERERSEEN 


Das Dritte Buch. 


| Von den Kranckheiten nach der 

Geburt / oder von der Regierung / Hal⸗ 
tung / vnd Kranckheiten deren Kind⸗ | 

| Betherinen. 
Das erſte Capitl. 

Von der Regierung der Sechs wochnerin / 

die ſich wol vnd gut befindet. 302 
as anderte Capitl. | 
Bon dem Bauch⸗Grimmen / vnd Reiſſen 


der Frauen nach der Geburt. 306 
Das dritte Capitl. | 
Von der Regierung der ene 7 
welche uͤbel auf ſeynd. 


as vierdte Capitl, 
Ob man die Kindbetherinen purgiren / | 
oder Aderlaſſen daͤrff? 8 16 
486 


en Das fünfte 0 apfel, 5 
Von 95 onmaͤſſigen / vnd u Bluk⸗ 
ne, oder uͤberfluͤſſigen Reinigung der Frau⸗ 
eu nach der Geburt. 21 

Das fechfe Capitl. | 
Von dem ſehr geringen Nachfluß / vnd 
Verſtopffung / oder Verhaltung deffelben 
vor der Zeit. 


Das ſt bende Capitl. „ 
Ven Außbleibung der Monathlichen Zeit 
deren Weibern. | 343 
Das achte Capitl. | 
ei 0 Geſchwulſt der Mutter mit einem 
mertzen. 5 
Das neun dte Cap: tl. 5 


Von der E rſtickung⸗Aufſt feng der Mut⸗ 
ter / vnd von denen Mutter⸗Aengſten / vnd 
„ auch Mutter⸗Fraißen / vnd 
wie in diſen Faͤhlen zu heffen. 354 

Das schende Capitl. 
Von dem Fürs oder Außfall deß Mutter⸗ 
Halß / vnd wie foi ichen wider Be z ma⸗ 


chen. 
Das eylffte Capitl. | 
Von der Entzündung / vnd von der Muk⸗ 
ter⸗Geſchwulſt / Geſchwaͤr / vnd der Geburts⸗ 
Glider / wie ſolchen damit zu helffen. 362 
| Das zwoͤlffte Capitl. 
Von denen offenen Schaden / welche die 


Weiber zu Zeiten nach einer harten vnd ai 
rech⸗ 


rechten Geburtbekommen ond wieibnen u 


elffen. 
; ih Das dreyzehende Capitl. 


Von dem Jucken der Mutter / vnd denen 


55 darzu dienlichen Mittlen. 
Das vierzehende Capitl. 
Von denen Mutter ⸗Schmertzen / 8 77 
e zu helffen? 2 
Das fuͤnffzehende e 
Von Auß bleibung der Monathlichen Zeit / 


nde wi ſeſch zue g yubringen, 394 


Das ſechzehende Capitl. 
Von der Ritzen oder Riſen / wann die 
Weibliche Natur biß zu den hinteren Leib zer⸗ 


riſſen / vnd ein Riß mit dem Hintern iſt / oder 


die Haut zwiſchen dem Geſaͤß aufgeſprun⸗ 
| gen⸗ vnd wie ſolche zu heylen. 401 
Das ſibenzehende Capitl. 

Von denen geſchundenen Weiblichen Thei⸗ 
len / vnd wilden Fleiſch bey denen Weibern 
an der Natur / vnd wie ſolche zu curiren. 407 

Das achtzehende Capitl. 

Von dem Nabel⸗Bruch / welchen zuweilen 


die Frauen in einer ſchweren Geburt zu bee 


kom̃en pflegen / vnd wie ſolchen zu helffen. 410 


Das neunzehende Capitl. 
Von den Hufft⸗Schmertzen nach der Ge⸗ 
burt / oder Schatieß; vnd wie folchen abzu⸗ 
helffen. 416 


Das 


f 


Dias zwaintzigſte Capitl. 
Auſwas Weiß ein gute Kinder⸗ſaugende 
Frau / oder Ammel ſolle beſchaffen ſeyn / 
wann ſie geſunde Kinder haben / vnd erhalten. 
ill. e ; \ 5 
Das ein vnd zwaintzigſte Capitl. 
Von der Entzündung deren Brüſten. 425 
Das zwey vnd zwaintzigſte Capitl. 
Von denen Waͤrtzen an Brüften/ wann 
ſie boͤß werden / vnd aufreiſſen / vnd wie ſol⸗ 
chen zu helffen. 5 431 
Das drey vnd zwaintzigſte Capitl. 
In diſen Capitl wird gefraget / warumb 
etliche Frauen leicht / vnd mit wenig Schmer⸗ 
tzen / andere herentgegen hart / vnd mit groſ⸗ 
ſen Schmertzen vnd Leydweſen ihre Kinder 
gebaͤhren. Item / warumb gemeiniglich die 
Huren ihre Kinder ſo geſchwind / vnd glat 
ohne beſondere Schmerzen gebaͤhren. 433 


